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Einleitung

Im zwanzigsten Jahrhundert, in dem die Romantik der kihlen Sachlichkeit gewichen
ist, wird der Tod schlielich durch das Schweigen exkludiert. Das Sprechen uber den
Tod ist zu einer unertraglichen Belastung geworden und die Sorge um den geliebten
Menschen hat dazu gefuhrt, dass der Sterbende und seine Angehdrigen in
'gegenseitiger Riicksichtnahme' ,,die Komodie 'Es ist alles beim alten' oder 'Das
Leben geht weiter wie zuvor'* spielen. Das Geschehen am Sterbebett und die
Beziehung des Sterbenden zu seiner Umwelt werden fortan von der Tabuisierung
seines Zustandes bestimmt™.
Als Thema fur unsere Magisterarbeit haben wir den Tod in den Werken des
Nobelpreistragers Heinrich Boll ausgewéhlt. Der Tod mit seinem erschreckenden,
einsamen und geheimnisvollen  Aspekt gehorte seit der Antike zu einer der

interessantesten Fragen der Menschen.

Im zwanzigsten Jahrhundert wird der Tod als eine der einsamsten personlichsten
und tabuisierten Sachen begriffen. Diese Tabuisierung fiihlt man auch im Bereich
der Dichtung und Kunst. Und allein literarische Thematisierungen, Darstellungen
und Beitrage konnen zur Offentlichkeit dieses Faktums fiinren. Das Todesmotiv mit
seiner Banalitdt und sinnentleertem Aspekt steht im Zentrum des Erzéhlens des
20.Jhs. und gehort zu den meisten thematisierten Motiven, das auf vielfaltige Weise
behandelt und dargestellt wird. Diese Zentrierung des Todes und des Sterbens gilt
zwar als ein Spiegel der menschlichen Not und zugleich als eine Provokation oder

eine Reaktion auf Unterdriickung und gesellschaftliche Probleme.

Der Gegenstand unserer Arbeit ist die Untersuchung der Problematik des Todes und
des Sterbens bei Boll. Unsere Untersuchung konzentriert sich auf zwei Erzédhlungen
Bolls: Der Zug war punktlich (1949) und Die verlorene Ehre der Katharina Blum
(1974). Die beiden Erz&hlungen sind in Darstellung unterschiedlich, aber in beiden
stellt der Todesbegriff den Leitfaden der ganzen Handlung dar, dessen Hintergrund

und Aspekt in diese Arbeit einer Analyse unterzogen wird.

1 Erich Fried: Der Tod als Tabu im Kontext der ,,Geschichte des Todes” von Philippe Ariés., S. 08. Internet
unter: https://baerbel-klingel.de/texte/kladde/tod/tod als tabu.pdf. (11/06/2015)



https://baerbel-klingel.de/texte/kladde/tod/tod_als_tabu.pdf

Der Nobelpreistrager (1974) Heinrich Boll bekannte sich zur ,,Krieg-Trimmer-und
Heimkehrliteratur . Obwohl diese Erzahlungen nicht lang sind, sind sie typische
Ausschnitte aus dem Alltag, entweder einer Trimmerzeit oder von Unterdriickung.
Der Tod wird in Bolls Erzéhlungen verarbeitet, er wird oft als sinnlose und
zwecklose Handlung dargestellt. Zwar driickt diese Sinnlosigkeit oder Banalitat des
Todes die zerstérende und die mihsame Atmosphdre der Zeit Bolls literarischen

Schriften aus.

Der Tod mit seinem erschreckenden und geheimnisvollen Charakter stellt sowie in
der klassischen als auch in der modernen Literatur ein wesentliches Motiv dar. Und
aufgrund seines mysteriosen Aspekts ermdglicht er einen anregenden
Untersuchungspunkt. Dabei beruht das grundsétzliche Ziel der vorliegenden Arbeit
auf der Aufdeckung der verschiedenen Dimensionen, Hintergriinde und Aspekte des
Todes und des Sterbens bei Boll in seinen schon genannten Erzahlungen. Dabei
kommt es darauf an zu wissen, ob Todes-und Sterbensbegriff dominant sind und in
welchem AusmaR diese den Leitfaden der ganzen Handlung darstellen und welche

ihre Erscheinungsformen sind.

Das Interesse fir dieses Thema entstand wahrend unserer Lektire an Bolls
Erzéhlung ,, Der Zug war punktlich®, wo die Todesmotive gut bearbeitet und
dargestellt werden. Um den absurden und banalen Tod der Menschen wegen des
Krieges und fremder Einwirkungen zu betrachten, scheinen uns Bolls Texte gut

geeignet, da die letzte aus eigener Erfahrungen und Erlebnissen verfasst werden.

Die Behandlung der Todesthematik in Heinrich Bolls Erzéhlungen: der Zug war
punktlich/ Die verlorene Ehre der Katharina Blum beruht auf drei Kernfragen, sie
betrifft die Sichtbarkeit der Begriffe Tod und Sterben in den Erzahlungen Bolls
auch wie sie wie werden sie dargestellt? und in wieweit gibt der Todes-und
Sterbensbegriff die Zerstérung der Privatsphdre der damaligen Zeit wieder? Zur
Beantwortung dieser Hauptfrage wird von diesen Arbeitshypothesen ausgegangen:
Der Todes-und Sterbensbegriff ist prasent und stellt den Leitfaden der ganzen

Handlung dar. Der Tod und das Sterben spiegeln die erschreckenden Momente der



damaligen Zeit — der 50 er und 70 er Jahre- wider, die vom schlechten System und

seiner Unterdriickung verursacht werden.

Die vorliegende Arbeit besteht aus vier Kapiteln. Der theoretische Teil, der die
theoretischen Grundlagen des Themas behandelt, besteht aus einem Kapitel. Das
letzte wird dem Verstandnis des Todes und des Sterbens gewidmet. Darin wird die
Ph&nomenologie des Todes im Allgemeinen besprochen. Dann wird der Tod in den
Geisteswissenschaften, ndmlich in der Philosophie, in der Psychologie und in der
Soziologie beschrieben. Weiter und SchlieRlich wird die Deutung des Todes in der

Religion bzw. im Christentum dargestellt.

Das zweite Kapitel beschaftigt sich mit der Poetologie bzw. Geschichtserfahrung
Bolls. Darin wird im Allgemeinen die Présenz der Erfahrungen Bolls in seinen
ausgewahlten Erzéhlungen geschildert. Hier werden auch die Beitrdge der
Geschichte zu der Verfassung bzw. Erscheinung Bolls Werke untersucht.

Im dritten Kapitel handelt es sich um die Darstellung der Form und der Sprache der
ausgewahlten Erzahlungen Boélls. Hier wird der Analyse der Erzahltheorie, der
Textstruktur, der Figurengestaltung, der Motive und Symbole und der sprachlichen

Gestaltung gewidmet.

Im vierten praktischen Kapitel geht es um die Analyse der ausgewéhlten
Erzahlungen Bolls. Darin werden die beiden Begriffe Tod und Sterben unter die
Luppe genommen und analysiert. Es sollte versucht werden, Bolls Denkart iber den
Tod aufzudecken. Schlieldlich folgt die Zusammenfassung und Ausblicke der
Avrbeit.



1. Zu den Begriffen des Todes und Sterbens

In diesem Kapitel geht es um das Verstandnis des Todes und des Sterbens. Im
ersten Unterkapitel wird tber die Phdnomenologie des Todes diskutiert. Hier wird
der Begriff Tod sowie seine Unterscheidung vom Sterben dargestellt. Im zweiten
Unterkapitel handelt es sich um die Erklarungen der Todesproblematik in
verschiedenen Geisteswissenschaften, ndmlich in der Philosophie, Psychologie und
in der Soziologie. Das dritte Unterkapitel beschaftigt sich mit der Deutung des

Todes im Christentum.

1.1. Der Todesbegriff und die Differenz zwischen Tod und Sterben

Zu allen Zeiten, in allen Kulturen und in allen soziallen Systemen interessieren sich
Menschen fiir das Wesen des Todes. Der Tod gilt fur viele als Demiditigung. Er ist
eine fundamentale Kraft der menschlichen Existenz, die wie keine andere
,unentrinnbar, unerfahrbar, unabdingbar, absolut prisent“? ist. Er wird als etwas
Seltsames, Gewaltsames, Unglaubliches und Unerwartetes begriffen. In diesem
Sinne driickte sich Goethe aus:

Der Tod ist doch etwas so Seltsames, dass man ihn, unerachtet aller Erfahrung,

bei einem uns teuren Gegenstande nicht fur moéglich halt und er immer als

etwas Unglaubliches und Unerwartetes eintritt. Er ist gewissermalien eine

Unmdoglichkeit, die plotzlich zur Wirklichkeit wird. Und dieser Ubergang aus

einer uns bekannten Existenz in eine andere, von der wir auch gar nichts

wissen, ist etwas so Gewaltsames, dass es fir die Zurlckbleibenden nicht ohne

die tiefste Erschiitterung abgeht.®
Das Sterben ist ein Augenblick der endgiltigen Unterscheidung, d.h. eine Zeit der
Grenze vom Leben zur Leblosigkeit. ,,Sterben® und ,,Tod*“: Diese beiden Begriffe

werden oft als Synonyme verwendet. Einige Autoren verweisen aber auf die kleine

2 Vgl. Michael Rosentreter, Dominik Gross, Stephanie Kaiser (2010):Sterbeprozesse- Anndhrungen an den
Tod .Kassel: Kassel university Press GmbH, S. 07.

3 Johann Peter Eckermann (1830): Gespriche mit Goethe in den letzten Jahren seines Lebens, S.648. Zit. n.
Elisabeth Hermann: Die Todesproblematik in Goethes Roman ,, Die Wahlverwandtschaften”: Erich Schmidt
Verlag GmbH, S. 26.
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Differenzierung zwischen den beiden Ausdriicken. Beide stellen das Aufhoren aller
Lebensvorgénge dar. Der Tod ist ein Ende. Das Sterben hingegen ist ein Prozess,

der mit der Geburt beginnt und mit dem Tod vollendet wird.

Das Sterben stellt die letzte Lebensphase vor dem Tod dar, wahrend der Tod
hingegen ein Ereignis ist, das auf die Unmdoglichkeit eines Weiterlebens hinweist.
Dies ist auch der Ansicht BOll Heinrich, dessen Werke den Kern der ganzen
Untersuchung darstellen, so bezeichnet Boll das Sterben als ein Vorgang, in dem
noch Bewegung ist, wahrend der Tod ein Zustand, ein Endpunkt ist. Hinsichtlich
des Unterschieds zwischen Tod und Sterben drickt sich Heinrich Boll
folgendermalien aus:

Und ich habe auch viel mehr Angst vor dem Sterben als vor dem Tod. Tod ist

ja ein Zustand. Sterben ist ein Vorgang*
Auch im Bereich der Literatur ist die Differenzierung beider Begriffe von grolierer
Wichtigkeit. Elisabeth Hermann verweist auf die Differenzierung beider Begriffe
(Tod und Sterben) folgendermalien:

Im Gegensatz zum Tod als Endpunkt oder als Zustand jenseits des Lebens

gehort der Vorgang des Sterbens — der Ubergang vom Leben zum Tod , der sich

als ,,Umschlag am Seienden vollzieht“- dem Leben an und ist als eigenes

Sterben erfahrbar und als Sterben anderer wahrnehmbar und reflektierbar.

Dabei beschrankt sich das Phédnomen des Sterbens nicht nur auf den letzten

Augenblick des Ubertritts vom Sein zum Nicht- Sein, sondern schlieRt auch den

vorausgehenden plotzlich oder schrittweise erfolgenden Verlust von

Lebenskraft und Leben , das schnelle oder unerwartete oder allmahliche ,

leise Entschwinden des Daseins mit ein . Der Prozess des Sterbens ist das

sichtbare Fortschreiten auf ein unsehbares Ziel hin. Er wird zum Phanomen

der Grenzliberschreitung vom Bereich des Erfahrbaren in den Bereich des

Unerfahrbaren und Unfassbaren.®
Der Tod entweder des Eigenen oder des Anderen bleibt unvorstellbar, insofern man
ihn nicht erfahren kann. Die Angst vor dem Lebensende ist eigentlich die Angst vor

dem Unvorstellbaren. Die Angst vor dem Tod unterscheidet sich stark von der

4 Bernd, Balzer (1978): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 392.
5Elisabeth Hermann: Die Todesproblematik in Goethes Roman“ Die Wahlverwandtschaften,S.25.
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Angst vor dem Sterben, so bedeutet die Furcht vor dem Sterben die Furcht vor der
Qual, dem Leiden und Schmerz. Furcht vor dem Tod bezeichnet hingegen die Angst

vor dem Unbekannten.

Viele Denker und Philosophen finden, dass die Furcht vor dem Tod sinnlos ist.
Epikur® zum Beispiel unterstiitzt nicht die Idee der Furcht vor dem Tod mit dem

Grund, dass der letzte keine beseelten atmenden Kreaturen treffe.

Zum Tod und Sterben gehoren viele Formen: Der natirliche und der gewaltsame
Tod, das soziale Sterben, das gute Sterben, der allgemeine Tod. Diese werden im
Folgenden dargestellt:

Der natlrliche Tod wird oft als Tod betrachtet, der nicht durch Gewalt entsteht. Im
Gegensatz zum unnaturlichen Tod, der aus einem dufReren Eindruck und Wirken

resultiert, ist der natiirliche Tod ein Tod aus innerer Auswirkung.

Der gewaltsame Tod ist ein Tod, der durch &uRRere gewaltsame Faktoren erfolgt. Er
ist durch fremde Eingriffe wie Mord, Unfall, Krankheit...usw. verursacht, die das
Leben definitiv vollenden. Die Definition des gewaltsamen Todes wird in den
letzten hundert Jahren anders, so gehorte auch strukturelle Gewalt” wie Hunger,
Vernachlassigung und korperliche Uberforderung durch Arbeit am Ende des 19.Jh
zum gewaltsamen Tod. Ab der Mitte des 20.Jhs. wird der Begriff von Gewalt
beschrénkter, d.h. Gewalt heilt eine Aggressivitat, die zum Tod eines Menschen
fuhrt.

Das soziale Sterben hat nicht mit dem physischen biologischen Ablauf zu tun. Es
wird durch Schwankungen, den Wechsel von Orten und Organisationen und durch

viele andere Erfahrungen, von sozialem Verlust ereignet.

Die Frage nach dem ,guten“ Sterben entstand durch die Entwicklung auf

medizinischer Ebene. Es ist mit der medizinischen Evolution eng verbunden.

SEpikur (1949), S.45. Zit. n. Michael Rosentreter, Dominik Gross, Stephanie Kaiser (2010): Sterbeprozesse-
Anndhrungen an den Tod. Kassel: Kassel university Press GmbH, S. 08.

"Vgl. Michael Rosentreter, Dominik Gross, Stephanie Kaiser (2010):Sterbeprozesse- Anndhrungen an den
Tod. Kassel: Kassel university Press GmbH, S. 57.
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Beim allgemeinen Tod geht es um den kollektiven Tod. Krieg ist ein wesentlicher

Faktor, der das Auftauchen dieser Todesform verursacht.

Der Krieg kann als physisches Toten von grolRen Menschenmengen beschrieben
werden. Doch hierbei sollte nicht vergessen werden, dafl auch soziales Téten

von Personen, Gruppen oder Kollektiven immer wieder geiibt wird. 8

Diese Todesart soll allerdings das Leben Heinrich Bolls grundsatzlich bestimmt
haben, dessen Werke den Kern unserer empirischen Arbeit oder Untersuchung

darstellen.

1.2. Der Tod in den Geisteswissenschaften

Bevor man das Todesmotiv in Bolls Werken analysiert, muss zundchst die Bedeutung
des Todes in den verschiedenen Geisteswissenschaften dargeboten werden. Viele
Wissenschaften beschéaftigen sich mit der Problematik des Todes. Unter diesen
Wissenschaften sind die Philosophie, Psychologie und die Soziologie zu nennen, die
Uberhaupt wesentliche Erkenntnisse ber den Tod und den Sterbeprozess gegeben

haben.

1.2.1. Zur Todesproblematik in der Philosophie

Die Erorterung der Frage der Psyche des Menschen wird als Ausgangspunkt fir die

philosophische Beschéftigung oder Konfrontation mit dem Tod.

Platon (427-347) glaubt an das Fortleben nach dem Tod und betrachtet den Tod nur
als Zustand der Trennung der Seele vom Leib. Er ist gegen die Idee des definitiven
Tod, so verstand er unter dem Tod nur eine Weile , in der sich die Psyche oder die
Seele vom Korper separiert, das hei3t im Moment des Todes befreit sich die Seele
vom Korper, da sie in der Geburt mit dem Korper verbunden wird und muss im
Leben danach streben, sich vom Korper zu befreien. Darin wird auch auf die
Bedeutung der Psyche hingewiesen, so wird sie nach Platon als die unsterbliche

Seele gekennzeichnet.

8Klaus Feldmann (1997):Thanatosoziologie: ausgewihlte Erkenntnisse. Ausschnitte aus Sterben und Tod., S.
78f.

13



Der platonische Ansatz wurde durch den Philosophen Aristoteles gedndert. Nach
ihm stirbt die Seele beim Eintritt des Todes, wahrend der Geist auf ewig lebt. Trotz
dieses kleinen Unterschieds bezwecken bzw. beflirworten die beiden Philosophen:
Platon und Avristoteles die Unsterblichkeitslehre und beide erkléaren, dass die Seele

oder der Geist unsterblich und ewig ist.

Epikur (341-270.v.chr.) sah dagegen das Fortleben der Seele oder des Geistes nach
dem Tod als bedeutungslos. Er lehnt Platons Tradition bzw. Todesphilosophie ab
und stellt fest, dass die Menschen vom Tod nicht betroffen sind. Sein Ziel war
Vergniigen und glickliches Leben zu ermdglichen. Er erklarte, dass der Mensch
dem Tod nicht begegnen kann: ,,Denn solange wir sind, ist der Tod nicht da; und

wenn der Tod da ist, sind wir nicht da*®

Die hellenistisch-romische Stoa bezieht sich auf die platonische Seelenlehre. In der
Stoa wird der Tod im Sinne eines stofflichen Monismus interpretiert und die Seele

als ,,Feuerstoff* 1% bezeichnet, die nach dem Tod in die geistige Welt kehrt.

Viele Ansétze der griechisch-romischen Todesphilosophie erschitterten mit der
Erscheinung der Glaube und mit der schnellen Ausbreitung des Christentums. Im
Gegensatz zur Seelenlehre befurwortet der Ansatz des Glaubens die ldee der
Auferweckung. Der Mensch als eine Einheit von Korper und Seele muss im Leben
sterben. So werden die Menschen spéater wie Christus auferweckt, und zwar int

einem neuen, ewigen und himmlischen Leib.

Um einen Schluss der antiken Todesphilosophie zu geben, musste man Origenes
(185-254.n.chr.) erwahnen. Origenes versuchte, das Christentum, platonischen
Ansatz, Glaube und Vernunft zu vereinigen. Nach ihm kann die Seele nach dem
Tod entweder in den Engel oder den Teufel verwandelt werden, je nach dem

Verhalten im diesseitigen Leben.

Epikur 1949: Von der Uberwindung der Furcht, Zirich, S. 45. zit. n. Michael Rosentreter, Dominik GroR und
Stephanie Kaiser: Sterbeprozesse: Anndhrungen an den Tod 2010: Kasel University Press GmbH, S. 93.

0yg|. Ingo Mérth: Religion und Philosophie als Antworten auf den Tod. Universitit Linz, S. 09., Internet
unter: https://fodok.jku.at/fodok/publikation.xsql?PUB 1D=21763als Zugriff: 15/06/2015).
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Von der Antike bis zum Mittelalter bezieht sich die Deutung des Todes auf die

Christologie.

Im Spétmittelalter. Genauer: in der Renaissance gab es neue Einstellungen zur
Todesproblematik. In dieser Periode verbreitet sich die Idee des Lebensgefiihls und

vernachldssigt wurde die Wahrheit des Todes.

Im Rationalismus und wegen der Reichsweite der Vernunft und des
Selbstbewusstseins nimmt der Tod eine sekundére Stellung ein. René Descarte
(1596-1650) interessiert sich auch fur das Wesen des Todes. Seele, Geist oder das

Ich-Bewusstsein sind nach ihm eine unvergéngliche Substanz.

In der modernen Todesphilosophie wird das Wesen des Todes als einsamer Tod von
Subjekten angesehen und die Uberwindung dieser endgiltigen Tatsache kann nur

durch das Ertragen und durch die Geduld realisiert werden.

Im spéteren 19.Jahrhundert, in dem sich die exakte Naturwissenschaft durchsetzt,
herrschte die Substanz der Realitat und der reellen Welt. Es gab eine Verkirzung
der philosophischen Einstellungen gegeniiber dem Tod. Der Tod wird als

natlrlicher Vorgang bezeichnet.

1.2.2. Der Tod aus psychologischer Sicht

Der Tod bedeutet aus psychologischer Sicht den Abbruch von Relationen und
Loslassen von geliebten Menschen. Menschen haben Furcht vor dem Tod. Sie
haben Angst nicht vor dem eigentlichen Tod, sondern vor dem Unvorstellbaren, wie
schon Epikur geduRert hat. Der Tod bildet Barrieren zwischen den Sterbenden und

der Umgebung, bzw. Lebenden.

Nach psychiatrischem Verstandnis wird der Suizid als Ende einer krankhaften
Entwicklung angesehen. Eine psychische Krankheit vermehrt das Risiko, Suizid zu
begehen. In diesem Sinne nennt Stephan. P. Rubenach die psychiatrischen und

psychologischen Faktoren, die eng mit der Suizidhandlung gebunden sind:

— Depressionen,

15



— Schizophrenie,
— manisch-depressive Stérungen,
— Angststorungen,

— Personlichkeitsstorungen

— chronisch Kranke mit fehlender Heilungsaussicht!!

Die Psychologie hat schon 1969 durch Elisabeth Kubler- Ross wesentliche
Erkenntnisse tber die Erkennungszeichen und Besonderheiten des Sterbeprozesses
gegeben. Reinhardt Schmidt-Rost deutet in seinem Werk ,,Tod und Sterben in der
modernen Gesellschaft™ auf Beitrdge hinsichtlich der Erkldrung der Sterbephase an
und zeigt, dass die Aufgabe ihrer Beobachtungen darin liegt, dass sie Erkenntnisse
uber die Situation des Sterbenden gibt.

Der Zeitraum von der ersten Wahrnehmung einer todlichen Erkrankung bis zum
Tod ist so lang geworden, dass er in Phasen gegliedert wird:

1. Verneinung: der Kranke will die Mdglichkeit seines Sterbens nicht annehmen.

2. Auflehnung gegen das Schicksal: Der Kranke neigt alle Formen der Hilfe zu

ersuchen.

3. Verhandeln mit dem Schicksal: Diese Situation, ist dadurch charakterisiert, dass

der Kranke nach guten Arzten und religiosen Losungen sucht.

4. Depression: Der Kranke wird hoffnungslos angesichts des nahenden Endes und

fordert die Anwesenheit der Menschen vollem Verstandnis.

11 Stephan, P. Riibenach (2007): Gesundheitswesen. Todesursache Suizid. Wiesbaden: SFG Servicecenter
Fachverlage, S. 961f.
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5. Annahme des Todes: Der Kranke akzeptiert die derbe Realitat!?.

1.2.3.Der Tod in der Soziologie

Tod mit seinen unterschiedlichen Formen und erschreckenden Aspekten gehort zu
den haufigsten Untersuchungspunkten der Soziologie. Die Soziologiewissenschaft,
die in Europa in der Folge der Aufkladrung entstand und sich verbreitet hat,
beschaftigt sich hart mit dem Verhaltnis zwischen der Gesellschaft und dem
Ph&nomen des Todes. Die Aufgabe der Soziologie liegt also darin, Antworten auf
die Fragen nach dem gesellschaftlichen Umgang mit dem Todesfaktum zu geben.
Dies wird als Thanatosoziologie bezeichnet und ist jedenfalls ein Forschungsbereich
der Soziologie, der im Vergleich zu anderen soziologischen Branchen

unterentwickelt ist.

Menschen sprechen in der modernen Gesellschaft nicht offentlich Uber das
Todesfaktum. Diese betrachten den Tod als eine Bedrohung, die keine Ldsung und

Uberzeugende Erklarung hat.

Die Thanatosoziologie untersucht auch die verschiedenen Faktoren, die zum Tod
fihren. Neben dem natirlichen Tod gibt es auch einen gewaltsamen Tod wie die
Selbsttétung und der Mord und diese sind eng mit der Entwicklung und dem
Wachstum einer Gesellschaft gebunden. Das heift, der Tod kann aus verschiedenen
Einwirkungen der Gesellschaft resultieren, so kann der gewaltsame Tod entweder
der Suizid oder der Mord als ein Spiegel einer gesellschaftlichen Situation und als

einen Indikator fur ihren Wandel angesehen werden.

Die Armut kann als ein Grund flr die Lebenszerstorung betrachtet werden. Diese
gilt als wesentlicher Faktor, so kann man aus dem Grund der Armut und Hunger

einen Mord oder Suizid begehen.

1.3. Zur Deutung des Todes im Christentum

12E, Kuibler-Ross, Verstehen, was Sterbende sagen wollen, Stuttgart 1982, S. 64. nach Reinhard Schmidt-Rost
(1986):Tod und Sterben in der modernen Gesellschaft. Humanwissenschaftliche und theologische
Uberlegungen zur Deutung des Todes und zur Sterbebegleitungen. Stuttgart: EZW- Information Nr.99: 09.,
S. 09f.
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Bei der Analyse der ausgewdhlten Erzdhlung. Der Zug war piinktlich* ldsst sich
erkennen, dass der Autor (BOIl) sehr stark von der Religion bezlglich der
Todesthematik beeinflusst wird, was uns herausfordert, einen Uberblick tber die

Deutung des Todes im Christentum darzubieten.

Das Christentum ist eine der Weltreligionen, die den Tod im Mittelpunkt der
Vorstellungen stellen. Den toten Christus stellt das Zentrum und den Pfeiler des
Glaubens dar. Das Glauben am Weiterleben der Seele und ihre Auferstehung
kennzeichnet das christliche Todesverstandnis. Die Christen glauben an die
Unsterblichkeit der Seele und an ihre Trennung vom Kdorper nach dem Tod. Unter

dem Tod wird nur ein Durchgang zum ewigen Leben verstanden.

Das Christentum betrachtet den Tod als letztes Zeichen fir das Verhéltnis mit Gott,
auch als einen Durchgang zum ewigen Leben. Der Tod ist damit eine Gelegenheit,

Christus oder Gott zu treffen und mit ihnen auf ewig vereint zu werden.

So ist der Tod einerseits Feind des Menschen, da der Eintritt des Todes zur
Unterbrechung der menschlichen Beziehung mit Gott fiihrt. Der Tod ist andererseits
Freund des Menschen, weil er die Begegnung mit Gott ermdglicht. Auch in der
biblischen Uberlieferung hat der Tod ein doppeltes Gesicht: Er ist Diener Gottes,
der ein schénes Ende dem menschlichen Leben gibt. Der Tod ist gleichzeitig Feind

des Lebens und der Menschen.

Im Alten Testament waren viele Theorien vorhanden, die den Tod als Aufhdren der
menschlichen Beziehung zu Gott reprasentiert. Dariiberhinaus gibt es keinen
Indikator bzw. keine Spur, die auf ein Weiterleben nach dem Tod verweist.
Darin steht das Leben und nicht der Tod im Vordergrund. Aulerdem wird
festgestellt, dass Gott nur Gott der Lebenden ist. Weil das Leben eine gottliche
Gabe ist, haben nur die Lebenden eine Beziehung zum Tod. Tote sind dagegen

abgesondert und verbindungslos und ,, tot sein“'® ; oder Tod bedeutet, vom

13 vgl. Friedrich Weber (2009): Religion und Tod. Vortrag bei den11.Sichsischen Gespriachen

zwischen Arztinnen, Juristinnen und Theologinnen. Hannover, S. 10. Internet unter:
https://www.landeskirchebraunschweig.de/uploads/tx mitdownload/Religion und Tod LB Vortrag.pdf
(15/06/2015).
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Schopfer getrennt sein, so ist mit dem Tod alles aus und es existierte keine
Hoffnung auf Auferweckung. Erst in néchsten Beitrdgen gab es eine Umgestaltung
des Todesverstdndnisses. Im Gegensatz zum Alten Testament stehen im Neuen
Testament die jenseitige Weiterexistenz und damit die Hoffnung auf das Begegnen

mit Gott im Vordergrund.

Das Neue Testament befiirwortet die Idee des Verhaltnisses mit Gott. aber nicht die
Idee , dass der Tod ein einfaches Ereignis der Existenz ist. Er ist Feind des Lebens,
da er mit der Sindhaftigkeit zusammengehangt wird. Die Beendigung des
Verhéltnisses zu Gott durch Christus wird aufgehoben. Jesus — wie es behauptet
wird- hat den Tod durch Auferstehung tberwaéltigt und so den Menschen vom Tod
befreit.

Der Suizid und alle Formen der Selbsttétung werden im Christentum verworfen:
Die Romisch- katholische, die Orthodoxe und die evangelische-reformierte Kirche
als die drei grofiten Gruppen des Christentums lehnten eigentlich den Suizid ab und

betrachten ihn als Suinde.

Die  Wirde, die Freiheit und die Verantwortung bilden das Zentrum der
verschiedenen christlichen Traditionen. So ist das Recht des Menschen auf Leben
von groRerer Wichtigkeit. Die Menschenwiirde und die Selbstverantwortung
schaffen den Ursprung vom Recht des Menschen auf den Tod. Daher existieren

Sterbebegleitungen.

Euthanasie auch wird in verschiedenen christlichen Dokumenten stark abgelehnt, da
sie die Totung einer Person verursacht und damit zum Mord oder zur Selbsttétung
fuhrt. Die Euthanasie ist dann ein Akt, der aus bewusster Absicht den Tod
bewirkt*. Nach der Meinung der Versammlung fur die Glaubenslehre zur
Euthanasie und der katholischen Kirche ist die Euthanasie inakzeptabel und gilt als

Verletzung der Menschlichen Wiirde.

14Birgit Heller (2012): Wie Religionen mit dem Tod umgehen. Grundlagen fiir die interkulturellen
Sterbebegleitungen. Freiburg im Breisgau: Lambertus-Verlag, S. 224.
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,Die Skepsis gegeniiber den christlichen Glaubensvorstellungen wuchs zuerst in
intellektuellen Kreisen und breitete sich ab dem 18.Jh. auf das Biirgertum aus“®.Im
Laufe der Zeit und durch die Pluralisierung der Religionen und damit die Skepsis
gegentber den christlichen Lehren, erschitterten die christlichen Gedanken die

Todesvorstellungen.

Am Ende des theoretischen Kapitels oder Teils, der als Grundlage fur die
empirisch-analytische Untersuchung gilt und nach der Behandlung des Todes unter
seinem theoretischen Aspekt wird im Folgenden der Versuch unternommen, die
Geschichte und ihre Stelle in Bolls Werken zu analysieren.

15 Claudia Simone Dorchain (2012): Der Tod als Lehrer des Lebens . Was sagt der Tod im Christentum {ber
Recht und Moral. Wiirzburg: Verlag: Kénigshausen & Neumann, S. 3f.
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2. Bolls Verhaltnis zu seiner Zeit bzw. zum Tod

In diesem Kapitel geht es um die Untersuchung der Bedeutung der Geschichte fir
das Schreiben Bolls. Es wird versucht, die verschiedenen Impulse und Faktoren, die
zu den Werkentstehungen geflihrt hatten, darzustellen und zu beschreiben. Daneben
wird der Versuch unternommen, die eigenen Erfahrungen Bolls in den
ausgewahlten Erzahlungen herauszuziehen und zu analysieren. Die Analyse basiert
mehr auf die Erzdhlung ,.Der Zug war punktlich“, die in der Nachkriegszeit
geschrieben, in der die Dichtung durch eigene Erlebnisse — des Autors- gepragt
wurde. Es geht vor allem um diese folgenden Fragen, die unter anderem behandelt
werden sollen und zwar wird gefragt, ob Bolls Erlebnisse den Anstol3 zu seinen
Werkverfassungen darstellen und ob andere Impulse bestehen und in wiefern diese

Geschichtserfahrungen in den schon erwahnten Erzahlungen Bolls présent sind ?

2.1.Zum Dialog zwischen Bolls Schriftstellerberuf und

Geschichtserfahrung

Das Schreiben tber den Krieg und seine Grausamkeit und Auswirkungen nimmt
einen grofRen Teil in Werken vieler Schriftstellerinnen und Schriftsteller. Heinrich
Boll ist eins der bedeutendsten Literaten, der sich mit der jingsten Vergangenheit
beschaftigt. So veroffentlicht er vier Jahre nach dem Weltkriegs-Ende sein erstes
Werk ,, Der Zug war pinktlich“, in dem es um die Bearbeitung der
Kriegserfahrungen geht. Die Geschichte spielt nicht nur in ,,Der Zug war punktlich*
eine herausragende Rolle, sondern auch in vielen seiner epischen und dramatischen

Dichtungen. Dazu verkundet Boll in einem Interview:

Ich leugne (...) weder die Triimmerliteratur (...) noch die Entwicklung vor oder

nach 1945,
Boll gesteht, dass er keinen Zweifel am Beitrag des Zweiten Weltkriegs, der Folgen

des Faschismus, der millionen Toten, des Hungers, der Zerstérung, Verwundung,

16 Bernd Balzer (1978): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KélIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 528.
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Verhaftung auf seine literarischen Produktionen hat. Die Geschichte bietet ihm — als
Schriftsteller- und vielen anderen Dichtern, Denkern und Philosophen den Stoff und
das Material, das einen dokumentarischen Wert besitzt. Dazu sagt Boll in einem

Interview:

Der Faschismus war fiir Sartre und seine Zeitgenossen und seine Mitstreiter
und Mitdenker ein wichtiges Anschauungsmaterial und

Erlebnismaterial. ¥’

Dagegen leugnet Boll die Idee, dass er ohne diese Erfahrungen kein Schriftsteller
geworden ware oder er nicht der gleiche Dichter wiirde wie er geworden ist. Boll
gesteht, dass die Geschichte hilfreich und brauchbar ist, aber er meint nicht, dass er
nur mit diesen Kriegserlebnissen schreiben kann, so war in B6ll der Wunsch sich
auszudriicken vor dem Krieg. Er wollte schreiben, aber die politischen Bedingungen

hatten es behindert. Dazu auRert sich Boll:

Ich habe schon vor dem Krieg geschrieben. Ich wollte immer schreiben, aber

die politischen Umstande haben es mir nicht erlaubt 8

Heinrich Boll ist Gberzeugt, dass er auch ohne die Geschichte ein Autor geworden
waére, da die Geschichte allein fiir eine Werkverfassung nicht gentigt. Dazu tragt der
Wunsch, das Erfahrene auf das Papier zu bringen, bei. AuRerdem konnen nicht alle
Menschen, die den Krieg miterlebt hatten ein Werk schreiben. In ,,Der Zug war
puinktlich*“ werden autobiographische Elemente verwendet, aber Boll begnigt sich
nicht damit und man bemerkt andere Elemente, die die Grundvoraussetzung fiir ein
literarisches Schreiben sind , ndmlich die exzellente Art und Weise der Darstellung,
der konstruierte Handlungsverlauf sowie der geordnete sprachliche Ausdruck. So
bezieht sich die Qualitdt in ,,Der Zug war piinktlich“ auf den Sprachgebrauch, in
dem Boll einfache, alltagsnahe Vokabeln und Woéorter verwendet. Die
angewendeten Ausdricke sind so nah flhlbar, ausdrucksvoll und tief, dass der Leser
sich als Betroffener und Uberlebender des Zweiten Weltkrieges hinein fiihlt. Die
Worter werden nicht zufallig gewéhlt, so ist jedes Wort mit einem historischen
Kontext gebunden. In diesem Sinne driickt sich BOll aus. Darauf verweist Heinz

Ludwig Arnold:

YEbd., S. 517.
18 Ebd., S. 135.
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Jedes Wort ist mit soviel Geschichte und Phantasiegeschichte National -und
Sozialgeschichte und historischer Relativitat verbenden.®

in Bezug auf die Sprache beschreibt Boll in ,,Der Zug war plnktlich* das Schicksal
und der psychische Zustand der hilflosen Soldaten detailsgetreu, dass man bzw. der
Leser sich in die Handlung hineinversetzen kann, und damit sie hautnah miterlebt.
Dank der detaillierten Schilderungen werden die schrecklichen Vorgange des
zweiten Weltkriegs bzw. die melancholischen Emotionen der Soldaten im Zug, den
Boll als Soldat hautnahe miterlebt hat, ndher gebracht. Alle diese Details
ermoglichen einen allgemeinverstandlichen, anschaulichen und chronologischen
Handlungsablauf. BOll basiert in seinem Text auf Details, aus denen sich eine
genaue Reprasentation (Bild) ergibt. Diese werden zu wesentlichen Elementen
einer literarischen Qualitdt. Dazu sagt Boll in einem Interview: ,,Recherchiert sind
alle Details (...) wenn man aber ein Detail hat, ein exaktes, ergibt sich daraus eine
logische Weiterentwicklung einer bestimmten Welt“%, Die von Boll konstruierte
poetische Welt, kann nicht von einer subjektiv bedingten Synthese zwischen
literarischer, poetischer Sprache und dem dokumentierten Kriegsaltag absehen.
Nicht nur vereinfacht werden die Sprache und Syntax in ,,.Der Zug war punktlich®,
sondern es wird auch gespielt mit dieser Sprache. Heinrich Bolls Schreiben ist
durch sein Spiel mit den Formen, den Stoffen und der Sprache charakterisiert. Zum
Beispiel steht in Der Zug war piinktlich: ,,Bald ist nichts und bald ist vieles. Bald ist
alles “?1

Hier fihrt Boll Wortspiele und Varuanten von Steigerungen, so bedient sich die
obige AuBerung widerspriichlicher AuBerungen und Begriffe. Bald wird durch eine
Mischung von Paradoxon definiert. Bald ,,isz nichts, da man stirbt dann ist
Schluss und Nichts bleibt. Bald ist ,, vieles*, da der Tod mit vielen schrecklichen
Emotionen verknupft wird. Der Tod ,,ist alles”, da er alles mit sich nimmt. Boll
gelingt es, die Situation des Zweiten Weltkriegs widerzuspiegeln und dies dank

seiner Art und Weise in der Darstellung der Geschehnisse und Emotionen der

®Heinz Ludwig Arnold(1974) : Text + Kritik. Zeitschrift fiir Literatur. Miinchen: Richard Boor birgt Verlag, S.
09.

20 Bernd Balzer (1978): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KoIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 125.
2Heinrich Boll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
09.
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opfernden Soldaten. Das Wichtigste ist, wie wird dargestellt, und nicht die
Geschichte. Der kleine Unterschied kann in den Tod stehen, so kann Boll aul3er dem
Schrecken vor dem Tod alles verwandeln ohne dass sich die Qualitat des Textes
verandert. Ein Schriftsteller wiirde tber den Tod der drei Protagonisten Andreas
Willi und der Blonde nicht in der Friedenzeit schreiben kdnnen. Entsprechenden
Lebensverlust findet man nur im Kriegskontext. Hier befindet sich die kleine
Differenz.

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Kriegserfahrungen Bolls Schriften stark
beeinflussten, aber dies bedeutet nicht, dass er ohne die miterlebte Vergangenheit
seine Texte nicht hatte verfassen konnen. Die Geschichte ist sehr wichtig beim
Schreiben, aber was am wichtigsten ist, ist die Art und Weise des Darstellens sowie
der Sprach- und Detailgebrauch, die ein mikroskopisches Abbild von dieser

Geschichte zu geben ermdglichen.

2.2. Kriegs- und Zeiterfahrungen als Anstol3 fiur Bolls Literatur und

Werkentstehung

Um die Todesthematik innerhalb der beiden Erzdhlungen Bolls ,,Der Zug war
punktlich* und ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum* nachvollziehen zu
kdnnen, muss zunéchst herausgearbeitet werden, wie die jungste Vergangenheit
(Kriegsperiode) sowie die Lebenssituation zu Zeiten des Verfassens der beiden -

schon erwahnten- Werke aussahen.

2.2.1. Zeit- und literaturgeschichtliche Hintergriinde zu ,,Der Zug war

piinktlich“

Der Anstoll zum Verfassen der Erzdhlung ,,Der Zug war piinktlich* ist in
Kriegserlebnisse sowie in den sozialen, politischen, kulturellen Umstanden der
Nachkriegszeit anzusiedeln. Es geht also um die Periode der Kriegs-, und
Nachkriegszeit 1939-1949. Das deutsche Volk litt lange unter der grausamen Politik

Hitlers und seinem Krieg. Menschen konnten nichts dagegen machen. Nur
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Verwundung, Gefangenschaft, Krankheiten, Obdachlosigkeit, Hunger, Not,
Schrecken, Leid, Trauer, Tod... und alles Schone wurde ihnen genommen

Die Auswirkungen des zweiten Weltkriegs verbreiteten sich bis in die
Nachkriegszeit, in der alle Bereiche der Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, und Kultur
durch Zerstérung gepragt wurden; so wurde Deutschland in vier Besatzungszonen
gegliedert, in denen Arbeitslosigkeit, Armut und psychische Krankheiten herrschten
und in denen schriftliche Produktionen unter den Bedingungen der Zensur gedichtet
und veroffentlicht wurden. ,, Der Zug war piinktlich* wurde als Vorbild einer
Trimmerliteratur angesehen, so ubte sie Einfluss auf die Mitglieder. Bolls Text
,coer Zug war piunktlich”, in dem es sich nicht um die Schilderung der
Kriegsszenen, sondern um das Leiden des Einzelnen handelt, ist durch die eigenen
Erlebnisse des Autors gepragt. Im Krieg gibt es keinen Held. Der Held ist die
Hoffnungslosigkeit und das Leiden der Menschen wie im Fall der Hauptfigur
Andreas in ,,Der Zug war punktlich®, der ausgegrenzt wird.

Viele Faktoren setzen Boll unter dem Druck seinen Text ,,Der Zug war piinktlich “
zu schreiben, aber der direkte AnstoR dazu ist die psychisch- seelische wie
menschliche Verarbeitung der Kriegserfahrung. Boll zielt nicht auf die Vermittlung
der historischen Ereignisse hin, sondern bemiht sich darum, die katastrophale Lage
der deutschen Soldaten gegen Ende des bereits verlorenen Krieges naher zu
bringen, den Boll selbst als Soldat vom Anfang bis zum Ende erlebt hatte. Sein
Werk wird also aus seinen Erinnerungen geschrieben. Die individuelle Verarbeitung
Bolls verleiht einem schweigenden Teil der Bevolkerung.

Als Heinrich Boll seine Erzahlung 1949 veroffentlicht hat, waren erst vier Jahre
nach dem Ende des zweiten Weltkrieges vergangen. Das Grauen des
Nationalsozialismus blieb immer noch im Gedachtnis vieler Uberlebender und
wurde nicht vergessen. Die Literatur dient einer doppelten Trauerarbeit.

Anfang der 30er Jahre litt das deutsche Volk unter sozialem Elend: unter
Arbeitslosigkeit, und Hungersnot. Viele hatten daher ihre Hoffnung auf Adolf Hitler
und seine Partei (Der Nationalsozialistische Deutsche Arbeitspartei NSDAP). In
kirzerer Zeit gewann der letzte das Vertrauen der Mehrheit und konnte dadurch die

Macht in Deutschland tibernehmen. Da der Staat all sein Geld im Krieg verlor lebte
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das Volk immer noch in Not und Elend. Es war auch der Fall Heinrich Bolls, der
sein Studium auslassen musste und der Teil seiner Jugend (1939-1945) als Soldat in
Kaserne, Front verbrachte, musste er spater lange mit dem Schuldgefuhl leben.
Zusétzlich zur Kriegserfahrung setzen auch die sozialen, politische, kulturelle
Umstdnde der Nachkriegsgesellschaft Boll unter dem Druck seine Texte zu
verfassen. Boll war noch jung, als der Zweite Weltkrieg zu Ende war. Deutschland
war in allen Bereichen zerstort _und lag in Trimmern. Auch der psychische,
psychologische Zustand derjenigen, die den Krieg Uberstanden haben, war tragisch.
Die Heimkehrer fanden viele Schwierigkeiten bei der Integration, beim Weiterleben
mit all ihren Erinnerungen an den furchtbaren VVorgangen des Krieges.

Boll schrieb ,,Der Zug war piinktlich*, in dem er die jlingste Vergangenheit, von
der er betroffen war, thematisierte. Sein Text représentierte ein wesentliches
Beispiel, ein Muster aus der der Trimmerliteratur; eine neue Form und Art der
Dichtung, die sich bis Anfang der 60er Jahre verbreitete, deren Merkmale stark in
Bolls Erzahlung prasent sind, némlich die Schilderungen vom Leiden des Einzelnen
aus den Kriegserlebnissen des Autors. Der Begriff der Trimmerliteratur beschreibt
also metaphorische und innere Zerstérung von Menschen und bezieht sich auch auf
AuRere Zerstorung der urbanen Welt, der Stadte.

Das Schreiben ist fur Boll eine Form oder ein Mittel des Protests und der Freiheit.
Eine Freiheit des Wortes, des Ausdriickens und des Sagens, die in der Nazi- Zeit
keine Stelle gehabt hatten. Boll wie andere Schriftsteller musste lang unter den
Bedingungen der Zensur leiden, die bis 1949herrschten: ,,Zensur wurde in der
Westzone Deutschlands im Sommer 1949 aufgehoben® %

SchlieRlich kann man sagen, zusatzlich zur Kriegserfahrung und den Umsténden der
Nachkriegszeit stellt die Angst vor der Vergessenheit auch einen wesentlichen
Faktor und Motiv der Werkentstehung Bolls dar. Boll schreibt sein Text als
Zeugenschaft dartber. Seine Schriften leiteten eine Trauerarbeit und Verarbeitung
des Schreckens damit die Geschichte nicht vergessen werden sollte. Boll schreibt

gegen das Vergessen.

220lena Sevada (2015): Aber plétzlich. Komparative Analyse des Heimkehrermotivs in der deutschen und
russischen Prosa nach dem Zweiten Weltkrieg . Kiew: Ibidem Verlag, S. 7.
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2.2.2. Zeitgeschichtlicher Hintergrund zu , Die verlorene Ehre der Katharina

Blum “

Bolls Erzahlung ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum* wurde 1974 publiziert.
Diese Periode war gepragt durch innenpolitische Konflikte in der BRD am Ende der
60er Jahre, durch die Regierungskoalition der beiden groRen Volksparteien CDU
und SPD und durch die studentischen Bewegung gegen die Koalition, den Krieg im
Vietnam und den schlechten Umsténden des Bildungssystems, aber auch durch das
Auftauchen terroristischer Gruppen wie RAF: Die Fraktion Rote Armee.

Heinrich Bolls Text wurde zunéchst in vier Folgen in der Wochenzeitung der
Spiegel, dann im Kiepenheuer & Witsch Verlag in einer Buchform veroffentlicht, in
dem es sich um das Ph&nomen der Gewalt und seine Auswirkungen handelt. Eine
solche Thematisierung ist zwar nicht zufallig, so wurde die BRD ab Mitte der 60. er
Jahre von innenpolitischen Problemen und Terror bestimmt.

Eine grolRe Koalition zwischen der SPD und der CDU fand 1966 unter der Leitung
des Bundeskanzlers Kut Georg Kiesinger. Viele waren gegen diese Einheit
darunter Boll der eine kritische Haltung gegentiber das System und den Staat im
Allgemeinen hatte. Mit dem Biindnis besallen die CDU/SPD die meisten Stimmen
und hatten damit die Mdglichkeit zu regieren und damit das Grundgesetz zu
verdndern. Menschen waren gegen ihre Arbeitsplane, die auf der Uberwindung der
wirtschaftlichen Krise beruhten und andere Bereiche wie die Bildung
vernachlassigten. Daher kam es zur Entstehung einer studentischen Bewegung, die
gegen die vernachldssigten und Kkatastrophalen Lernbedingungen an den
Universitaten sowie gegen den Krieg im Vietnam, der von den USA erobert wurde,
protestierte. AuBerdem Kritisierte man, dass es nach dieser Koalition nicht mehr
eine groRe Oppositionspartei geben werde. Dies fuhrte zur Grindung einer
AuRerparlamentarischen Opposition die APO, die selbst aus mehreren
Protestorganisationen wie dem SDS dem Sozialistischen Deutschen Studentenbund
bestand. Im Gegensatz zur CDU und die SPD basiert APO mehr auf der

Verbesserung der sozialen und kulturellen Zustdnde. Damit wurde sie schnell
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volksbeliebt und populdr und beeinflusste stark die Studentenbewegung, aus der
sich spater (1970) eine linksextremistische Terroristengruppe, namens Die
FRAKTION ROTE ARMEE —bevor sich die Baader-Meinhof-Bande, entwickelte,

die viele verbrecherische Taten wie Mordaktionen und Bankuberfélle ausibte.

Die Entstehung subkultureller Milieus Ende der 60 er Jahre forderte jedoch
auch die Bildung terroristischer Gruppenwie der Roten Armee Fraktion(...)
Diese bejahten den Einsatz von Gewalt zur Durchsetzung politischer Ziele,

zunachst gegen Dinge, spater auch gegen Menschen.?

,Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ wurde also in einem bestimmten
gesellschaftspolitischen  Kontext und in einer Periode, die eng mit dem
Terrorismusbegriff ist, verdichtet.

Diese Bedingungen haben einen grofRen Beitrag bei der Buchverfassung, aber als
unmittelbarer Anreiz dazu gilt Boll die Arbeitsweisen der Bild-Zeitung, die téglich
durch Liuge und Tatsachenumdeutungen wortliche Gewalt austibt, und die Affare
von Professor Peter Briickner, dessen Leben aufgrund der Medien vollig zerstort
wird.

Um die journalistische Gewalt néher zu bringen, schrieb Boll seinen Text in einem
Stil, der Ahnlichkeiten zu dem der Bild-Zeitung aufwies. Dariiber schreibt Annette
Gruhn:

So beginnt die Reportage mit einem riesigen Foto und einer UbergroRen
Schlagzeile. Der angefangene Artikel wird auf der Schlussseite fortgesetzt. Als
Vertriebsweg werden Zeitungskasten genutzt Typisch fiir sie ist auch die

Schwarz-weiR- Malerei und ihr Hang zu Personalisierungen.?*

Der Titel sowie viele Begriffe und Ausdriicke Bélls werden im Stil und dem Lay-
out gleichermalRen wie in der Bild-Zeitung geschrieben. Auch das Deckblatt wird
genauso wie die von dem BILD aufgemacht. Bolls Technik dient der Denunziation
und der Parodie. Mit solchen Analogien erinnert sich der Leser immer daran, dass
es sich um die Bild-Zeitung handelt. Auf diese Ahnlichkeiten mit der BILD-
Zeitung weist Boll in seinem Textvorbemerkung zu ,,.Die verlorene Ehre der

Katharina Blum “ hin:

23 Annette Gruhn (2011) :Kénigs Erlduterungen Heinrich Boll die verlorene Ehre der Katharina Blum.
Analyse, Interpretationen. Bayreuth: Bange Verlag, S.14.

24Bernd Volkl (2005): Lektiireschliissel Heinrich B&ll Die verlorene Ehre der Katharina Blum. Stuttgart: GmbH
& Co. KG., S.32.
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Personen und Handlungen dieser Erzahlung sind frei erfunden. Sollten sich bei
der Schilderung gewisser journalistischer Praktiken Ahnlichkeiten mit den
Praktiken der Bild-Zeitung ergeben haben, so sind diese Ahnlichkeiten weder
beabsichtigt noch zufallig, sondern unvermeidlich.?

Im obigen Zitat verdeutlicht B6ll, dass die Figuren seiner Erzdhlung ,, frei
erfunden* sind. Eine groRe Beziehung bemerkt man aber zwischen der Hauptfigur
Katharina Blum und der realen Person Peter Briickner, so werden beide aufgrund
ihrer Kontakte zu einem Verdachtigten von der Presse verfolgt. Da der letzte
gezwungen war, ein  Mitglied der Baader-Meinhof-Bande in seinem Haus
uberndchten lassen zu haben, wurde sein Image von der Presse verschlechtert.
Tatsachen wurden umgedeutet und verfalscht, bis er von seiner Arbeit als Professor
der Psychologie an der Universitdt Hannover vom Ministerium enthoben wurde.
Als Opfer stellte damit Peter Briickner die Basis der Buchentstehung dar und diente
Boll als wirkliches reales Muster fur seinen Textinhalt, in dem er aufgezeigt hat, in
wiefern die Inhumanitét der Presse riesig war, die zu ihren eigenen Interessen steht
und das Leben von unschuldigen Menschen verdirbt.

Peter Brickner selbst schilderte seinen Zustand seit der Verschlechterung seines

Images folgendermalien:

Ich sah mich bald einer Situation gegeniber , die mich zum Opfer abstempelte,
dem allgemeine Verachtung zuteil wurde (...) Es setzt bei Tag und bei Nacht
eine Flut von anonymen Telefonanrufen ein(...) Es wurde eine neue Person B.
produziert, wobei sich ein Image herausbildete , das dem Selbstverstandnis des

Opfers nicht mehr entsprach.?®

Bruckner ist ohnméchtig, sich dagegen zu wehren. Die Macht- und Hilflosigkeit des
Einzelnen drdngen BOll auf jener Weise auf, seine Erzéhlung aufzuschreiben.

Boll erhielt viele Kritik nach der Textverdffentlichung. Die Kritiker behaupten, dass
der Text aus biographischem Hintergrund entstand, und bezweifeln die Brickners
Affare (1972) als Anlass, denn Bolls Kritik an der Bild-Zeitung datierte schon vor.
Sein Text stellt nach ihnen ein Medium der Rache an der Bild-Zeitung dar. So
begann Bolls Geschichte mit dem BILD als er seinen Artikel ,,Will Ulrike Gnade

ZHeinrich Boll (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag
GmbH & Co. KG., S. 05.

267it. n. Luger, Marion (2001): ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum" oder "Wie Gewalt entstehen und
wohin sie fihren kann", Minchen, GRIN Verlag, S. 03.
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oder freies Geleit?“ 1972 geschrieben hat, der auf das Bildbericht ,,Baader-

Meinhof-Gruppe mordet weiter 1971 antwortet und ihn kritisierte:

Das ist nackter Faschismus, Verhetzung, Liige, Dreck (...)Die Uberschrift
>Baader-Meinhof-Gruppe mordet weiter< ist eine Aufforderung auf zur
Lynchjustiz. Millionen, fir die> Bild< die einzige Informationsquelle ist,

werden auf diese Weise mit verfalschten Informationen versorgt. 2’

Im obigen Zitat wird darauf hingewiesen, dass Boll die Publikationen der Bild-
Zeitung als Synonym fiir Nationalsozialismus findet, als Unwahrheit und als
Schmutz beurteilt, da die letzte darlber berichtet, bevor sie die Authentizitat der
Informationen uberpruft.

Kurz danach wurde Bo6ll von der BILD-Zeitung als Stiitzer des linken Terrorismus
beschrieben und dargestellt. Seitdem und nach der Werkentstehung empfinden viele
seine Erzéhlung als Antwort auf die BILD-Zeitung, darunter Marcel Reich-Ranick,

der Bolls Text als Reaktion auf die Presseaussagen versteht:

So unzweifelhaft dieser direkte biographische Anlass, ? So sehr wiirde man Boéll
verkennen, wollte man die Geschichte der Katharina Blum vor allem oder gar

ausschlieRlich als Reaktion auf diese Presse Attacken verstehen.?®

So spiegelt der Textinhalt bzw. die Hauptfigur Katharina Blum, die unter den
Veroffentlichungen der Medienkampagne und ihren negativen Auswirkungen auf
die Leserschaft (Briefschreiber, Anrufer) leidet, die Person Heinrich B6ll und seine
Zeitungserlebnisse wider.

Entsprechende Erfahrungen hat auch Bolls Sohn Raimund. Der letzte wird auch von
der Springer-Presse verfolgt, gestort und als Mittater einer Terrorszene dargestellt
mit dem Grund, dass er nur einige Meter vom Tatort entfernt war. Seine
Privatsphare wird auch von der Polizei missachtet, die seine Wohnung mehrmals
durchsucht und ihn als Verdachtigter verzeichnet, als sein Pass bei einem Mitglied
der RAF gefunden wird. Alle dies findet Boll als eine Verschwoérung der Kumpanei
der Medienkampagne und der Polizei, die zusammen bei der Opferung von

Raimund Boll verantwortlich waren.

2’Raimund Jakob, Martin Usteri, Robert Weimar (2006): Recht & Psychologie. Gelebtes Recht als Objekt
qualitativer und quantitativer Betrachtung. Bern: Peter Lang AG, Europaischer Verlag der Wissenschaften,
S.315.
28 7it. n. Petra Weber (2004): Nichts ist passiert aber wir miissen berichten Berufsbild in der deutsche
Literatur von 1945 bis 1995. Wiirzburg: Konigshausen & Neuman GmbH, S. 47.
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Solche Zusammenarbeit hat Boll in seiner Erzahlung thematisiert, in der er die
Polizei als gesellschaftsschadigende Institution dargestellt hat , da sie zusammen
mit der Presse das Leben der Unschuldigen ruiniert hat , anstatt ihre eigentliche

Arbeit zu leisten, ndmlich gegen den Missbrauch der Pressefreiheit zu agieren.

2.3. Autobiographische Spuren in “Der Zug war piinktlich“

Ich bin weder Diplomat noch Politiker. Ich bin ein Uberlebender
Zeitgenosse(...) Ich war fiinfzehn Jahre alt, als Hitler an die Macht kam, fast
zweiundzwanzig, als der Krieg ausbrach, etwa mehr als siebenundzwanzig als

er zu Ende war.?®

Heinrich B6ll hat den Krieg hautnahe als Uberlebender Zeitgenosse und als
deutscher Soldat der faschistischen Armee im Westen und im Osten, von Anfang
an und bis zu seinem Ende miterlebt. Diese Erlebnisse und Beobachtungen an der
Front, in den Kasernen und in der Gefangenschaft helfen ihm beim Schreiben. Boll
schreibt, was er im Krieg gesehen hatte®®. Er verfasst Erzahlungen, Essays,
Kurzgeschichten, Romane und strebt danach, das Erfahrene auf das Papier zu
halten, damit die grausame Vergangenheit Deutschlands nicht in die Vergessenheit
geraten wird. ,,Der Zug war punktlich* ist ein wesentliches Beispiel, in dem Boll
seine Kriegserfahrungen verarbeitet. Innerhalb dieser Erz&hlung herrschen die
grausamen Umstdande des zweiten Weltkrieges und die Machtlosigkeit der
Menschen bzw. der Soldaten. Zum Ausdruck kommen alle Erlebnisse des Autors
wahrend der Nazi-Herrschaft und Diktatur, nd&mlich das absurde Sterben, die Not,
Zerstorung, das Leiden, der Rassismus, die Unterwerfung, Machtlosigkeit,
Krankheiten und VVerwundungen vor.

Bolls Text spiegelt sein ehemaliges Soldatenleben und sein Leiden wider:

2Heinz Ludwig Arnold (1974) : Text + Kritik. Zeitschrift fir Literatur. Miinchen: Richard Boor berg Verlag, S.
31.

30 Heinz Driigh (2016): Germanistik: Sprachwissenschaft-Literaturwissenschaft Schliisselkompetenzen.
Berlin Wirttemberg: Springer Verlag., S. 361.

31



Die Handlung der Umfangreichen Erzahlung der Zug war punktlich, die von

personlichen Erlebnissen zehrt.3
Dazu sagt auch Hans Wagner:

Alle diesen autobiographischen Elemente kehren in Erzahlungen wieder.*
In ,,Der Zug war piinktlich®, in dem das Leben der Soldaten wahrend des
nationalsozialistischen Kriegs geschildert wird, begegnet man vielen Szenen und
Fallen, die sich auf Bolls Biographie und auf viele Aspekte seiner Weltanschauung
beziehen.
Bolls Militarerfahrung und die Kriminalitdt der Nazi-Wehrmacht, zu der B6ll von
1939 bis 1945 gehorte, werden durch die Lebensschilderungen der Hauptfiguren
Andreas, Willi und der Blonde widergespiegelt. Alle Hauptfiguren sind Soldaten,
die 1943 an der Ostfront kdmpfen, und die stark unter der Diktatur des Nazismus
und der Grausamkeit des Krieges leiden. Sie sind Opfer des Krieges und des
Systems. lhr Leben, das vollig zerstort wird, ist der Krieg. Sie besitzen nichts auch
ihre Seelen gehdren dem Staat, der entscheidet wann und wo sie geschickt werden.
Ihre Korper gehoren der Wehrmacht, die sie als Totungsapparat fur den Sieg
Deutschlands betrachten. Auch auf Skepsis gegenuber diesem Sieg, hatten sie kein
Recht, sonst werden sie bestraft. Ihr Leben wird aufgrund der sinnlosen Kédmpfen
hoffnungslos und wertlos, so entweder sie toten oder werden getotet. ,, Seine
Helden sind beklagenswerte Opfer der historischen Verhéltnisse, hilflose
Durchschnittsmenschen, herumirrende Individuen, die nicht einmal die Moglichkeit
erwdgen, fiir etwas oder gegen zu kdampfen “*3
Nachdem BOoll sich an der Universitdt Kéln Bonn fir Germanistik und alte
Philologie einschreibt, wird er im Sommer zum Kriegsdienst einberufen. Dies ist
auch der Fall der Hauptfigur Andreas, der aufgrund des Militardiensts mit seinem
Studium aufhoren musste. Andreas sagt zu Olina, die er im Bordell kennengelernt
hat:

31Ursula Heukenkamp (2001): Schuld und Siihne ?: Kriegserlebnis und Kriegsdeutung in deutschen Medien
der Nachkriegszeit (1945-1961). Berlin: Rodopi Verlag, S. 84.

32Hans Wagener (1997): Von Bl bis Buchheim. Deutsche Kriegsprosa nach 1945. Berlin: Rodopi Verlag, S.
93.

33 Reich Ranicki (1963) : Deutsche Literatur in West und Ost. Miinchen, S. 127. Zit. n. Manfred Jurgensen
(2015): Ball. Untersuchungen zum Werk. Berlin: BoD Verlag, S. 175.
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Ich wollte Pianist werden, es war der Traum meines Lebens(...) Erst musste ich
Abitur machen (...) Die Schule musste ich erst hinter mir haben , und als ich die
Schule hinter mir hatte , da war neunzehnhundertneununddreifig, und ich musste
in den Arbeitsdienst , und als ich den Arbeitsdienst hinter mir hatte, da war
inzwischen Krieg (...) und ich habe kein Klavier mehr beriihren kénnen seitdem
(...) ich liebte nichts auf der Welt so sehr wie das Klavier , aber es war nichts.

Erst Abitur , dann Arbeitsdienst und die Schweine.®*

Hier offenbart Andreas den Traum seines Lebens und erklart wie sein Traum -
Pianist zu werden- wegen des Kriegsanfangs nicht verwirklicht wird. Dies betrifft
auch die Protagonistin Olina, in der sich Andreas verliebt. Diese letzte musste auch
wie Andreas ihre Musikausbildung zu Pianistin aufgrund 1939 aufhéren: ,,Ich hatte
gern Bach gespiellt (...) dann kam der Krieg “®. Olina erklart zu Andreas, dass sie
alles spielen kann aber Bach nicht und wenn der Krieg nicht gekommen sei, dann
wirde sie auch Bach spielen. Und anstatt, dass sie eine Opernsangerin oder etwas
Ahnliches zu werden, wird sie eine prostituierende Spionin des polnischen
Widerstands, deren Rolle mithilfe der Generellen die Ermordung vieler
Unschuldigen ist. Dazu sagt sie: ,, Uberall werden Unschuldigen gemordet. Uberall.
auch von uns*

Olinas Figur selbst stammt aus der Erfahrungen Bolls in Bromberg, in Polen. In
einem Interview verkiindet BOll, dass ein Zusammenhang zwischen seinen

Erfahrungen in Polen und seinem Werk ,,Der Zug war punktlich* steht:

Ich war dann ...in Bromberg (...) Ich hatte eine sehr gute polnische Freundin, und
ich glaube, dass das Material zu der Zug war pinktlich wahrscheinlich aus dieser

Zeit stammt.%’

Olinas Arbeit besteht darin, dass sie Informationen von deutschen Soldaten
sammelt. Bolls Hinweis auf die Spionage ist nicht zufallig, so war 1949, in dem
Boll sein Werk verfasst, die entscheidende Zeit der Erscheinung der Spionage in der
BRD wegen des kalten Krieges zwischen dem Kommunistischen und dem

kapitalistischen Teil. Olinas Beruf kann auch aus Bolls friilhe Arbeit wahrend des

34 Heinrich Boll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
S.94.

3 Ebd.,, S. 98.

36 Ehd., S.110.

37Bernd Balzer (): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 619.
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Militardiensts inspiriert werden, so hat er als Soldat der deutschen Wehrmacht fast

eine dhnliche Arbeit wie die von Olina ausgelbt. In diesem Sinne gesteht er:

Manchmal musste ich auch in die Bordelle gehen, morgen friih, weil die Herren
Offiziere und Unteroffiziere alles mogliche liegenlassen hatten, manchmal auch
ihre Pistole oder ihre Brieftasche (...) und ich musste dann hingehen und das

Zeug holen.®®

2.3.1.Die verlorene Jugend einer Generation bzw. die geschandeten
Korper der Jugend und Soldaten

Auch die Jugend, die BO4ll in diesem sinnlosen Krieg verbracht hat, wird in Bolls
Text verarbeitet. Die vier Protagonisten spiegeln die Jugendwelt des zweiten
Weltkrieges wider. BOll vergisst nicht seine verlorene Jugend wahrend der

Kriegszeit. Boll schildert die letzte folgendermalen:

Meine Altersklasse, die Menschen, die zwischen 18 und 35 waren, hatten den Krieg
mitgemacht, viele waren tot, sehr Viele in Gefangenschaft, der Rest war sehr

geschwécht oder politisch belastet.®

Boll erklart hier, dass alle Jugendlichen vom Krieg und seine Téater geopfert
werden und ihre Jugend vom Krieg gestohlen wird. Alle vier Protagonisten sind
jung. Ihr Jugend ist durch Leid, Angst aber auch Lust bestimmt. Dagegen findet die
Liebe und Freude keine Stelle in einer Welt, wo man seine eigene Selle nicht
besitzt. ,, Das Ungliick ist das Leben, der Schmerz ist das Leben“/°, so definiert
Andreas sein jungendliches Leben. Nicht nur Andreas und Olina werden vom Krieg
zerstort, sondern auch Willi und der Blonde.

Das Leben vom Blonden ist zu einer Hdélle geworden, nachdem er von einem
Wachtmeister in einer einsamen Stellung in den Ssiwasch-Simpfen sexuell
misshandelt wird. Seit dem Vorfall, dem er zu Opfer gefallen ist, kommt er sich
nicht mehr normal vor, so empfindet er Scham und Furcht vor der Begegnung einer
Frau. Ein Kamerad zu dem Blonden will nicht werden, wie der Blonde geworden ist

und hat hart abgelehnt. Der letzte wird von dem Wachtmeister erschossen.

38 Ehd.,, S. 25.

39 Ebd.,, S. 637.

40 Heinrich Boll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
S. 33f.
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Entweder die Unterwerfung oder der Tod. Der Blonde Kamerad wird wie ein Tier
ermordet und danach wird ein Brief zu seiner Frau geschickt, dass er fir
Grossdeutschland gefallen ist. In diesem Bild zeigt Boll auf, in wie fern Menschen
so absurd aus banalen Griinden get6tet werden. Boll verkiindet referierend auf seine

Kriegserlebnisse:

Man kann sehr schnell zum Martyrer werden, man geht auf die Stra8e und schreit:

Ihr verdammten Nazis, Ihr Arschldcher. Dann ist man zwei Stunden spater im

Gefangnis.*
Da erklart Boll wie Menschen wahrend der Nazi-Zeit fir nichts bestraft und
verhaftet werden. Solche Absurditat findet man auch in der der Ermordung der
Juden. Der Fuhrer Adolf Hitler strebt nach ihrer Vernichtung nicht nur in
Deutschland, sondern auch in ganz Europa mit dem Grund, dass sie die ,,niedrige*
Rasse darstellt.
Das Leiden der Hauptfigur Willi ist nicht minder, so neben der Misere an der Front
als Soldat wird auch seine Liebesbeziehung zu seiner Frau wegen der Distanz vollig
zerbrochen. Willi, der fern von seiner Frau alle seine Zeit im Krieg verbrachte, fand
bei einer Heimatriickkehr seine Frau mit einem russischen Gefangenen. Seitdem hat
er keine Lust zum Weiterleben und auch seine Hypothek verkauft er. Er genief3t die
letzten Momente seines Lebens und verliert alle sein Geld in Essen, Trinken,
Spielen und in Bordellen. Das Amusieren ist in Bolls Text wie ein Faden, der die
ganze Erzéhlung durchzieht. Es wiederholen sich immer im Text Begriffe wie
Zigarette, Schnaps, Kartenspiel, Brot...etc. Das Essen und Trinken haben eine
besondere Stelle und Bedeutung fir sie, so denken sie die lange Zeit an Essen und
Trinken, obwonhl sie genau wissen, dass ihr Tod bald kommen wird. Andreas dufert
sich:,, Er hat gewusst, dass er sterben wird, und hat doch die Butter noch gegessen
und Brot und die Wurst“*?. BOll selbst hat Hunger erlebt und begreift genau, was
Brot in einer Welt, in der Armut herrscht, bedeutet. In seinem Text schildert er
detailliert das Gegessene und das Getrunkene. Solche Darstellungen riicken auf

Bolls Noterfahrung wéhrend und nach dem Krieg zurlck. Er schildert in einem

41Bernd Balzer (1978): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 524.
“Heinrich Bl (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
S.59.
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Interview die hungernden Menschen wéahrend der Kriegszeit, die alles tun konnten,

um sich zu néhren:
Man muss sich in Gedéachtnis rufen wie die Situation in Deutschland zu jener Zeit war.
Stellen sie sich vor, dass in einer Grol3stadt wie Koln jeder, der hier lebte, praktisch

ein Dieb war. Er musste einer sein, sonst ware er verhungert oder erfroren.*

Das Rauchen und Spielen sind auch sich wiederholende Motive. Béll begann an zu
rauchen im jungendlichen Alter und bleibt Raucher bis zu seinem Lebensende. Die
Zigarette ist in Bolls Text prasent genauso wie in seinem Leben, wodurch er sich
von Belastungen des Krieges beruhigte. Ihre haufige Erscheinung in der Erzéhlung
ist also an Bolls Tabakabhéngigkeit gebunden. Die drei Hauptfiguren, die das Selbe
Schicksal haben, und die freien Stunden im Zug verbringen, greifen h&ufig zur
Zigarette zu, wodurch sie ihre Trauer mindern und ihr Leiden vergessen. So

rauchen sie tagelang und finden in das Zusammenrauchen Trost.

Ich bin hysterisch, ich bin verriickt, ich habe zuviel geraucht, nachtelang

Jtagelang (...)nicht geschlafen, nicht gegessen nur geraucht*

Das Spielen bzw. Kartenspiel zahlt auch zu dem friiheren Alltagsleben Bolls
wihrend des Weltkriegs:,, Das war eine sehr konkrete Erfahrung und ist es noch
(...) Spiel ... Ich habe sehr viel gespielt.*®

Aber auch das Rauchen hat in den Zusammenhang mit dem Krieg einen
symbolischen Wert, durch den das verrauchte verbrannte Leben parodisch, ironisch
bedauert wird. Das lebendige und wertvolle Leben werden aufs Spiel gesetzt.

Die Figuren verbringen viel Zeit beim Spielen. Sie spielen nicht um sich zu
entspannen, sondern um ihre freien Zeiten zu fullen. So fiihrt die Leere zum Denken
und damit zur Nervenbelastung. Ihr Spielen ist also eine Form der Flucht aus der
bitteren Realitdt und aus den extremen Belastungen des Krieges und aus dem
Angstgefiihl. Die Angst zieht sich auch durch die ganze Erz&hlung. Alle Figuren
empfinden Furcht und je mehr sie an die kommende Zeit denken, desto starker wird
ihre Angst, ndmlich Angst vor der kommenden Zukunft und vor dem sicheren Tod.
Entsprechende schreckliche Emotionen griinden sich auf Bolls Angsterfahrung

wéhrend der Kriegsjahre. Dazu sagt er:

43Bernd Balzer (1978): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 246.
4Heinrich B&ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
11.

45Bernd Balzer (): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, $.371.
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Die Angst war immer. Wo kommen wir hin, kommen wir nach Russland, nach

Frankreich oder Italien.*®

Nicht nur der psychische Zustand der Menschen wird vom Krieg und seinen
Mittatern zerstort, sondern auch viele StraRen, Hauser, Stadte werden zu Trimmern
gelegt. In ,,Der Zug war piinktlich* tauchen die Zerstorungen der Nazis in mehreren
Stellen und Szenen auf. Als Beispiel dafur kann die Bombardierung von Olinas
Elternhaus erwahnt werden. Daran erinnert sich Olina:

Der Krieg kam neunzehnhundertneununddreiig. In Warschau wurden meine Eltern

unter den Trimmern unseres groflen Hauses begraben, und ich stand ganz allein da

im Garten des Konservatoriums, wo ich poussiert hatte, und der Direktor wurde

verschleppt, weil er ein Jude war. Und ich, ich hatte einfach keine Lust mehr, Klavier

zu lernen.*’
Unter Kriegszustanden verwandelte sich der Lebensraum in den des Todes, in
einem Graben. Das Spiel ist hier ein sprachliches, rhetorisches Mittel, das auf
den Unsinn des Kriegs hinaus ist.
Bolls Thematisierung der Brutalitdt von Gewalt und Zerstérung stammt auch aus
seiner Geschichtserfahrung. Boll erzahlt zum Beispiel tber die Stadt Koéln, die

aufgrund der Nazis und des Kriegs ruiniert wurde:

Gerade in einer Stadt von der Grofse Kéln, einer, von der Groffe Kolns (...) Das ist

total zerstort worden*®
In Bolls Schriften stehen nicht nur seine Geschichtserfahrungen, sondern auch viele
Aspekte seiner Weltanschauung. Zum Beispiel teilt er mit, dass er in diesem Krieg
nur Elend, Blut und Verwundung gesehen hat:

ich habe gelitten jede Sekunde unter dieser scheulllichen Uniform, und sie haben mich
totgeschwétzt, und sie haben mich bluten gemacht (...) und ich habe nur Dreck

gesehen und Blut und ScheiRe und habe nur Schmutz gerochen.*

Andreas AuRerung spiegelt die kritische Haltung Bolls gegeniiber der
nationalsozialistischen Uniform, unter der er sechs Jahre gelitten hatte. Zu den am

meisten verhassten Dingen der Nazis gehort fir Boll die Uniform. Die letzte ist fir

4 Ebd., S. 623.

47 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
S. 108 f.

48Bernd Balzer (): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 520.

“Heinrich Bl (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
84.
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Boll ein Zeichen oder Synonym des Schreckens und vor allem des Verbrechens. Er
kritisiert stark den Krieg und seine Uniform und dies erscheint in vielen Briefen, die

er wéhrend des Kriegs seiner Frau geschickt hatte:

Boll himself had participated in the war of Nazi as a soldier. In the course of the war,

he wrote hundreds of letters home to his wife, many of which explicitly criticized

Germany'’s role in the war.>®

2.3.2. Literatur als Verarbeitung der Schuldfrage
Neben anderen Darstellungen représentiert die Problematik der Schuld eine
wesentliche Thematik in Bolls Texten und wie Krieges -und Todesthematik griindet

die Schuldthematik auf eigenen Erfahrungen Bolls.
Ja ich bekenne mich schuldig am Verbrechen des Zweiten Weltkriegs in
Jjener Eigenschaft teilgenommen zu haben (...) als deutscher Soldat.>

Heinrich BOll litt lange unter dem Schuldgefihl. Er bekennt sich zu seiner
Beteiligung an Kriegsverbrechen, die nach ihm die Inhumanitat der Menschen
widerspiegelt. Er hat immer das Gefiihl, dass er schuldig an Kriegstoten war.
Dieses Bewusstsein von eigener Schuld ist ein Teil oder eine Konsequenz seiner
Kriegserlebnisse und einer der bedeutendsten Impulse zu seinen literarischen
Produktionen. In ,,Der Zug war plnktlich* zum Beispiel legt Boll Zeugenschaft ab,
Uber seine Schuldgefiihle wéhrend und nach dem Krieg, und verarbeitet- auf
implizierter Weise seine miterlebte Verantwortung am Krieg. Boll vergisst nicht
den Terror des Zweiten Weltkriegs, an dem das deutsche Volk -wie die Herrschaft-
mitverantwortlich ist und von dem BGll sich nicht ausnehmen kann. Daran erinnert
er sich immer, was auf seine Werke stark einwirkt.

Die Mitverantwortung des deutschen Volks wird in ,,Der Zug war Piinktlich*
bearbeitet. Nicht alle Menschen bzw. Figuren sind schuldig, so teilt Boll sie in Téater
und Opfer und differenziert wird zwischen Schuldigen und Unschuldigen. Die

Hauptfiguren Andreas, Willi und der Blonde werden als Opfer dargestellt. Sie

%0Gale (2017): A study Guide of Heinrich Bélls Christmas. Not just once a year. Michigan: Cengage Learning,
S. 5.

51 Heinrich Béll, zit. n. Wolfgang Stolz (2009): Der Begriff der Schuld IN Werke von Heinrich Béll. Frankfurt
am Main: Peter Lang GmbH Internationaler Verlag der Wissenschaften, S. 56.
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dachten an die verlore hoffnungslose Jugend und setzen die lange Zeit still im Zug.
Sie erscheinen nicht als Mittater, da sie sich nicht an der Front oder auf dem
Schlachtfeld befinden, wo man totet. AulRerdem haben sie keine Erinnerungen an
gelibte Mordaktionen. Das bedeutet, dass der Leser keiner verbrecherischen
Kriegsszene begegnet, an der die drei Protagonisten Teil nehmen. Wéhrend der
Reise wird der Zug zu einem Grenz-und Zwischenraum zwischen Unschuldigen
und Tatern, Herrschern. Ziige gehoren literarisch den Durchgangsorten und
Zwischenrdumen, sie sind mit Nacht-Orten zu verbinden.

Im Gegensatz zu den Hauptfiguren werden diejenigen, die auBerhalb des Zugs
stehen, zu den jenigen gehdren, die mit marschieren, mitlaufen, sich unterwerfen

und das vaterldndische Gedicht singen:

Eine klare Unterscheidung zwischen Opfern und Téatern kann der Leser in
Einzelfallen sehen, etwa in der Szene, in der mehrere SS. Einheiten an die Front
geschickt werden. Diese Szene verweist auf die nach dem Krieg gestellte Frage,
ob die deutschen Soldaten am Kriegsverbrechen schuldig sind. Die
Transportziige mit SS-Soldaten im Buch deuten an, dass diejenigen, die
vorbeifahren, sich in Kdmpfen schuldig machen, die anderen, die im Zug sitzen,

sind unschuldig.>?

Das obige Zitat verweist auf die Differenzierung zwischen den Schuldigen und
unschuldigen Soldaten in Bélls Arbeit. So verknUpft sich die Mitverantwortlichkeit
mit dem Akt des Kampfens. Alle die kadmpfen, sind Mittater. Durch diese
Unterscheidung gewinnt Boll, auf die Frage, ob alle Menschen oder Soldaten am
Kriegsverbrechen mitschuldig sin, zu beantworten.

Die Hauptfigur bzw. der Soldat Andreas wird als Opfer des Krieges dargestellt, den
er und alle seine Formen hasst. Auch das vaterlandische Gedicht bezeichnet er als
Reiz zum Toten Und Kampfen. Er hasst die Uniform, weswegen er mehrmals
verwundet wurde und nur Leid, Schmerz und Trauer kennengelernt hatte. Er nimmt
wahr, dass sein Leben in diesem Krieg sein Ende finden werde. Seine Jugend oder

sein Leben, die ,,theoretisch® schon sein sollte, wird zur Holle.

Die alle habe ich gehasst, die ebne vorbeigefahren sind und haben den

Wildbretschiitz gesungen... und Heidemarie ...und...es ist so schon, Soldat zu

52Leona Buzrlova (2008): Diplomarbeit Der Krieg in den Werken Heinrich Boll UND Giinter Grass.
Massarykova Universitat. Brno, S. 58.
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sein...und... Und heute gehort uns Deutschland und morgen die ganze Welt.
Alle, alle habe ich gehasst, die so wahnsinnig eng bei mir gelegen haben im
Waggon und in der Kaserne, Ach, in der Kaserne.>

Hier erklart Andreas, dass er nicht nur den Krieg, sondern auch alles, was mit ihm
zusammenhéngt, hasst. wie das Singen fir den Sieg Deutschlands (heute
Deutschland, morgen die ganze Welt). Die Hauptfigur hasst den Krieg aus dem
Bewusstsein, dass er nichts Positives und Vorteilhaftes mit sich bringt. Man trifft
nur das Negative wie den Tod, der im Krieg in die Normalitat und dem Habitus des
Lebens geworden ist. ,Jeder Tod ist ein Mord, jeder Tod im Krieg ist ein Mord “>*.
Andreas bezeichnet diesen Tod —im Krieg als Mord. Ein Mord, weil man durch
Gewalt in den Schlachtfeldern geschickt wird, wo man getttet wird. Ein Mord, weil
man zu seinem Ende gezwungen wird.

Eine kritische Einstellung hat auch Andreas gegentber denjenigen, die in gewisser
Weise den Krieg unterstiitzen. In ,,Der Zug war pinktlich* geht es nicht nur um die
Schuld des Staats und der Regierung, sondern auch um die Verantwortung des
deutschen Volkes, die an Hitler und seiner Programmatik glauben, auch dass der
Krieg zu einem groRen Sieg fuhren wird und die ganze Welt unter dem Namen
Deutschland wird. So steht die Schuld des Reichs in seinen verbrecherischen Taten
und die des Volkes in seiner Unterstitzung. Die Mitverantwortlichkeit des

deutschen Volks wird durch eine sekundare Figur gedulRert:
Praktisch, praktisch haben wir den Krieg schon gewonnen.*

Die Beteiligung des deutschen Burgertums am Elend und Terror in Deutschland
taucht zum Beispiel in seiner Unterstiitzung zur Rassenpolitik und der Nazi-
Herrschaft hinsichtlich der Judenermordungspolitik auf. Entsprechende Ermordung
der Unschuldigen begegnet man auch im zweiten Teil der Erz&hlung, wo Olina, die
als Spionin fir die Wehrmacht arbeitet, zu Andreas gesteht, wie Unschuldige

getotet werden:

Uberall werden nur Unschuldige gemordet. Uberall. Auch von uns.%®

53Heinrich Bl (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
74.

54Ebd. ,S.106.

55Heinrich B&ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
18.
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Auch die beiden anderen Figuren Willi und der Blonde sind Kriegsgegner. Der
Krieg wird auch von ihnen stark abgelehnt. Beide werden von diesem Krieg und
seine Téatern geopfert. Zum Beispiel kommt in einer Szene im Text vor, wie der
Blonde von seinem Obern- im Rahmen des Krieges sexuell misshandelt und sein
Leben seitdem zur Holle geworden ist. Dazu driickt sich der Blond in ,,Der Zug war
punktlich* aus:

Keine Freude habe ich mehr gehabt und keine kann ich mehr finden. >

Obwohl die Opferung der drei Hauptfiguren und ihre kritische Haltung gegentiber
dem Krieg und seine Formen und den Unterstitzern an mehreren Stellen der
Erz&hlung zum Ausdruck gekommen sind, sind sie von der Schuld nicht befreit. Sie
sind Opfer aber dies bedeutet nicht, dass sie sich absolut von der Schuld entfernen.
Ihre Verantwortung steht in ihr Passivitit und fehlende Weigerung der
Unterwerfung. Es handelt sich darum, dass der Hass und die Waut, die die Figuren
am Anfang empfunden haben, spater nicht zu einen verbalen Akt bzw. Widerstand

sich verwandelt haben:

Die Frage nach dem Widerstand stellt sich auf kompliziertere Weise als in der
Erzahlung der Zug war punktlich. Es gibt zahlreiche versteckte Hinweise auf
Maoglichkeiten und Versaumnisse. Die geheime Wut , von der die Soldaten im
ersten Kapitel erfallt sind, wird nirgends produktiv, entwickelt sich nicht zum

Aufstand gegen die Nazis.*®

Die Mitverantwortlichkeit der Hauptfiguren, die auf die Schuld der Bevolkerung
verweist, liegt nicht darin, dass sie kriminelle Aktionen machen, sondern mehr in
ihren Schweigen und Nicht-Reagieren und ihrer fehlenden Gegenaktion. Das Fehlen
an Tapferkeit, ihre Katastrophale unertragliche Situation zu veréndern ist auch eine

Schuld. Dazu sagt Boll in einem Interview:

Wir (...), die uns der Mut fehlite, das Herz und die Torheit, uns dem Verhangnis

entgegenzuwerfen.*

In diesem Sinne auRert sich Boll auch folgendermalien:

¢Ebd., S. 110.

5’Ebd., S. 56.

*8Herman Ernst Bayersdorf (1999): Erinnerte Heimat : OstpreuBen im literarischen Werk von Arno
Surminski. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, S. 11.

59 Heinrich Boll 1959. Zit.n. Wolfgang Stolz (2009): Der Begriff der Schuld IN Werke von Heinrich Béll.
Frankfurt am Main: Peter Lang GmbH Internationaler Verlag der Wissenschaften, S. 56.
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Die Schuld der Zeitgenossen tragen wir alle (...) Das ist die Schuld, viele
Dinge nicht getan zu haben.®°

Die Schuld des deutschen Volks liegt also in seiner Unterwerfung zur Nazi-
Herrschaft, dass er blind gehorcht, anstatt einen Widerstand zu leisten. Obwohl die
Mehrheit gegen das System war, zog man der Unterwerfung, dem qualvollen
Leben als Protest vor. Und anstatt zu versuchen, ihren Zustand zu verbessern und
auf bessere Zeiten zu hoffen, strebten die Figuren nach dem Tod und Jenseits, wo
sie -nach ihnen- die eigentliche Ruhe finden kénnten Alle drei Hauptfiguren haben

Sehnsucht nach dem Tod und dem Lebensende.

Aber mehr Angst noch davor zuriickzufahren(...) deshalb will ich lieber sterben®*
Der Blonde:

>Sterben<,(...)> nicht als Sterben . Ich will sterben, dann ist Schluss. Sterben<.%?

SchlieBlich I&sst sich sagen, das die Schuld, unter der Heinrich Boll wegen seines
Anteils am Verbrechen des Zweiten Weltkrieges gelitten hat, und die als ein
wesentlicher Anstol zu seinen Schriften gilt, wird in ,,Der Zug war plinktlich*
bearbeitet. Die Verantwortung am Kriegsverbrechen beschrénkt sich nicht nur auf
die Nazi Herrschaft, sondern auch auf das Burgertum, dem der Mut fehlt, einen
Widerstand gegen das NS-System und die unangenehmen Umstande zu entwickeln.
In jener Weise konnte BOIl auf die Frage, ob alle Menschen am Krieg

mitverantwortlich sind, antworten.

Am Ende dieses Kapitels ist man zum Ergebnis gekommen, dass die Geschichte in
Bolls Schriften so deutlich und transparent ist. Boll schreibt gegen das Vergessen
und daher bearbeitet er die grausame dunkle Zeit, von der er betroffen war. Fast alle
Ereignisse, die er im Zweiten Weltkrieg miterlebt hat, werden in ,,Der Zug war
Piinktlich**- wie in vielen seiner Arbeiten- detailgetreu dargestellt, namlich
Faschismus, absurdes Sterben, Verwundung, Hilflosigkeit, Leiden und

Verantwortung. Die Schuld, unter dem Bo6ll wegen seiner Beteiligung -als Soldat-

50Bernd Balzer (): Heinrich Béll Interview 1961-1978. KéIn: Verlag Kiepenheuer & Witsch, S. 244.

51Heinrich B&ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG, S.
48.

52Ehd., S. 56.
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am Krieg gelitten hatte und die Verantwortung des Deutschen Volks am
Verbrechen des Zweiten Weltkriegs, werden in ,,Der Zug war piinktlich* implizit
dargestellt, wodurch er auf die meist gestellte Frage, ob alle Menschen bzw.
Soldaten am  Kriegsverbrechen  mitschuldig sind, beantwortet. Bolls
Kriegsteilnahme und Beobachtungen helfen ihm, zu ergeben, das die
Mitverantwortlichkeit nicht nur das Begehen von Mordaktionen, sondern auch das
Schweigen, das nicht Reagieren und vor allem das Nicht-Versuchen, die Situation
zu verandern, bedeutet. Alle Menschen auch diejenigen, die den Krieg und seine
Formen hassen, sind mitschuldig, da sie ihren Hass nicht zu einem Widerstand
entwickeln. Diese Schuld und die Geschichtserlebnisse sind ein der bedeutendsten
AnstolRe zu Bolls Schriften aber auch nicht die einzigen Beweggriinde, so gibt es
neben der Geschichtserfahrung auch andere Impulse, darunter die Lebenssituationen

zu Zeiten der Werkverfassungen.
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3. Zu den narrativen Aspekten

3.1. Zur Erzéahltechnizitat in Der Zug war punktlich

3.1.1. Zur sprachlichen Gestaltung, Textstruktur und Figurenkonstellation

Der Zug war punktlich wird in der Prasensform verfasst. Darin wird es in einer
klaren und einfachen Sprache erzdhlt. Da BOll nach der Memorisierung der
historischen Ereignisse strebt und er stark von der Trimmerzeit beeinflusst ist,
verwendet er in seinem Text bescheidene aber eindrucksvolle Ausdriicke. Die
Figuren &uRern sich in einer verstandlichen und unkomplizierten Sprache.
Allerdings herrscht im Text eine detaillierende und eine satirische bzw. eine stark
lyrisch-stilisierte Sprache, durch die Heinrich Boll den Krieg und seine Politik
kritisiert.

Die Schlisselworter der Erz&hlung lassen sich leicht erkennen. Es dominieren
pessimistische Begriffe und Leitmotive wie der Tod, das Leid, die Trauer,
Verwundung, Angst, das Weinen, die Leiche, Tranen, Krankheit, der Hunger, das
Dunkle und die Kalte. Alle diese Begriffe, die immer im Text wiederkehren,
reflektieren den katastrophalen Zustand des Einzelnen und den Unwert des Lebens
wéhrend der Kriegszeit. Diese tragen dazu bei die Absurditat des Krieges und die
Banalitdt des Sterbens detailliert und mikroskopisch abzubilden. Auf diese Weise
kann die Geschichte nicht in Vergessenheit geraten werden. Es geht mehr um
detaillierende Beschreibungen und damit um einen adjektivischen Stil, so werden
die schrecklichen Umstande, die Empfindungen und Gedanken der Figuren durch
eine Vielfalt von Adjektiven und Attributen beschrieben.

Heinrich B6ll verwendet in ,,Der Zug war piinktlich* eine Vielfalt von rhetorischen
und stilistischen Mitteln. Am hdufigsten erscheinen die Personifizierung, Hyperbel,
Ironie, Paradoxe, Wiederholung: Epiphora und Anapher, rhetorische Frage,
Tautologie und die Inversion. Es steht zum Beispiel im Text: ,,Der Bahnsteig ist leer

und traurig*é3. Hier geht es um eine Personifizierung. Naturlich ist hier nur im

8Ebd., S. 22.
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tbertragenen Sinne der Bahnsteig traurig, und damit wird gemeint, dass es auf dem
Bahnsteig niemanden gibt, dass man sich allein und traurig fuhlt, und dass sogar

Raumlichkeiten Uber das Ihnen von Menschen erzahlen.

Ein anderes Stilmittel, das man in Bolls Text haufig begegnet ist die Hyperbel. Es
steht im Text: ,,Soldaten sind irgendwo am Fenster ...und alle wissen, wann sie
wieder im Zug sitzen und in die Holle zuriickfahren werden “®*. Hier geht es um eine
Ubertreibung. Der Autor gibt in diesem Zitat an, dass die Soldaten in die Holle
zurickfahren. Und es ist klar, dass die Holle den Krieg meint. Das Zuruckfahren in
den Krieg wird also mit der Holle gleichgesetzt. Hier wollte BOll vermitteln, dass

das Zuruchkehren der Soldaten in Krieg wie eins in die Holle ist.

Bedriickend ist vor allem der lyrische Stil, dessen Dominanz und Musikalitat im
Kontrast zur traurigen Stimmung steht. Dem lyrischen Stil kommt -nach Genette- in
einem Prosatext und im Rickblick auf die Erzéhltechnizitat eine ganz besondere
Rolle zu, und wo eine interne Fokalisation auf eine AuRen-heterogene Fokalisation
hinauslauft. Lyrik ist ein intersubjektiver Ort und die lyrische Subjektivitéat erinnert

an die heterogene Stimme. Es ist Ort der Vertikalitat.

Die Ironie kommt in mehreren Stellen der Erz&hlung vor. Andreas driickt sich aus:
Ich sehne mich schrecklich nach der Disternis Polens und nach dieser unbekannten
Strecken zwischen Lemberg und Czernowitz, wo ich sterben muss®. Die Erwartung
der Sehnsucht, die meistens positiv und mit einem Liebesobjekt assoziiert ist , wird

hier mit dem Tod verbunden.

Im obigen Zitat handelt es sich um eine Ironie, so dufllert sich Andreas, dass er
Sehnsucht nach dem Ort seines Sterbens hat, wobei er im Ernst das Gegenteil
meint. Es ist klar, dass Andreas Angst vor seinem Tod hat und dass er nicht nach
seinem Tod strebt, vor allem wenn man an seine bekannte und immer
wiederkehrende AuBerung denkt, niamlich ,>>Ich will nicht sterben<< (...) >>...

aber das Schreckliche ist, dass ich sterben werde<<*66

®4Ebd., S. 15.
®Ebd., S. 25.
Ebd., S. 5f.
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Viele Paradoxen und Umkehrungsprozesse sind auch in Boélls Text vorhanden und
diese entsprechen einen Spiel mit dem Leserhorizont, zum Beispiel steht es im Text:
,,Bald ist nichts und Bald ist vieles. Bald ist alles“®’. Hier bemerkt man eine
widerspriichliche Aussage, so ist das Bald einerseits nichts und andererseits alles.
Einen entsprechenden Widerspruch findet man auch am Ende der Erzahlung, aber
hier geht es mehr um die Diskrepanz zwischen dem Gesagten und der tatsachlichen
Aktion. Es sind rhetorische Figuren, die der Steigerung dienen, die stellenweise
Chiasmen sind. So steht einen Widerspruch zwischen dem Un-Glauben Andreas an
die Mdoglichkeit seiner Rettung durch Olina und seinem Akt als er mit ihr flieht. So
glaubt er einerseits nicht an die Mdglichkeit seiner Rettung durch Olina und
andererseits flichtet er mit ihr. Dieser Widerspruch driickt eine menschliche

\erwirrung aus.

Rhetorik des Monologs und dessen Stil pragen den ganzen Text. Der Monolog ist
der Parole und dem Denken nahe und weist auf die Biihne des Schreibens in der
Autor-Stimme in ihrer Autor-Funktion hin. In Der Zug war punktlich halt die
Hauptfigur Andreas viele Selbstgesprache. Innere Monologe werden als Mittel des
Vermittelns der Gedanken angesehen und werden durch die direkte Rede,
Prasensform, das Personalpronomen ,Ich® und den Mangel an Anfiihrungszeichen
charakterisiert. Geschehnisse werden grofitenteils auch durch diese inneren
Monologe dargestellt. Diese auf das Innere verschobene Erzéhlen referiert eine

grenzenlose Einsamkeit und das Fehlen an Gespréachspartner.

Wiederholungen sind auch eine der bedeutendsten Stilmittel der Erz&hlung. Hier
handelt es sich sowohl um eine Wortwiederholung zum Beispiel ,,Bald. Bald. Bald.
Bald.“%8als auch um eine mehrfache Erwahnung der gleichen Satze. So erscheinen
einige AuBerungen von der ersten Seite und bleiben bis zum Ende der Erzdhlung
prasent: ,,>>Ich will nicht sterben<< (...) >>ich will nicht sterben<<*“®°, Dieser
Satz ist ein obsessionelles Leitmotiv, das von der Angst der Menschen vor dem

Sterben erzahlt.

7Ebd., S. 09.
8Ehd., S. 08.
%9Ebd., S. 05.
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Bezlglich der Wiederholung der selben AuRerungen oder Worter wird die Epiphora
zum Ausdruck gebracht, die in mehreren Stellen des Textes erscheint und als
Beispiel dafir dient das folgende Zitat, in dem es um die Wiederholung der selben

Wortgruppe am Ende des darauffolgenden Satzes geht:

,Ein Bahnhof ohne Sonore Stimme. Gott segne die Bahnhodfe ohne sonoren
Stimmen “°

., Das Ungliick ist das Leben, der Schmerz ist das Leben. “™*

Als stilistisches Gegenstlick zu Epipher gilt die Anapher, in der es sich um die

Wiederholung desselben Satzes am Anfang des darauffolgenden Satzes:

Lass mich nicht verriickt werden (...), Lass mich nicht verriickt werden an diesem

grausamen Versuch, die Wirklichkeit zu begreifen.’

Alle diese Wiederholungen haben eine Wirkung, so legen sie eine Obsession offen
und werden thematisch zu einem Netz gefordert. Wiederholungen werden von der
Erzahltheorie Genettes als Orte einer heterogenen Fokalisation und der Autor-
Funktion. Sie erzahlen von der Figur Andreas, aber auch vom Schriftsteller in seiner

Funktion und vor allem in seiner Zeit und Immanenz.

Es steht im Text: ,,Bald. Bald. Bald. Bald. Wann ist Bald? Welch ein furchtbares
Wort: Bald. Bald... “"3. Diese Insistenz legt eine philosophische Auseinandersetzung
des Autors mit der Zeit, die grundlegend im Text ist. Andreas nimmt schon wabhr,
dass er im Krieg sterben werde und dass dieses Bald bzw. sein Tod im Krieg
stattfinden wird und trotzdem stellt er seine Frage. Der Autor hat eine Klarung im
Grunde und fragt nicht nach der Antwort, sondern erzéhlt von seiner dauernden

Angst. Jedenfalls gilt dies als eine der bedeuteten rhetorischen Fragen in Bolls Text.

Das rhetorische Stilmittel der Tautologie: ,,Und hat keine Beine_mehr, absolut keine

Beine“’*

Die beiden Ausdriicke bedeuten das Gleiche, ndmlich dass der Sprechende keine

Beine hat. Der Autor bemiht sich darum, die Aussage Uber die Schrecken des

%Ebd., S. 19.
"Ebd., S. 33f.

2Ebd., S. 132.
3Ebd., S. 08.
"4Ebd., S. 38.
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Krieges zu verstarken.

Das Stilmittel der Inversion: Es handelt sich um die Umdrehung der Satzstruktur.
Dies kommt im Text h&ufig vor und als Beispiel dafiir kann das folgende Zitat von
grolem Nutzen sein: ,, Keine Freude hab ich mehr gehabt und keine kann ich mehr
finden “"

Der Titel der Erzahlung ,,Der Zug war piinktlich”, die im narrativen Stil verfasst
wird, wirft Fragen auf im Bezug auf die Plinktlichkeit eines Zuges und er verweist
aber nicht auf den Tod, den Andreas am Ende seiner Zugereise gefunden hat. Diese
Zugereise stellt in Der Zug war plnktlich die Hélfte der Handlung dar. Die
Erz&hlung wird in einer chronologischen Reihenfolge und in einem chronologischen
Aufbau geschrieben. So ereignen sich die Geschehnisse chronologisch und die
Geschichte entwickelt sich nach und nach.

Bolls Text fangt unmittelbar an; es fehlt eine Einleitung und der Leser gerat direkt
ohne Einfiihrungen und Orientierungen in das Geschehen. Ohne Einleitung wird am
Anfang der Erzahlung ein gewisser Andreas beschrieben, der auf einen Zug wartet,
der ihn in die Ostfront zuriickbringen muss.

Bolls Text besteht aus zwei Teilen. Im ersten Teil geht es um die Begegnung der
Hauptfigur Andreas -wéhrend seiner Zugfahrt- mit seinen beiden Freunden: dem
Unrasierten und dem Blonden, und im zweiten Teil handelt es sich um das Treffen
mit der polnischen Spionin Olina. Wahrend der Krieg im ersten Teil in den Kopfen
der Figuren steht, beinhaltet der zweite Teil reale schreckliche Kriegsbilder, so
taucht zum Beispiel in der letzten Szene der Handlung, in der die vier Figuren in
Stryj ermordet werden, ein reales Bild des Krieges.

Die Geschichte ereignet sich im Zweiten Weltkrieg und genau im Jahr 1943. Die
gesamte Handlung erstreckt sich auf drei Tage und Né&chte. Schon am Anfang liefert
Andreas Hinweise Uber die Zeit des Geschehens, so beginnt die Handlung am

Donnerstag September und endet am Sonntag um 6. Uhr desselben Monats. Die

>Ebd., S. 56.
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Schauplatze der erzahlten Ereignisse sind der Bahnhof, der Zug, das Bordell und in
Stryj, die als Transitorte bezeichnet werden. Sie gehoéren bei Foucault den
Zwischen-Raumen und Durchgangs-und Transitorten, so gehéren sie nicht zum
Festen. Sie sind Raume der Grenziiberschreitung, die auch den Ubergang vom
Leben in den Tod bedenken.

In Der Zug war punktlich lasst sich das Handeln weniger Figuren verfolgen. Die
Hauptfigur ist der Soldat Andreas, der wahrend seiner Fahrt zur Ostfront zwei
andere Soldaten den Blonden, den Unrasierten und die polnische Prostituierte Olina
kennengelernt hat. In der Erzahlung gibt es auch Nebenfiguren, die am Rande der
Handlung phantomartig stehen, wie zum Beispiel das franzdsische Madchen, in das
sich Andreas verliebt. Andere sekundare Figuren werden auch erwéhnt wie Paul,
die Tante Marianne, der Onkel Hans, Willis Frau...usw.

Abbildung 1: Figurenkonstellation von ,,Der Zug war punktlich*.

( N\
Der Wachtmeister [ Willis Frau ]
- J y
h 4 v
Olina: Der Blonde : befreundet Willi/ Der
<+——>»| Unrasierte :
Hure Soldat
Soldat
- A
é I § befreundet
= R ‘ 0
B\ Paul:
Andreas: DEE—
Kaplan
J
Soldat
J/
Onkel Hans: Tantes verheiratet Tante Marianne: Das franzosische
Ehemann, Schwester Andreas Madchen :

Rechtsanwalt Mutter

3.1.2. Die Zeit als Transit-Zeit und sicheres tddliches Ziel
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Der zeitliche Aspekt l&sst sich in drei Punkten teilen, ndmlich die Ordnung, Dauer
und Frequenz. Beziiglich der Ordnung oder der Frage der Reihenfolge hat Heinrich
Boll seine Rahmenerzéhlung ,,.Der Zug war piinktlich* in einer chronologischen
Reihenfolge der Ereignisse und in einem chronologischen Aufbau geschrieben. Von
Anfang an erhalt der Leser eine Idee Uber die Figuren und die Ereignisse, was einen
grol3en Beitrag zum Versténdnis des nachfolgenden Verlaufs leistet. Die Geschichte
beginnt am Mittwoch, im September 1943 in einem Bahnhof, wo Andreas sich von
seinem Freund Paul verabschiedet und in einen Zug steigt, der ihn zur Ostfront
zurlickfahrt. Wéhrend der Fahrt denkt er die lange Zeit an seinen kommenden
gewissen Tod. Als der Zug in Lemberg ankommt, steigt er mit seinen beiden
Freunden Willi und dem Unrasierten aus, und sie treten in einen polnischen Bordell
ein, in dem sich Andreas mit der Prostituierten Olina begegnet, die als eine Spionin
fiir den polnischen Widerstand arbeitet. Andreas verbrachte eine Nacht mit ihr und
erzéhlte ihr, dass er bald sterben werde. Olina verspricht, ihn zu retten. Mit der
Hilfe Olinas versuchen die vier Protagonisten mit einem Auto zu fliehen, aber sie
erleiden einem Unfall in Stryj am Sonntag um 6. Uhr, der zum Tod der vier
Protagonisten gefiihrt hat. Alle diese Geschehnisse ereignen sich chronologisch, so
entwickelt sich die Geschichte und die Handlung nach und nach, und der Leser
erlebt gemeinsam mit den Protagonisten die Geschehnisse. Die Handlung beruht
auf der Simultanitét der Ereignisse mit dem Erzahlen.

Bolls Geschichte basiert in ihrer Darstellung mehr auf der Gegenwart und
Ruckblenden sind im Text kaum zu erkennen. Dies bedeutet aber nicht, dass der
Text von Zeitspriingen frei ist. Einige Zeitspriinge in die Vergangenheit sind in Der
Zug war punktlich auch vorhanden wie zum Beispiel als Andreas sich an seine
Kindheit erinnert®. Entsprechende Erinnerung oder Zeitspriinge beeinflussen aber
nicht die Struktur. Das hei3t, die chronologische Abfolge der Geschehnisse wird
trotzdem nicht durchgebrochen.

Als Né&chstes wird der Punkt der Dauer analysiert. Im Gegensatz zur Ordnung

erlautert die Dauer das Verhéltnis von der erzéhlten Zeit -Der Geschichte oder

76\/g|.B&ll, Heinrich (1972): ,,Der Zug war piinktlich“. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co.
KG, 29. Auflage (2009), S. 114f.
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Diegese- und der Erzahlzeit -Der Erz&hlung-. In Der Zug war punktlich umfasst
die Schilderung und die Darstellung des grausamen Lebens Andreas 137 Seiten,
wéhrend die Geschichte drei und ein halb (3 und %) Tage braucht, ndmlich vom
Mittwoch bis Sonntagnacht September 1943.

Die narrative Erzéhlung ,,.Der Zug war plinktlich® stellt ein zeitdeckendes Erzéhlen
dar. Das bedeutet, die Erzahlzeit ist gleich wie die Erzahlte Zeit.

Hinsichtlich der Frequenz bzw. der Haufigkeit der Erscheinung von Geschehnissen
und Ereignissen geht es in ,,Der Zug war piinktlich* um eine repetitive Erzéhlung.
Das heif3t, was sich einmal ereignet, wird mehrmals wiederholt. Als Beispiel daftr
kann die Geschichte des Blonden mit seinem Wachtmeister erwdhnt werden. Als
der Blonde sich mit Andreas im Zug unterhalt erzahlt er ihm, dass er von seinem
Wachtmeister sexuell misshandelt war. Die Geschehnisse um den Blonden in

diesem Zusammenhang werden im Text mehrmals wiederholt:

Ich bin vollkommen verdorben und verseucht und an nichts in der Welt habe ich
mehr Freude (...), sie haben mich ja verdorben. '’

Man kann auch von einem Wachtmeister erschossen werden, weil man nicht so
werden will, wie der Blonde geworden ist.”

Freude habe ich gehabt und keine kann ich mehr finden. Ich habe Angst, eine
Frau anzusehen. ..."°

Die obigen Zitate beziehen sich alle auf dasselbe Ereignis. In allen Zitaten gibt es
einen Hinweis auf das sexuelle Leiden des Blonden. Auch das Beispiel des alten
Mannes kann hier vom groRBen Nutzen sein. Der letzte wird von seinem
Geschéftsfuhrer erschossen, da er sich nur verweigert, dass er misshandelt wird.
Dieses Ereignis wird im Text wiederholt, zuné&chst einmal wird es aus der Sicht des
Blonden® erzahlt und danach noch einmal von Andreas® erwahnt. So wird in
beiden Zitaten oder Beispielen auf dasselbe Geschehen hingewiesen, ndmlich auf
die Erschielfung und das absurde Sterben eines Alten Mannes, wo der Autor die Art
und Weise, wie Menschen als Tiere wéhrend des Zweiten Weltkriegs getotet

werden, Kritisiert. Wichtig ist hier, dass diese Rekurrenz in der Frequenz eines

"7Ebd., S. 54.
8Ebd., S. 77.
Ebd., S. 56.
8 Ebd., S. 55.
8 Ebd., S. 77.
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Erzéhlens Uber menschliches Leiden unter physischer und damit psychischer
Gewalt und den Misshandeln berichten. Jedenfalls dienen entsprechende
Wiederholungen im Text dazu, ein Verstdndnis (ber den Krieg und dessen

vielfaltigen Grausamkeiten zu ermdglichen.

3.1.2.1 Das gefahrdete lebendige - Liebe und Leben als Transitrdume fur
Unmogliches

Der Zug war punktlich zeichnet sich durch eine Vielzahl an Motiven aus. Zu
erwdhnen sind an erster Stelle: ,,Bald“ als nahe Zeit, Liebe vs. Hass, Tod vs. Leben
und die Angst.

,Bald“: ist ein zeitliches Motiv, das die Zukunft in ,Der Zug war piinktlich*
zusammendriickt: ,,Bald kann in einer Sekunde sein, Bald kann in einem Jahr
sein“®?, Die Zukunft wird auf ein Warten auf den Tod reduziert und hat kein Gesicht
mehr. Bald ist ,,ein furchtbares Wort* und eine beraubte Hoffnung, ,,Jedenfalls wird
dieses Bald im Krieg sein“®® und sobald er nicht aufhort, wird das Bald nicht
verschwinden. Die Zukunft wird von dem bevorstehenden Tod negiert und von
jeder Hoffnung entleert.

Die Liebe und ihr Versus Hass: Die Liebe zahlt zu den wesentlichen Motiven der
Erzahlung. Es wird auf zwei Formen der Liebe hingewiesen, namlich die Liebe im
wahrsten Sinne des Wortes und die Liebe im Sinne menschlicher Nahe, wie der
Trost. Andreas kann nicht sein Schrecken allein ertragen. Andreas findet den Trost
bei Olina, die er im Bordell kennengelernt hat und mit der er eine Nacht verbracht
hat. Die Liebe zu Olina ist in eine Liebe fir den Menschen und dessen Empathie
umgesetzt. Die utopische Liebe (im Krieg) ist mit der vorbeigehenden ,,Franzosin®
zu verbinden. Andreas hat ein seltsames Geflihl gegenliber Olina gespurt, es ist eine
Mischung von Liebe und Freundschaft, so liebt er sie als eine Freundin, da er kein
Begehren nach ihr hat. Die wirkliche reale Liebe kannte Andreas vor seiner

Begegnung mit Olina. So verliebte er sich schon in ein M&dchen, das er in

8 Ebd., S. 08.
8 Ebd., S. 09.
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Frankreich  gesehen hat. Andreas Liebe fiir seine ,einzige Geliebte“®, das
franzosische Madchen, ist voll Begehren im Gegensatz zu der zu Olina. Andreas
denkt intensiv an das Bild des vorbeigehenden franzdsischen Madchens und hofft
auf diese Liebe, aber er weil3 genau, dass es keine Liebe in der Welt des Krieges
gibt. Auch Willis Liebesbeziehung zu seiner Frau wird wegen des Krieges und der
Distanz vollig zerstort. Die Liebe hat keinen Platz im Krieg und es stehen nur
Bordelle zur Verfugung, in denen die Liebe keinen Wert nur eine vergangliche
Empathie ist. Das Bordel ist als Transitraum wie vorher der Fall fir den Bahnhof,
und jetzt funktionieren Liebe-Leben und Tod als auf einen Nicht-Ort beruhend bzw.
auf ein Provisorium ohne Sicherheit.

Daher hasst Andreas den Krieg und die, die ihn besingen. Das Motiv des Hasses
kehrt immer wieder im Text zuriick. Andreas hat Hassgefuihl gegenliber dem Krieg
und alles, was mit ihm gebunden ist: Uniform, Soldatengesang, Kaserne ...usw.
Verhaltnisse und Hintergrinde zu diesem Hass werden dargestellt, so leidet man
aufgrund der Konflikte und Kémpfe unter Verwundung, Leiden, Not, ... und nur
Grausamkeit und nichts Positives hat Andreas in diesem Krieg gesehen auch seine
einzige Geliebte hat er wegen dieses Krieges nur eine Sekunde lang gesehen. Die
Liebe und das Leben werden auf eine Schattenexistenz reduziert, sogar total

annulliert und auf die Mdglichkeit ihres Gegensatzes, den Tod verschoben.

Tod Versus Leben: Unter den vielen Motiven sind ,,Tod*“ und ,,Leben* wichtigste
Antinomien und Motive in der Erzahlung Heinrich Bolls. Dieses Spiel mit
Antinomien verweist auf Heterotopie auf das Mdgliche, das durch den Krieg
ausgeklammert ist.

Uber den Tod sprechen bedeutet zugleich iiber das Leben erzihlen. ,,Der Tod, das
Andere vom Leben. Der Tod eine Grenze des Lebens“®. Der Tod wird als eine
,Gewissheit angesehen und die Figuren haben keine Hoffnung auf das Leben,
solange das Leben eine Holle kriegerische Maschine ist und keinen Wert hat. Flr

die Protagonisten bedeutet ihr Leben nur ein Warten auf die Ode ihrer Existenz und

84Ebd., S. 36.
85 Derrida Jacques (2014): Marx Gespenster : Der Staat der Schuld, die Trauerarbeit und neue Internale:
Frankfurt & Main, 4.Auflage, S.9f.
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die bleibende Zeit wird im Spielen verbracht, um ,,die Zeit totzuschlagen®. Implizit
fallt dabei das Wortspiel ein, sein Leben aufs Spiel setzen. So ist Weiterleben nur
ein Traum, das niemals verwirklicht werden kann. Das Leben und der Tod von

Menschen und Soldaten gehéren zur Machtentscheidung.

3.1.3. Zur Modalitat einer Unmittelbarkeit, eine isotopische Tragik

Mit dem Aspekt des Modus wird in der Analyse auf den Grad an Mittelbarkeit und
auf die Untersuchung der Fokalisierung und der Perspektivierung der Erzéhlung
geantwortet. Die Geschichte wird in einem Grad an Unmittelbarkeit erzahlt. So
werden Ereignisse aus der Sicht Andreas beschrieben. Der Text bezieht sich auf
einen dramatischen Modus (die dramatische Unmittelbarkeit). Der Er-Erzéhler
spricht in der dritten Person, doch werden Gedanken unmittelbar vermittelt, wie im
folgenden Zitat, das ironisch distanziert wirkt:

In Dressden ist der Bahnsteig sehr voll, und in Dressden steigen viele aus. Das Fenster
halt vor einem ganzen Knéuel Soldaten, an deren Spitze ein dicker, rotgesichtiger, junger
Leutnant steht. Die Soldaten sind alle ganz neu eingekleidet, und auch der Leutnant ist
ganz neu in seinem Konfektionsanzug fiir Todeskandidaten (...) Der Leutnant packt den
Griff der TUr und rappelt daran.

>> Machen Sie doch auf<<? schreit er Andreas an

>> Die Tur ist zu, es geht nicht <<, schreit Andreas zurick.

>> Schreien Sie mich nicht an, machen Sie auf, machen Sie sofort auf. <<.%6

Die Ironie, die in der Diskrepanz zwischen beiden Informationsteilen, der “neuen
Kleidung“ und dem Todeskandidaten, weist auf eine Absurditat hin .Die Rhetorik
der Gegensatze untermauert die von Motiven der Negativitat. Im obigen Zitat geht
es um die Darstellung vom Aufsteigen eines Leutnants in einem Fronturlauberzug,
in dem sich Andreas befindet. Der Leutnant und sein Verhalten im Zug werden so
geschildert, dass diese Szene vor unserem Auge wie ein Film erscheint. Zusétzlich
zu den detailierenden Beschreibungen bemerkt man auch das Fehlen von
Uberlegungen und Bewertungen oder Kommentaren, was dazu gefihrt hat, dass der

Erzéhler vollig vergessen wird und der Eindruck seiner Vertretung durch die Autor-

8Ehd., S. 22.
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Kompetenz gestarkt wird. Allerdings werden der Detailreichtum, die fehlenden
Kommentare und die am Ende gestellten direkten Figurenrede als wesentliche
Zeichen dialogischer Unmittelbarkeit angesehen, und die erkennen lassen, dass es
unmittelbar und ohne Distanz présentiert wird. Der Null-Grad Erzahlen entspricht
dem in Der Zug war plnktlich. Allerdings wird Bolls Erzahlung aus der Sicht der

Hauptfigur Andreas unmittelbar erzéhlt.

3.1.3.1. Zur Stimme eines Null- Grad Erzahlens

Der Aspekt der Stimme antwortet auf die Frage: wer spricht in Der Zug war
plnktlich? untersucht wird die Narrationszeit, die erzéhlende Person sowie narrative
Ebene.

Narrationszeit bedeutet Zeitpunkt des Erzahlens. In Bolls Erzéhlung wird die
Handlung in der Gegenwart und im Prasens dargestellt. Darin geht es um ein
gleichzeitiges simultanes Erz&hlen, so begleitet die Erzahlung die Geschichte
simultan. In den meisten Fallen handelt es sich um die direkte Darstellung oder
Abbildung der Geschehnisse wéhrend sie erlebt werden. Es wird also ein Ereignis

direkt wiedergegeben, wéhrend es sich ereignet. Es steht im Text:

Und dann wird der Wagen zersagt, von zwei rasenden Messern, die knirschen vor
wildem Hass, eins rast von vorne und das andere von hinten in den metallenen
Leib, der sich aufbdumt und dreht, erfiillt vom Angstgeschrei seiner Insassen...

In der folgenden Stille ist nichts mehr zu horen als das inbriinstige Fressen der

Flammen.®”

Im obigen Zitat geht es um die am Schluss dargestellte Szene, in der Andreas
zusammen mit seinen drei Freunden seinen Tod findet. Dieses Ereignis wird
unmittelbar wiedergegeben wahrend es -von den Protagonisten- erlebt wird.

Hinsichtlich der erz&hlenden Person oder des Orts des Erzdhlers und seines
Verhaltens spricht man in Der Zug war punktlich von einer heterodiegetischen
Erzéhlform. Heterodiegetisch, da der Erzahler keine Figur in der Handlung ist. An
mehreren Stellen wird uns als Leser ein gewisser Andreas durch einen Erzéhler

dargestellt, der durch die Augen der Figur Andreas sieht:

#7Ebd., S. 137.
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Samstag, denkt Andreas. Samstag ist ein ganz sicheres, volles Gefiihl (...)So nah
hat er nicht zu denken. Jetzt begreift er au, warum sein Herz schwieg, wenn er in
Monaten oder gar in Jahren dachte...®

Im obigen Beispiel ldsst sich erkennen, dass es kein Personalpronomen ,,/ch “ gibt.
Man bemerkt dagegen einen Erzdhler, der die Geschehnisse bzw. Geflhle
wiedergibt, aber nicht kommentiert und bewertet. Das Personalpronomen ,, er* und
der Name der Hauptfigur ,,Andreas* verweisen ganz eindeutig auf den Personalen
Erzahler. Der letzte ist nur auf Wahrnehmungen, Erinnerungen und Meinungen
Andreas beschrénkt. Die Erzahlhandlung ist daher personal. Der Erzahler ist weder
der Autor noch die Hauptfigur, aber er nimmt Andreas Gefiihle und Gedanken
wahr und gibt sie wieder, so weil3 er nicht mehr als Andreas, sondern nur, was
Andreas selbst kennt.

Die Haupthandlung wird aus der Sicht des Protagonisten erzahlt. Am Anfang steht
die Stimme eines auRenstehenden Erzé&hlers und am Ende genau in der letzten
Szene wird aus der Sicht Olina erzahlt. In einigen Stellen wechselt der Er-Erzéhler
zu einem Ich-Erzahler, der die Psyche und das Innenleben Andreas beschreibt. Der
letzte erscheint in Selbstgesprachen und inneren Monologen, die den Text
kennzeichnen.

Der Erzéhler taucht in Bolls Text in heterodiegetisch extradiegetischer Form auf.
Nur eine Geschichte wird dargestellt. Es wird nur von einem Soldaten, der am Ende
seiner Fahrt seinen Tod zusammen mit seinen Freunden findet, erzahlt. Aulerdem
tritt der Erz&hler nicht in der Geschichte auf. Das heilt, er steht auRerhalb der
erzéhlten Welt und gilt nicht als Teil der Geschichte und holt damit den heterogenen
Blick einer Autor-Funktion eines Null-Grads ein. Die Erz&hlung besteht aus zwei
Handlungsebenen. Sie umfasst die Rahmenhandlung, in der es um die
Gegenwartshandlung geht, und die Erinnerungsebene, in der es sich um Ruckblicke

in der schon erlebten Zeit handelt.

8Epd., S. 36.
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Zusammenfassend l&sst sich sagen, dass Der Zug war pinktlich in einer
verstandlichen, unkomplizierten, lyrisch-stilisierten Sprache geschrieben ist. Die
Handlung wird in einer chronologischen Reihenfolge geschrieben, in der die
Erzahlzeit gleich wie die Erzéhlte Zeit (Diegese) ist; beide verlaufen simultan und
decken sich. Vielféltige rhetorische und stilistische Mittel werden verwendet,
darunter Wiederholungen, die aus der Stimme der Hauptfigur zugleich vom
Schriftsteller in seiner Funktion erzdhlen. Im Text geht es um eine repetitive
Erz&hlung und groRtenteils um eine interne Fokalisation. Die Geschichte wird aus
der Sicht Andreas und mit einem Grad an Unmittelbarkeit erzahlt. Der Erzéahler, der
keine Figur im Text und damit heterodiegetisch ist, schwankt stellenweise zwischen
der dritten Person, in der er spricht, und den Gedanken, die unmittelbar vermittelt
werden. Es herrschen pessimistische Leitmotive, die den katastrophalen Zustand der
Kriegszeit reflektieren und die dazu beitragen, dass die Banalitdt des Todes
mikroskopisch abgebildet und damit die Geschichte von Leidenden unter der
Willkur der Macht nicht in Vergessenheit geraten wird.

Bolls Erzahlung Der Zug war punktlich unterscheidet sich in Sprache und Form
von

Die verlorene Ehre der Katharina Blum. Jedoch gemeinsam fur beide bleiben

sichtbare wie unsichtbare Herrschaftsverhéaltnisse.

3.2. Zur Erzahltechnizitit in ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum “

3.2.1.Zur sprachlichen Gestaltung, Textstruktur und Figurenkonstellation

Bolls Erzéhlung wurde in der Vergangenheitsform (Perfekt und Prateritum)
geschrieben. Die Sprache in ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum* teilt sich in
drei Teilen, ndmlich Katharinas Sprache, die aufgehoben und klassisch ist, die
vulgdre Sprache (Umgangssprache), wodurch Totges und Beizmenne charakterisiert
sind und schlieBlich die sachliche Sprache des Erzahlers. Jedenfalls wird in Bolls

Erzéhlung mit klarer und einfacher Sprache geédufert.
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Die Schlisselwdrter der Erzéhlung tauchen schon im Titel der Erzahlung auf: Ehre
und Gewalt und der daraus resultierende Mord. Diese drei Begriffe bzw. Motive
bilden jedenfalls den Leitfaden der ganzen Handlung.

Die Wortarten: Verben werden besonders h&ufig gebraucht. Es geht mehr um einen
Verbalstil, so werden die Ereignisse sowie die Gedanken Katharinas mit Hilfe von
verschiedenen Verben ausgedriickt. Der Gebrauch der Verben hat dazu beigetragen,
dass der Text leichter zu verstehen ist.
Hinsichtlich der Satzarten kommen im Text Hauptsidtze, Nebensédtze und
Infinitivsiatze vor. Und beziiglich der Form der Satzverbindung geht es in ,,Die
verlorene Ehre der Katharina Blum* sowohl um Hypotaxe als auch um Parataxe.

Verschachtelte Satze oder Nebensatze werden haufig mit Hauptsatzen gebunden:

Es war allen Anwesenden klar, dass Katharina den Ring erkannte,
dessen Wert aber nicht gewusst hatte; dass hier wieder das heikle
Thema Herrenbesuch aufkam. Schamte sie sich etwa nur, weil sie ihren
Ruf geféahrdet sah, oder sah sie jemand anderen gefahrdet, den sie

nicht....8°

Parataxe bemerkt man in der Erzéhlung, aber diese abgehackten Satze zeichnen
nicht den ganzen Text wie Hypotaxe. So lasst sich sagen, dass der Autor einen
Satzbau verwendet, der aus Haupt — und Nebensatzen besteht, so werden die Sétze

sowohl in Parataxen als auch in Hypotaxen angeordnet.

Heinrich Boll verwendet in seiner Erzdhlung ,,.Die verlorene Ehre der Katharina
Blum® eine Vielfalt von rhetorischen und stilistischen Mitteln. Und am hé&ufigsten

erscheinen Klimax, Inversion, Personifizierung, Metapher und Wiederholung.

Der Titel der Kriminalerzdhlung ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum*, die in
Berichtsform verfasst wird, verweist auf den Ehrverlust der Figur Katharina Blum.
Hier handelt es sich um die Ehre, die die Hauptfigur durch bestimmte Einwirkungen
der ZEITUNG, Polizei, Justiz und der Gesellschaft verloren hat. Katharina bemiht
sich, diese Ehre wiederherzustellen, was zu vielen Folgen gefuhrt hat. Dies ldsst

sich im Untertitel zusammenfassen, der wie folgt lautet: ,,oder wie Gewalt entstehen

®Ebd., S. 48.
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und wohin sie fiihren kann®. Der Text - im Ganzen- schildert, was im Untertitel
gestellt wird. Und mit dem Gewaltbegriff wird nicht Katharinas Mordtat an
,10tges” gemeint, sondern die Gewalt von Worten und Schlagzeilen und ihre
Auswirkung auf sie.

Schon am Anfang der Erzéhlung steht das Motto der Erzéhlung:

Personen und Handlung dieser Erzéhlung sind frei erfunden. Sollten sich bei
der Schilderung gewisser journalistischer Praktiken Ahnlichkeiten mit den
Praktiken der Bild-Zeitung ergeben haben, so sind diese Ahnlichkeiten weder
beabsichtigt noch zufillig, sondern unvermeidlich. “°

Boll erklart in seinem leitenden und orientierenden Motto, dass sich in seinem Text
Gleichheiten mit Methoden und Verfahren der Bild-Zeitung ergeben. Es sind
Ahnlichkeiten, die nach Boll nicht zufallig oder unbeabsichtigt, sondern
unvermeidlich vorkommen.

Diese Mordgeschichte wird riickblickend erz&hlt, d.h. die Erzdhlung endet mit dem
Mord an den Journalisten Totges gleich wie sie anfangt, so wird schon am Anfang (
im dritten Kapitel) die Mordtat dargestellt, im Verlauf der Handlung wird nach
ihren Hintergriinden gesucht und am Ende der Erzdhlung sie -die Mordszene-
detailliert geschildert. Entsprechende Analepsen sind auch in anderen Stellen der
Erzahlung vorhanden wie in den Kapiteln 24 und 33-34...usw.

Der Text gliedert sich in 58 Kapiteln, die nach Handlungen gruppieren. In den zehn
ersten Kapiteln geht es um die Exposition der Informationsquellen und um die
Darstellung der Mordtat und der Hauptpersonen wie Gotten, Totges, die Blornas
und die Vertreter der Polizeibehdrden. In den folgenden Kapiteln werden die
Ereignisse am Donnerstag und am Freitag geschildert wie die Festnahme Katharinas
und die Vernehmungen durch die Polizei. Ab dem Kapitel 24 -bis 35- handelt es
sich um Ruckblenden, in denen sich auf Katharinas Vergangenheit hingewiesen
wird. Das Kapitel 36 schildert Gedankengange tber Katharinas Entscheidung zum
Mord. In den Kapiteln 37 bis 46 wird der Tod von Katharinas Mutter erlautert. Und
Im Kapitel 47 werden nur Ereignisse am Sonntag dargestellt, an dem Katharina
Totges mit einer gestohlenen Pistole erschossen hat. Ab dem Kapitel 48 werden

Ereignisse nach dem Sonntag bzw. dem Mord beschrieben, wie Begrabnis Tétges

%Ehd., S. 05.
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und Katharinas Situation im Gefangnis. Das Kapitel 58 stellt den Schluss dieser
Kriminalerzédhlung dar, in dem das dritte Kapitel detaillierend geschildert wird
(Flashback).

Diese verschiedenen Ereignisse und unterschiedlichen Orte und Zeiten, in denen
sich die Handlung ereignet fiihren dazu, dass es eine komplizierte Struktur entsteht.
So spielt die Geschichte etwa in sechs Orten, ndmlich in Katharinas Wohnung in
,der Satellitenstadt im Siiden“®!, in Woltersheims und Blornas Wohnung sowie in
Polizeiprésidium. Und die Geschichte ereignet sich am Mittwoch, den 20.02.1974.
bis Sonntagabend den 24.02.1974. Die chronologische Abfolge wird
durchgebrochen und dies wegen der verschiedenen Riickblenden im Text.
Jedenfalls kdnnen die wesentlichen Handlungen bzw. Handlungsstrange, die in ,,
Die verlorene Ehre der Katharina Blum* nicht in chronologischer Reihenfolge

erzahlt werden, im folgenden Schema zusammengefasst werden:

1 Ebd., 22.
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In Die verlorene Ehre der Katharina Blum l&sst das Handeln mehrerer Figuren
verfolgen. Die Hauptfigur ist Katharina Blum. Und man hat den Eindruck, dass die
Erzahlung aus zwei Gruppen von Personen besteht, ndmlich aus Freunden und
Gegnern zu dieser Hauptfigur. So stehen auf einer Seite Katharina Blum und ihre
Freunde, die sie unterstiitzen, ndmlich Ludwig Goétten, Frau Else Wolterscheim, das
Ehepaar Blorna und der Kriminalkommissar Walter Moeding. Auf der anderen
Seite stehen hingegen Katharinas Gegner, unter anderem die Zeitung; in der
Personen des Protagonisten Totges -Reporter der ZEITUNG-, die Justiz und Polizei,
in Personifikation des Protagonisten Erwinn Beizmenne. Weitere Figuren werden
nur am Rande erwdhnt wie Blums Familie , Alois Strdubleder, Adolf

Schoner...usw.

zerstort

l | sucht

Ludwig Gotten ]

Blornas : Dr. + ZEITUNG:

Trude Blorna. arbeitet
Werner Totges
<P
g 7y
befreundet -
Else x verfolgt <
Woltersheim Katharina Blum: — :
£ Hauswirtschafterin beim — g
g > verhort g
g Ehepaar Blorna. £
s J
@ v

Walter
Moeding

Polizei und Justiz:

vorgesetzter . .
9 Erwin Beizmenne

Abbildung 3: Figurenkonstellation der Erzdhlung ,,.Die verlorene Ehre der Katharina

Blum®. Dies wird im Word selbsterstellt.
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3.2.2. Die Rekonstruktion der Zeit-und Geschichtsverhaltnisse

In Bolls Erzahlung ist die chronologische Reihenfolge der erzahlten Geschichte
nicht identisch mit dem Ablauf der Erzéhlung. So spricht man in diesem Fall nicht
von linearer Chronologie, sondern von einer Anachronie.

In Boélls Erzédhlung geht es um eine Analepse (eine Form der Anachronie). Das
bedeutet, dass es im Text viele vergangene Ereignisse und Zeitspriinge (in die
Vergangenheit) gibt. Die Erzadhlung wird im Ganzen riickblickend erzéhlt. Die
Erz&hlung endet mit demselben Ereignis wie sie anfangt. So wird schon am Anfang
(im dritten Kapitel) Katharina Blum als Mdrderin dargestellt dann im Laufe der
Handlung werden Hintergriinde dazu dargeboten und am Ende werden Details zum
Mord des Journalisten Totges geschildert. Entsprechende Analepse bemerkt man
auch in vielen Stellen der Erzéhlung:

Im funfzehnten Kapitel gibt es Zeitspriinge in der Vergangenheit Katharinas. Am
Donnerstag als sie von der Polizei verhort wird, verweist sie auf ihren Lebenslauf,
ihre Ehe und berufliche Karriere. Katharina dul3ert sich wahrend der Vernehmung

am Donnerstag, den 21.02.1974 wie folgt:

Eine halbe Stunde spditer (...) begann in Gegenwart von Beizmenne, Moeding, der
Frau Pletzer sowie der Staatanwalte Dr. Korten und Hach die Vernehmung, die
protokoliert wurde: * Mein Name ist Katharina Brettloh, geb. Blum. Ich wurde am
2. Mdirz 1947 in Gemmelsbroich im Landkreis Kuir geboren (...) Schon nach einem
halben Jahr empfand ich uniiberwindliche Abneigung gegen meinen Mann Ich fand
sehr rasch eine Stelle bei dem Ehepaar Dr. Blorna, die ich durch Herrn Fehnern

kennengelernt hatte.®

Ein wesentliches Beispiel steht auch im Kapitel 24. So befindet sich der Erzahler in
einer ndheren Gegenwart zum erinnerten und erzdhlten Ereignis, namlich am
Samstag, den 23.02.1974. und blickt zurtick auf den vergangenen Tag -Freitag- und
erzahlt Gber die Geschehnisse und den Freitag-morgen und Verhor Katharinas. Der
allwissende Erz&hler selbst nennt dies Rickblende und kommentiert selbst die

Erzéhltechnik, was damit Boll als Autor-Figur durchblicken lasst

92 Bgll Heinrich (1974): ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie

ftihren kann“. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 20.
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Hier muss eine Art Ruckstau vorgenommen werden, etwas, das man im Film und in
der Literatur Riickblende nennt: vom Samstagmorgen, an dem das Ehepaar Blorna
zerknittert und ziemlich verzweifelt aus dem Urlaub zurickkam, auf den
Freitagmorgen, an dem Katharina erneut zum Verhor aufs Prasidium geholt wurde
(...) Gerechterweise sollte man nicht vergessen, die Opfer und Strapazen des
Ehepaars Blorna noch einmal ins Gedachtnis zu rufen: Abbruch des Urlaubs,

Taxifahrt zum Flugplatz; Warten im Nebel (...) Was allen an, die an der zweiten

Vernehmung von Katharina am Freitag teilnahmen...%

Hier erklart der Erzéhler direkt, dass es in diesem Kapitel um eine Riickblende geht,
so werden Blums Erlebnisse, die sich im Freitagmorgen ereignen, bis zum
Samstagmorgen rlckblickend erzahlt.

Das Kapitel 42. ist auch durch Rickblenden gekennzeichnet. Wéhrend der Er-
Erzahler das Ereignis an dem Samstag schildert, blickt er auf den Freitagmorgen
und seine Geschehnisse zurlick, an dem der Journalist Totges die schwer kranke
Katharinas Mutter mit den Akten ihrer Tochter konfrontiert, was dazu gefiihrt hat,
dass sie ihr Tod stattfindet

am Freitagmorgen dennoch zu Frau Blum vorzudringen, denn nichts sei so
ergiebig wie Mutter, auch kranke; er habe Frau Blum mit den Fakten
konfrontiert, sei nicht ganz sicher, ob sie das alles kapiert habe, denn Gdéttens

sei ihr offenbar kein Begriff gewesen. %

Allerdings weisen alle diese Beispiele der Riickblende und Ruckblicke in die
Vergangenheit darauf hin, dass der Text retrospektiv ist und die Ereignisse nicht in
ihrer chronologischen Reihenfolge dargestellt werden, sondern der Zeit der
Rekonstruktion von Ereignissen.

In ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum® umfasst dic Darstellung und die
Schilderung der Hintergriinde zu Katharinas Mordtat an den Journalisten Toétges
122 Seiten, wahrend die Geschichte funf Tage dauert, namlich von Mittwoch, den
20.02.1974 bis Sonntagnacht, den 24.02.1974. So liegt in Bolls Erz&hlung ein

zeitdehnendes Erzahlen dar. Die Zeit des Lesens dauert l&nger als die Zeit, in der

9Ebd., S. 39.
%Ebd., S. 91.
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die Geschichte dargestellt wird. Die Erzédhlzeit bzw. Zeit der Erzdhlung ist also
langer als die erzéhlte Zeit.

Beziglich der Dauer der Handlungsereignisse verlauft die Zeit der Geschehnisse
nicht gleichmaRig. Einige werden langer und detaillierter geschildert als andere,
zum Beispiel wird im dritten Kapitel die Zeitangabe von Totges Tod ausfuihrlich
gegeben , so wird nicht nur auf das Jahr und den konkreten Tag, sondern auch auf
die Minute genau eingegangen. Es steht im Text, dass Totges am Sonntag, den
24.02.1974. um zwolf Uhr und funfzehn Minuten erschossen wird. Die Genauigkeit
bei der Rekonstruktion der Reihenfolge der Ereignisse ahnelt derer in einem
Kriminalroman und dient dazu hier einem Kausalitatsverhéltnis von Handeln und

Effekten zu betonen

In ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum‘ handelt es sich bei der Betrachtung der
Frequenz um ein h&ufiges Auftauchen und stdndige Wiederholung der Ereignisse.
In Bolls Text geht es um eine repetitive Handlung, das hei3t was einmal passiert ist,
wird mehrmals wiederholt.
Zuviele Geschehnisse im Text ereignen sich einmal und werden mehrmals
wiederholt. Als Beispiel dafiur gilt das Sterben von Katharinas Mutter.
Wiederholungen sind erzahltheoretisch als vertikale Verbindung mit der Autor-
Funktion definiert. Diese Wiederholungen dienen auch der Betonung der
Unzufalligkeit von Handeln, aber auch zugleich einer heterogenen Fokalisierung:
Die Erklarung des Erzéhlers tiber den Tod von Maria Blum laut:
Der Tod der Frau Blum wurde zwar gewaltsam herbeigefiihrt, aber
unbeabsichtigt gewaltsam.®®
Die Erwéhnung des Sterbens von Katharinas Mutter durch Blorna heil3t es:
Er teilte Hach mit, dass Katharinas Mutter wahrscheinlich infolge
eines Besuchs von Totges von der ZEITUNG unerwartet gestorben
sei.%

Die ZEITUNG berichtet Uber das Sterben von Katharinas Mutter:

%Ebd., S. 90.
%Ebd., S. 94.
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Als erstes nachweisbares Opfer der undurchsichtigen, immer noch auf
freiem Full befindlichen Katharina Blum kann man jetzt ihre eigene
Mutter bezeichnen, die dem Schock (ber die Aktivitaten ihrer Tochter
nicht Uberlebte.®’
Alle obigen genannten Modelle verweisen auf ein einziges Geschehen, namlich auf
den Tod von Frau Blum. Dieses Ereignis wird wiederholt und aus der Sicht
verschiedener Figuren dargestellt. Es wird damit auf der Pluralitat der Beutung von
Ereignissen, je-nach der Perspektive und Implikation der Erzdhlstimme oder des
Betrachters.
Die Tanzparty bei Else Woltersheim, Katharinas Bekanntschaft mit Gotten,
Katharinas Vernechmung, Beruflicher Abstieg Blornas... alle diese Ereignisse sind
Beispiele der h&ufigen Erscheinung desselben Geschehen, das einmal passiert ist.
Allerdings konnen diese Wiederholungen zu einem einzigen Vorteil fihren, dass
sich der Leser an Details der Erzéhlung erinnert und so werden die Situationen und

die Geschehnisse nicht vermischt.

3.2.3. Zum Modus als Form der Implikation der Erzahlstimme

Was den Modus angeht, geht es hier im Allgemeinen um den Grad an Mittelbarkeit
und um die Frage ,,wer sieht* oder ,,aus welcher Perspektive es erzidhlt wird*.
Perspektive sind hier als nicht neutral anzunehmen, sondern als Implikation und zur
Einschétzung angeboten.

In der Erzdhlung ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum* wird die Geschichte mit
einem Grad an Distanz erzahlt. So bemerkt man eine indirekte Darstellung der
Ereignisse, die von einem stark anwesenden Er-Erzéhler beschrieben werden.

Die Anwesenheit des Erzahlers lasst sich fast in allen Stellen des Textes erkennen.
Der Erzahler ist prasent durch seine haufigen Uberlegungen und Bewertungen, was
dazu geflihrt hat, dass es eine mittelbare Darbietung der Geschehnisse ergibt. Der
Text bezieht sich allerdings auf einen narrativen Modus der Mittelbarkeit durch
diesen heterogenen Erzéhler. Als Beispiele fiir die indirekte Darstellung in ,,Die

Verlorene Ehre der Katharina Blum* dient das folgende Zitat:

9Ebd., S. 101.
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Nun kehrt man in den Vordergrund zuriick, begibt sich wieder an die
unvermeidliche Kanalarbeit, und muss schon wieder mit einer Erklarung
beginnen! Es war hier versprochen worden, dass kein Blut mehr fliel3en
sollte, und es wird Wert darauf gelegt, festzustellen, dass mit dem Tod
der Frau Blum, Katharinas Mutter, dieses Versprechen nicht gerade
gebrochen wird. Es handelt sich ja nicht um eine Bluttat, wenn auch
nicht um einen ganz normalen Sterbefall.®®
Im obigen Zitat lasst sich zu Beginn erkennen, dass es um Uberlegungen,
Erklarungen und Kommentare des Erzéhlers geht. Im ersten Satz markiert der
Erzdhler seine Prdsenz mit dem Pronomen ,man‘, das auf ihn referiert. Er steht hier
zwischen dem Leser und der Geschichte und spielt die Rolle, sowohl des
Vermittlers als auch des Kommentators. So gibt er im obigen Beispiel nicht nur das
Geschehen um Maria Blum wieder, sondern (berlegt und kommentiert, dass ihr
Tod brutal zwar unabsichtlich verursacht worden, aber nicht als normaler Sterbefall
anzunehmen ist.
Pronomen, Erklarungen, Erlauterungen, Kommentare, Bewertungen werden alle als
wesentliche Kennzeichen angesehen, die darauf hinweisen, dass die Geschichte
mittelbar und mit Distanz erzahlt wird. Der Erzéhler zielt darauf ab, die
Verantwortung von jeder Tat hier hervorzuheben, und jede Neutralitat im Handeln
in Frage zu stellen. Er zielt damit darauf ab, die Zeitung und ihre Angestellte von
der Verantwortung jedes Handelns zu setzen.
Nach Genette gibt es drei Typen der Fokalisierung und in “Die verlorene Ehre der
Katharina Blum *“ handelt es sich um die Nullfokalisation, da der Erz&hler mehr als
die handelnden Figuren kennt. Die Fokalisation wird nach Genette als Synonym flir
die Perspektive angesehen. Und in Bolls Text wird aus der Perspektive eines
allwissenden Er-Erzéhlers erzahlt, der sich auBerhalb der Handlung heterodiegetisch
befindet und nicht als eine Figur vorkommt. Daher handelt es sich hier um eine
AuBenperspektive und Kommentatoren, dessen Parteilichkeit fur Katharina

offensichtlich vorkommt.

%Ebd., S. 90.
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Der Erzéhler errat Gefiihle der Figuren und kennt Hintergriinde zu den Ereignissen
und nimmt alles wahr, auch das, was die Figuren nicht wissen. Hier spricht man
sowohl von einer Innensicht als auch einen AuRen- und Uberblick auf den
Ereignissen.

Ein Beispiel im Text, in dem es um eine Nullfokalisation, AulRenperspektive und

Innensicht geht:

Was wird aus Blorna, wenn er nicht mehr die Mdglichkeit hat, Katharina zu
besuchen und mit ihr — man sollte es jetzt nicht mehr langer verschweigen! —

Handchen zu halten. Kein Zweifel: er liebt sie, sie ihn nicht.®

Im obigen Beispiel gibt der Erzéhler die Gefiihle Blornas gegenuber Katharina
wieder. Hier weil3 der Erzéhler, und obwohl er keine Figur der Handlung ist, dass
Blorna sich in Katharina verliebt, wéhrend sie ihn nicht liebt. Auf diese Weise weil3
der Erzahler mehr als Katharina, weil die letzte keine Ahnung Uber Blornas Liebe
hat.

Die Frage, die sich hier ergibt, ist wer hier spricht. Der Erzahler gehort nicht zur
Geschichte (Auflenperspektive) und kennt die Gefiihle und Gedanken der
handelnden Figuren mehr als sie selbst (Nullfokalisation und Innensicht). Er ist
heterodiegetisch aber zugleich extradiegetisch, weil nicht neutral und auf die die
Erzahltatigkeit einer Schreib- und Erzédhlkompetenz auch strukturierenden

kommentierenden Kompetenz identisch

3.2.3.1.Zur Auktorialitat der Erzahlstimme

Die verlorene Ehre der Katharina Blum wird groRtenteils in der Vergangenheit
verfasst und dargestellt. In Bolls Text handelt es sich um eine spéte Narration. Dies
h&ngt mit der Analepse zusammen, so beginnt die Erz&hlung mit der Darstellung
der Mordszene, die am Sonntag, den 24.02.1974. stattfindet und danach werden
Rickblicke auf die vergangenen Tage geworfen, um die Hintergriinde zu diesem
Ereignis zu rekonstruieren und erneut zu tberlegen.

Das spate Erzéhlen erscheint im folgenden Beispiel:

Letzten Endes bleibt da doch noch etwas halbwegs Erfreuliches mitzuteilen:

Katharina Blorna den Tathergang, erzadhlte ihm auch, wie sie die sieben oder

%“Ebd., S. 117.
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sechseinhalb Stunden zwischen dem Mord und ihrem Eintreffen bei Moeding
verbracht hatte (...) In das Journalistenlokal bin ich nur gegangen, um ihn mir mal
zu schauen. Ich wollte wissen, wie solch ein Mensch aussieht...*%°

Im obigen Zitat bemerkt man im ersten Satz die Anwesenheit des Erzéhlers, der in
der Présensform kommentiert. Er befindet sich in der Gegenwart und blickt zuriick
auf die Ereignisse in der Vergangenheit und beschreibt die Szene bzw. die Zeit, die
Katharina nach ihrer Mordtat beim Journalisten verbracht hatte. Dieses vergangene
Ereignis, das Katharina ihrem Freund Blorna erzahlt, wird in der Perfekt-Form

dargestellt.

In ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum* geht es um eine die heterodiegetische
Erz&hlform. So gehort der Erzéhler nicht zur Geschichte, weist aber betonter auf
eine heterogene Fokalisation:

Fir den folgenden Bericht gibt es einige Neben-und drei Hauptquellen, die hier am
Anfang einmal genannt, dann aber nicht mehr erwéhnt werden. Die Hauptquellen:
Vernehmungsprotokolle der Polizeibehdrde, Rechtsanwalt Dr. Hubert Blorna, sowie
dessen Schul- und Studienfreund, der Staatsanwalt Peter Hach, der - vertraulich,
versteht sich — die Vernehmungsprotokolle, gewisse Malnahmen der
Untersuchungsbehorde und Ergebnisse von Recherchen (...) Die Nebenquellen, einige
von groferer, andere von geringerer Bedeutung, brauchen hier nicht erwahnt zu

werden. 0t

Zu Beginn und bis zum Ende der Erzahlung liegt ein allwissender Er-Erzéhler vor,
der subjektiv tber die Handlung berichtet im Sinne der Korrektur der Reihenfolge
von Ereignissen, vor allem derer, die ungeachtet geblieben sind und damit eine
Manipulation von Fakten entlarven. So im obigen Beispiel aus dem Text Bolls
erkléart der Erzéhler die Informationsquellen des Werks und kommentiert, dass es
Neben - und Hauptquellen gibt. Er gibt nicht nur die Ereignisse wieder, sondern
kommentiert, bewertet, erldutert, beweist und widerspricht, um die Parteilichkeit
und Manipulation einer subjektiven Aneignung von Fakten aufzuzeigen.

Der auktoriale Erzahler betrachtet in Bélls Text die Geschehnisse von Auf3en und

nimmt jedes Geflhl der handelnden Figuren wahr. Er ist immer im Stande, in den

100Epd., S. 119.
101Epd., S. 07.
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Kopfen zu blicken und die Gedanken wiederzugeben. Uber diesen Gedanken hat
der Er-Erzéhler mehr Kenntnisse als die handelnden Figuren selbst. Zum Beispiel
weil} Katharina nicht, dass sie von ihrem Freund Blorna geliebt wird, wahrend dies
-und alles- vom Erzéhler wahrgenommen wird. Die Auktorialitat der Erzahlstimme
dient dem Willen zur Wahrheit und Authentizitdt. Am héaufigsten erscheint die
erzdhlende Person in ,,.Die verlorene Ehre der Katharina Blum* in heterodiegetisch
extradiegetischer Form. Im Text wird nur eine Geschichte erzahit

(Rahmenerz&hlung).
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4. Zur Reprasentation des Todes in den ausgewdahlten Texten

von Heinrich Boll

Nach der Behandlung des Todes in seinem theoretischen Aspekt, der
Geschichtserfahrung und ihrer Erscheinung in Bolls Werken und der Analyse der
Erzahltechnizitat und Sprache dieser Werke und der Transparenz einer Implikation
der Autorfigur in den Texten, wird im vorliegenden Kapitel den Begriff bzw. das
Motiv des Todes in beiden Erzahlungen Heinrich Bolls analysiert und beschrieben:
wDer Zug war piinktlich “(1949) und ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder
wie Gewalt entstehen und wohin sie fiihren kann“(1974). Es wird auch versucht, die
verschiedenen Motive, die mit der Todesmotivik in Verbindung stehen,
herauszuisolieren. Drin wird von zentraler Wichtigkeit sein, den Tod als
Erz&hlungsthematik in der Nachkrieges - und Gegenwartsliteratur der 70 er Jahre
unterschiedlich zu erdrtern. Es geht vor allem um die Fragen, wie der Tod in den
schon erwéhnten Erzéhlungen Bolls direkt oder in abgewandelter Form zur
Erscheinung kommt. Die ndchste Frage sollte die jeweiligen Umstédnden bei ihrem
jeweiligen Unterschied und unter denen sich das menschliche Dasein befindet und
entwickelt, erértern. Zuletzt sollte Bolls Weltanschauung uber den Tod thematisch
nach deren Erorterung hinter Erzéhltechniken  und Fokalisationstrategien

untersucht werden.

4.1. Von der Absurditat des Todes in der Erzahlung Der Zug war
punktlich (1949)

Das zwecklose Sterben wird in vielen literarischen Werken und Schriften Bolls
thematisiert, aber forcierter in seiner bekannten Erzdhlung ,Der Zug war
punktlich*. Allerdings stehen Ereignisse des Krieges auf einen Kampfplatz nicht im

Vordergrund, sondern das ,,Schicksal® und der Tod von Soldaten wihrend der
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Kriegszeit auf eine Reise hin zur Front, und die wir neben dem Motiv des Zuges als

Zwischenraume bereits bezeichnen.

4.1.1. Der besetzte, gestohlene Korper

Bald bin ich tot. Ich werde sterben bald. Du hast es selbst gesagt,
und jemand in dir und jemand auf3erhalb von dir hat es dir gesagt,
dass dieses Bald erfullt werden wird. Jedenfalls wird dieses Bald

im Kriege sein. Das ist etwas Gewisses, wenigstens etwas Festes. 10

Es existiert kein Krieg ohne Blut und Lebensverlust. Andreas -wie viele andere im
Krieg- wird als Objekt angesehen, dessen Gedanke und Emotionen von der Macht
manipuliert werden. Auller Gehorchen hat er nichts zu tun. Die Geschichte vom
baldigen Tod Andreas, die eine Anziehungskraft tbt, d.h. Neugier beim Leser
erweckt, den Text oder die Erzahlung bis zum Ende zu lesen, beginnt als Andreas
nach dem Fronturlaub nach Polen zurlickkehren sollte. Aus der Perspektive Andreas
beschreibt Boll in Der Zug war punktlich den Unwert des menschlichen Lebens
wéhrend des Krieges. Andreas verliert im Krieg alle seine Rechte, auch das Recht
auf Leben, wird ihm genommen. Der 24 Jahrige, von Beruf Soldat, erkennt sein
nahendes Ende, als er in dem letzten Jahr des verlorenen Krieges 1944 nach
Galizien (Polen heute) reist. So nimmt er ab seinem Einsteigen in den Zug wabhr,

dass der Zug ihn zu seinem Schluss fahrt.

Andreas ist nicht die einzige Figur in der Erzahlung, die auf ihren Tod wartet, so
fanden fast alle Figuren ihren Tod. Es geht also sowohl um den Tod der
Hauptfiguren: Andreas, des Unrasiertes, der Blonden und Olinas als auch um den
der Nebenfiguren: Andreas‘ Eltern, Andreas‘ Tante, auch des Ehemanns von
Andreas‘ Tante, Olinas® Eltern, der Unteroffizier...usw. Alle diese Figuren sind

wegen des Krieges gestorben, so geht es im Krieg nicht nur um den Tod des

102 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 09.
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Einzelnen, sondern auch um einen Massentod. Die Opferzahl ist so grof3. Es stehen

neben dem Opfer Andreas auch viele andere anonyme Unschuldige.

Das ist furchtbar, dass alles so sinnlos ist. Uberall werden nur
Unschuldige gemordet. Uberall (...) es gibt ja nur Opfer (...)1%

Andreas will sein Leben nicht verlieren, aber sein Wille bedeutet nichts, da sein
Leben und er im Ganzen zur Machtentscheidung und dem Zufall gehoren: ,, * Ich
will nicht sterben®, schrie er, ‘ich will nicht sterben® aber das Schreckliche ist, dass
ich sterben werde ...bald!‘ “194 Er wartet daher die lange Zeit auf seinen Tod.
Dieser Tod wirde nicht sein, wenn es Keinen Krieg geben wiirde. Andreas wie
auch viele Andere hat keine Rechte auch das Recht auf ein normales Leben, das er
nicht besitzt. Sein Leben, das theoretisch gut ist, verwandelt sich in eine Hélle. Im
Leben hat er nichts wertvolles auch sein Koérper und seine Seele gehdren ihm nicht.
Dazu sagte Olina:

>|ch habe ja nichts<, weint sie, >meine Kleider gehdren der
Alten. Mein Leib auch, und meine Seele, meine Seele will sie nicht.
Seelen will nur der Teufel, und die Menschen sind schlimmer als

der Teufel. Verzeih mir<, weint sie, >ich hab ja nichts. <%

Wahrend dieser Zugreise denkt er immer an seinen kommenden Tod und erinnert
sich immer, dass das Entkommen ein Wunder sein wirde. Er macht sein Ende vom
,Bald“ abhingig und fragt, ob dieses Bald in einer Sekunde oder in einem Jahr
kommt. Er hat dagegen keinen Zweifel, dass dieses ,,Bald* sein Ende bedeutet. Fiir
ihn ist es ein schrecklicher (blutiger) Ausdruck, der sich gewiss im Krieg von

einem Wort in eine erlebte Erfahrung verwandelt. Todesgewissheit durchzieht den

103 Epq,, S.110)
104 Epd,, S. 05.
105 Epd,, S. 124.
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gesamten Text mit zunehmender Intensitat, so wiederholt sich im Text das Wort
,Bald“ mehr als 25 Male, vor allem ist seine Verwendung am Anfang der

Erzahlung von programmatischem Wert.

Andreas ist hoffnungslos und findet keinen Sinn mehr in seiner Existenz, weder in
seiner Gegenwart noch weniger in eine Zukunft. Dies liegt darin, dass alles Schone
vom Krieg zerbrochen wird. Dabei fihlt er sich unféhig, die schone Seite des
Lebens zu sehen und eine optimistische Haltung gegenuber der Zukunft zu haben.
Andreas ist sich bewusst, dass der Tod ihm sehr nahe steht und er sein Schicksal
nicht einfach abwenden kann, vor allem insofern der Krieg nicht aufhdren wird. Das
heifit, das ,,Bald* ist mit dem Krieg und dem sicheren Tod verbunden und solange
Waffen sprechen, wird das ,,Bald*“ immer die Gegenwart und Zukunft bestimmen
und das Lebensgeflihl verhindern. Andreas trdumte mehrmals, dass er weiterlebt,
aber er hat nie eine Hoffnung darauf, da er genau weil3, dass das Fortleben nur ein

Traum ist, der niemals verwirklicht werden kann:

Blitzschnell, in der Millionensekunde, in der er erwachte, hat er
gehofft, dass das Bald verschwunden sein wirde, wie die Nacht, ein
Spuck nach endlosem Geschwatz und endlosem Rauchen. Aber es

ist da, unerbittlich da... 1%

Auch als Olina ihn um sein Alter fragt, verwendet bzw. antwortet Andreas im
Konjunktiv (wirde) anstatt des Futurs (wird) und sagt dazu, dass er im kommenden
Februar 24 wirde. Dies weist auf seinen Zweifel auf jegliche Moglichkeit fir eine
Zukunft oder die Unmdglichkeit seiner Flucht und des Entrinnens vor dem Tod und

vor der Zeit, die dem Krieg noch gehort. Andreas dufRert sich:

106 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 12F.
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Und sie fragt plotzlich: > wie alt bist du<> im Februar wirde ich

vierundzwanzig<??’

Im Sinne der Hoffnungslosigkeit auf eine Weiterexistenz &uf3ert sich auch Andreas:

Alles was der Zug hinter sich lasst, lasse auch ich endgultig hinter
mir, denkt er. Nichts mehr, nichts mehr werde ich sehen, nicht mehr
diesen Sektor des Himmels, der voll ist von sanften graublauen
Wolken, nicht mehr diese kleine, sehr junge Fliege, die am Rande

des Fensters sitzt und nun wegfliegt(...)*®

Da Andreas vom Krieg vollig zerstort ist und er unter dem Druck eines
Pessimismus steht, beschéftigt ihn nur der Gedanke, dass er bald sterben wird und
spurt damit die Unbestimmtheit seines Lebens. Andreas verliert Vertrauen an die
Zukunft und splrt die ganze Zeit die endgiltige oder ewige Trennung von der
Welt. So kehrt immer wieder die AuBerung, dass er etwas, jemand oder einen Ort
niemals sehen wird. Dinge des Alltags auch die winzige Fliege gewinnt an

Bedeutung fur Wahrnehmung(Leben und lebendig sein).

Die Gegenwart kehrt in ihrer Erfahrung in ein nostalgisches Spiel und in eine
Sehnsucht um. Jedenfalls ist dies fast in allen Seiten der Erzédhlung vorhanden. Als
Beispiel fir Andreas Odes Leben kann das folgende Zitat als Beleg angefiihrt

werden:

Bald werde ich sterben, diesen Baum dahinten diesen rotbraunen
Baum dahinten vor dem griinen Haus dahinten werde ich nie mehr

sehen. Dieses Madchen mit dem Fahrrad an der Hand, in dem

107 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 96.

108 Ehd., S. 22.

* Im obigen Zitat stellt man fest, dass es im Konjunktiv konjugiert wird. Wie es bekannt ist, driickt der

Konjunktiv das Irreale aus und er meint, dass ein Geschehen oder ein Sachverhalt(- im Text das

Weiterleben) nicht wirklich passiert oder passieren wird.
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gelben Kleid unter dem schwarzen Haar, dieses Madchen werde
ich nie mehr sehen, nichts mehr werde ich sehen von alledem, an

dem der Zug vorbeirast. 1%

Die Barbarei und Brutalitdt des Krieges fihrt Andreas dazu, dass er keinen
Unterschied zwischen Tod und Leben macht. Sein Leben, das nichts Wichtiges und
keinen Sinn hat, gehdrt ihm nicht und der Tod wird ihm also nichts Wertes

nehmen. Beide Tod und Leben gleichen sich aus.

4.1.2. Der absurde ,unvermeidliche‘ schicksalhafte Tod

., Als sie unten durch die dunkle Unterfiihrung schritten, horten sie
den Zug oben auf den Bahnsteig rollen, und die sonore Stimme im
Lautsprecher sagte ganz sanft: ,, Fronturlauberzug von Paris nach

Przemysl... “10

So beginnt Heinrich Boll seine bekannte Erzéhlung Der Zug war pinktlich 1949.
Der Beitrag der Menschen am Krieg ist zu gro8 und vielleicht bezahlen sie ihre Tat
mit ihrem eigenen Leben, aber was Bo6ll in ,,Der Zug war Pinktlich* -wie auch in
einigen anderen Werken- anzieht oder interessiert, ist nicht die Rolle des Menschen
beim Ausbrechen, Entflammen und der Stetigkeit des Krieges. lhn beschaftigt,
inwiefern der letzte bei den banalen Bluttaten und Lebensberaubungen einen grof3en
Teil nimmt. Der Krieg ist Synonym der Unmenschlichkeit und damit mit Leiden,
Verwundung, Ermordung verbunden. Er wird als Tétungsmaschine angesehen, da
sie eine Grundvoraussetzung bildet, dass die Einzelnen aus zwecklosem Grund

toten oder getttet werden. In diesem Sinne drickte sich Boll in seinem Text aus:

Viele sind in den Strimpfen gestorben. Abgehauen in panischen

Schrecken, als der Russe plotzlich vor der Stellung stand, und mit

199Epd., S. 21.
H0Epd., S. 06.
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schweren Wunden in den Riicken gestorben, das Gesicht nach
Deutschland, Wunde im Rulcken, schlimmste Schande aller

Spartaner. So sind viele gestorben.!!

Wenn hier von der Sinnlosigkeit des Todes die Rede ist, ist damit nicht die
Verdrangung oder Tabuisierung des Todes oder etwas Ahnliches gemeint. Es
handelt sich um die Abbildung vom Unwert des menschlichen Lebens bzw. Daseins
wahrend des 2.Weltkrieges oder um die Gleichsetzung der menschlichen Seele
oder Existenz im Allgemeinen mit der des Tiers. Das zwecklose Sterben wird in
vielen literarischen Werken und Schriften BOlls thematisiert, aber in seiner
bekannten Erzdhlung ,Der Zug war pinktlich® forcierter, offener wie auch
implizierter. Dies markiert einen wesentlichen Punkt und stellt mit der

Kriegsthematik den Leitfaden.

Ein realistisches Bild tiber die absurde Opferung, vor allem von Unschuldigen im
alltaglichen sozialen Leben, wird dargeboten. Reale Todesbilder, die mit logischen
Verknipfungen und eigenen, erlebten Erfahrungen des Krieges unterstiitzt werden,
was eine Art der Wirksamkeit oder Uberzeugung im Inneren des Lesers hinterlassen

und ihn in Erstaunen und Verwunderung versetzen.

In ,.Der Zug war pinktlich* stellt Boll verschieden Todesszenen dar, in denen die
Protagonisten ihr Leben absurd verlassen haben. So wird die Hauptfigur Andreas
am Ende der Erzéhlung ermordet und zahlt das Verlassen ihres Berufes mit ihrem
Leben. Sein Tod wird als absurd angesehen, weil er einerseits aus einem banalen
Grund hingerichtet, und andererseits im Stillen wie ein Tier getdtet wurde. Auch die
anderen Figuren Willi, der Unrasierte und Olina haben ihren Tod am Ende
gefunden. Und wenn dieses Ende etwas meint, dann bedeutet es, dass es im Krieg
nicht um den individuellen Tod, sondern um die massenhaften Massaker geht, die
von unsichtbaren anonymen Kréften provoziert werden konnen. Es steht am Ende

der Erzahlung:

11 Ebd., S. 129F.
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Aber nun féhrt eine unsichtbare Riesenhand (ber dieses sanft
kriechende Auto, ein furchtbar stilles Wehen, und in diese Stille
hinein fragt Willi mit seiner trocknen Stimme: >> Wohin
kutschierst du nun eigentlich, Kumpel?<<- >> Nach Stryjl<<

sagt eine wesenlose Stimme .

Und dann wird der Wagen zersagt, von zwei rasenden Messern,
die knirschen vor wildem Hass, eins rast von vorne und das
andere von hinten in den metallenen Leib, der sich aufbaumt und

dreht, erfllls vom Angstgeschrei seiner Insassen...

In der folgenden Stille ist nichts mehr zu Hdéren als das in

brinstige Fressen der Flammen. 112

Der Mensch wird der Macht ausgeliefert, die allein tiber sein Schicksal entscheidet.
Sein Leben wird ihm beraubt und man bemuht sich nicht, einen Grund fur diese
Mordtat zu geben, denn sobald der Krieg da ist, steht immer die Ausrede zur
Verfligung, namlich, dass die sterbende Person fiir GroRdeutschland gefallen ist.
Wie im Fall des Unteroffiziers, der von einem Wachtmeister hingerichtet wurde,

mit dem Grund, dass er seinen Befehl nicht ausfihren wollte.
Es steht im Text;

Und eines Nachts, als er allein auf Posten stand, hat ihn der
Wachtmeister  erschossen(...)und wir mussten ihm helfen, die
Leiche in den Sumpf zu schmeiBen. Leiche sind schwer ... Mensch,
Menschenleichen sind entsetzlich schwer. Leichen sind schwerer

als die ganze Welt.113

Die Gewalt und die Willkur der Mordtat werden hier mit dem Sumpf verglichen.

Boll formuliert dieses ungleiche Verhaltnis zwischen Tod und Opfern mit einem

112 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 137.
113 Epd., S. 55.
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ambivalenten Bild ,,schwerer Menschenleichen®, die schwerer als die ganze Welt

sind.

Faule Ausrede wird seiner Frau danach gegeben:,,Und Sie haben seiner Frau einen
Brief geschickt, dass er gefallen ist fir GroRdeutschland in den Ssiwasch-

Stumpfen« 114

Sobald der Krieg nicht aufhéren wird und immer an Llgen, Opferung fur
Grolideutschland gestiitzt wird, werden Menschen aus Rache, Hass, falscher Liebe,
Gewalt... ermordet. Heinrich Boll verweist auf diese Angelegenheit

folgendermaRen:

Man kann auch von einem Wachtmeister erschossen werden, weil
man nicht so werden will, wie der Blonde geworden ist; man kann
sterben wie man will, und immer steht in dem Brief: Er ist fir

GrofRdeutschland gefallen.®

Die Absurditat des menschlichen Sterbens zeigt sich auch in der Szene, in der Boll
und aus der Perspektive Andreas die Hinrichtung der Juden aufgrund ihrer Rasse
schildert. Nicht nur der Grund der Ermordung war nicht iberzeugend, aber am
schlimmsten war, dass auch das Volk mit der Rassenpolitik einverstanden war. Das
Recht auf das Leben wird ihnen genommen. lhre Quélerei ist Ubergrof3, dass
Andreas Mitleid fur sie hat und damit die lange Zeit fiir sie betet, aber auch im
Geheimen. In seinem geheimen Gebet versteht man, dass die Gewalt und Kontrolle

durch die ldeologie Besitz ergriffen hat.

Dabei denkt er an Czernowitzer Juden und fiir die Lemberger
Juden, und in Stanislau sind auch sicher Juden, und in Kolomea ...

dann noch einmal ein Vaterunser, und dann ein eigenes Gebet.!16

114 Ebd., S. 55.
115 Ebd., S. 77.
H8Ebd., S. 37.
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Andreas ist gewiss, dass sein Tod kommen wird und er hat Furcht vor dieser
Fatalitat aber, anstatt an die Maoglichkeit der Rettung und Wege der Flucht zu
denken, ergibt sich Andreas der grausamen Realitat, da er nichts gegen dieses
Faktum eines drohenden Todes machen kann. Das Angstgefuhl wird danach zum

Todeswunsch.

4.1.2.1.Die Verwandlung von Angst in Sehnsucht nach dem Tod

Das Angstgefiihl vor dem Tod ist ein wesentliches Merkmal von Andreas
Wahrnehmung eines Endes. Es ist ein Geflihl, das vom Tod als etwas Festes und
Baldiges geltost wird. In mehreren Stellen der Erzahlung wird auf Todesgefthl
hingewiesen zum Beispiel als Andreas, den Kummer des kommenden Endes nicht

aushalten kann. Andreas fordert Olina, bei ihm zu bleiben:

> Du musst bei mir bleiben<, sagt er > du musst bei mir bleiben.
Ich bin ein Mensch und ich kann es nicht allein ertragen. Bleib bei

mir Olina (...)<7

Angst vor dem Tod ist ein naturliches Geflihl, das fast alle Menschen bzw.
Protagonisten haben und das sich in mehreren Stellen der Erzéhlung wiederholt
(5.48, 52, 56, 57), aber Angst war mehr vor dem Weiterleben:

>Ich hab Angst< , murmelt der Unrasierte noch in Andreas Ohr
,>Angst habe ich , Angst vor dem Tode, aber mehr Angst noch davor

zurickzufahren<118

Das Seltsame ist, dass Andreas sich nicht nur mit der Kapitulation und
Unterwerfung zum Tod begntigte, sondern dass er sich auch nach dem Ort seines
Todes sehnt. Seine Sehnsucht nach dem Tod ist so grof3, dass er sie mit der des

Liebenden nach seiner Geliebten vergleicht:

"7Ebd., S.102.
18 Ebd., S. 48.
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Ich koénnte hier aussteigen, denkt Andreas, der dem bunten Treiben
auf dem Bahnsteig zusieht. Ich kénnte hier aussteigen, irgendwohin
gehen, irgendwohin immer weiter, bis sie mich schnappten, an die
Wand stellten, und ich wirde nicht zwischen Lemberg und
Czernowitz sterben (...) Ich kann mich nicht bewegen, ich bin ich
bin ganz starr, dieser Zug gehoért zu mir , und ich gehére zu diesem
Zug, der mich meiner Bestimmung entgegentragen muss, und das
Seltsame ist, dass ich gar keine Lust versplre , hier aussteigen und
am Ufer der Elbe unter diesem reizenden Baumen spazieren zu
gehen. Ich sehne mich nach Polen, ich sehne mich nach diesem
Horizont so sehr, so wild und innig, wie sich nur ein Liebender

nach der Geliebten sehnen konne. 119

Man wéhlt seinen Tod nicht aus, aber zugleich zieht man ihn vor. Das Leben ist mit
dem Krieg unertraglich geworden, dass Menschen ihren Tod als etwas Absurdes
und Normales sahen, da ihr Zustand katastrophaler und schrecklicher ist als der
Tod. Viele betrachten ihn als Schluss und Ende vor allem des Leidens oder als eine
Gelegenheit, die ermdglicht, sich in einer idealen und friedlichen Welt zu befinden.

Dabei hoffen sie die lange Zeit auf ihr Ende:

Nichts als Sterben. Ich will sterben, dann ist Schluss.120

Der Mensch akzeptiert oder vereinfacht also die ldee seines Todes, sobald sein
Leben keinen Wert hat und eine HOlle ist. Die Gleichgiltigkeit der Figuren
gegentiber dem baldigen Tod erscheint in mehreren Stellen und zeigt sich zum

Beispiel in der Szene, wo die drei Freunde Andreas, Willi und der Unrasierte ihren

119Ephd., S. 24.
120 Epd., S. 56.
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kommenden Tod vergessen haben, und dagegen die letzten Momente des Lebens
zu genielden, versuchen. Sie waren Uberzeugt, dass es kein Leben gibt, wo Waffen
sind, und sie begniigen sich nicht nur damit, dass sie am Leben noch sind. So
verbringen sie die lange Zeit im Trinken, Essen, Spielen, Rauchen ...usw. In diesem

Zusammenhang steht es im Text:

Vierzehn oder flinfzehn Stunden vor deinem Tode musstest du

etwas Warmes essen. 121
Auch:

Aber dann offnet Willi zufrieden lachelnd eine schmutzig
weilde, sehr hohe und breite Tir, und da ist ein Restaurant mit
weichen Klubsesseln und schdne gedeckten Tischen mit

Blumen(...)und alles ist wie ein Traum.'?

Wenn Andreas Sehnsucht nach dem Ort seines Todes und dem ,Bald‘ verspiirt,
bedeutet es nicht, dass er keine Angst vor dem Tod hat. Todesangst ist ein
natirliches Geflhl, wovor alle Menschen Furcht haben. Was Heinrich Boll hier
vermitteln wollte, ist, dass manchmal Menschen unter katastrophalen
unglaublichen Umsténden leben, dass sie selbst ihren Tod winschen und nach

Ruhe, die ihrer Ansicht nach im Tod liegt, streben.

Das Bald erhalt anstelle des Menschen seine Lebendigkeit und seinen Willen.

4.1.3.Zur Substitution von Andreas Leben durch das Wort ,Bald‘

Der Tod ist fiir Andreas eine ,,Gewissheit™. Die Ungewissheit die ihn stort, ist die

Zeit der Ort und die Art und Weise seines Sterbens. Bezliglich der Zeit hat er eine

121 Epd.,, S. 78.
122Epd., S. 79F.
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oberflachliche Empfindung, namlich dass sein Tod Bald und in der Kriegszeit
kommen wird. Dieses Empfinden oder diese Wahrnehmung ist logisch, da man im
Krieg seinem Tod sehr nahe steht. Man kann in irgendwelchem Moment sterben,
sobald der Krieg keine Differenzierung macht, so sterben Frauen und Kinder
genauso wie Manner und Greisen. Andreas versucht, sein Lebensende zeitlich zu
erfassen. Ihm ist gewiss, dass sein Tod bald kommen wird, aber dieses Bald ist breit

und unbestimmt. Er versucht damit, es zu begrenzen:

Bald. Bald. Bald. Bald. Wann ist Bald? Welch ein furchtbares
Wort: Bald. Bald kann in einer Sekunde sein, Bald kann in einem

Jahr sein. Bald ist ein furchtbares Wort.123

Die Identifikation von Bald ist also nicht einfach, daher verbringt Andreas alle seine
Zeit im Rechnen der noch bleibenden Zeit seines Lebens. Am Anfang denkt
Andreas in Monaten und Jahren, d.h. sein Tod wird nach einigen Monaten oder
Jahren stattfinden. Da diese Vorstellung das ,,Bald* als schreckliches und blutiges
Wort nicht widerspiegelt und dies bei ihm keine Erregung und kein seltsames und
sicheres Geflihl erweckt, entschliel3t sich das Bald oder den Zeitpunkt seines Todes
in Tagen vorzustellen. Von nun an bemerkt Andreas, dass sich etwas in ihm bewegt.
Er gesteht sich ein, dass das Bald seine Bedeutung im wahrsten Sinne des Wortes

nimmt;

Sonntag! denkt plétzlich Andreas. Nichts... nicht viel...ein sanftes ,
sehr, sehr trauriges und ungewisses Gefiihl. Sonntagmorgen werde
ich sterben zwischen Lemberg und Czernowitz.*?*

Die Vorstellung vom ,,Wann* wird im Laufe der Erzdhlung enger. So nachdem
Andreas den Tag (Sonntag) seines Todes erfasst hat, versucht er den genauen
Zeitpunkt zu begreifen. Zu Beginn stellt er fest, dass das Bald in der Nacht von
Samstag auf Sonntag liegt, letztendlich erkundet er, dass er am Sonntag morgen um
sechs Uhr sein wird. Die in Andreas Bewusstsein zeitliche Vorstellung ist am Ende

zur Realitdt geworden, wo Andreas zusammen mit seinen drei Freunden: dem

13 Epd., S. 08.
124 Ebd., S. 29.
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Unrasierten, der Blonden und Olina wirklich ihren Tod am Sonntagmorgen um
sechs Uhr fanden. Eine Summe von Zitaten fir Andreas Todesvorstellungen in
Stunden (in den vier ersten Zitaten) und wie sie sich in realistisches Todesbild (im

letzten Zitat) transformiert, wird im Folgenden dargeboten:

,,Und noch achtundvierzig Stunden habe ich zu leben. “1?

., Vierzehn oder Fiinfzehn Stunden vor deinem Tode musstest du etwas Warmes
essen.126
,,Sie ist der einzige Mensch, der alles erfahren soll, dass er sterben wird,
« 127

morgen friih, kurz vor sechs oder kurz nach sech .

,, Es ist Sonntag, denkt er, es ist ein Uhr noch drei Stunden “.1?®

,,Andreas beugt sich vor,(...) und sieht, dass es sechs ist (...) Und dann wird das

Wagen zersatzt.1?°

Im Gegensatz zu der Zeit (Wann) des Todes ist der Ort (Wo) von Anfang an
bestimmt. In den ersten Seiten der Erzdhlung schon wird auf den Ort hingewiesen,
aber auch oberflachlich, ndmlich zwischen Lemberg und Czenowitz. Spater und
dank seiner Unterhaltung mit Olina nimmt er wahr, dass was zwischen Lemberg

und Czenowitz liegt, Stryj heif3t. Diesen Name hat er kurz vor seinem Tod gekannt:

In Stryj werde ich ermordet. Jeder Tod ist ein Mord, jeder Tod im
Kriege ist ein Mord, flr den irgendeiner verantwortlich ist. In
Stryj!.130

125 Ebd.,, S. 46.
126 Epd.,, S. 78.
127 Epd., S. 96.
18 Epd,, S. 128.
129 Epd,, S. 137.
130Epd., S. 106.
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Andreas hat seit Langem eine pessimistische Haltung gegeniber diesem Wort und
wirklich dieser Pessimismus war nie um Nichts, da Andreas in diesem Ort ,,Stryj*

und im Auto eines Generells sein Leben verlassen hat bzw. ermordet wird.

Andreas ist in dieser Erzahlung nicht die einzige Figur, die ihren Tod wahrnimmt
und erfahrt. Auch Willi (der Unrasierte) und der Blonde wissen tber ihren nahenden
Lebensverlust: ,, Auch Willi weifs, dass er sterben wird und auch der Blonde will
sterben, ihr Leben ist aus “**'. Und in wie fern der Krieg einen Anteil dabei hat
erkennen alle drei. Obwohl die drei Freunde die Bekanntschaft im Zug gemacht
haben, besitzen sie dasselbe Schicksal. Da sie ihren Verfall verspurt haben,
versuchen sie maximal, die letzten Momente ihres Lebens zu genieRen. Sie
verbringen alle ihre noch bleibende Zeit im Essen, Trinken, Rauchen, Kartenspiel.
Uber das Bezahlen machen sie sich kaum Gedanken, da Willi alles bezahlt. Von

seinem Ende ist er iberzeugt, dass er seine Hypothek verkauft hat:

Willi spricht sehr leise.>Ich wollte sagen, dass ich jetzt unsere
Hypothek versaufe, buchstablich unsere Hypothek. Auf dem Haus,
das meine Frau mitgebracht hat, war ndmlich noch‘ ne Hypothek,
eine kleine von vier Mille, und wie wollte ich jetzt abtragen... aber

los, trinken wir, prost! 132

4.1.4\Vom religidsen Trost vor der Fatalitat des Todes

Das Wissen, dass man sterben wird, ist zwar schrecklich und qualvoll, aber auch
das Warten auf ihn ist nicht minder. Andreas, der seinen Tod als etwas Festes
findet, findet auller der Akzeptanz und der Vorbereitung auf ihn keine Wahl und
keinen Ausweg. Diese Vorbereitung, die allerdings als Uberschrift der ganzen

Erzéhlung sein kann, ist jedenfalls mehr seelisch. Da die Atmosphare trostlos und

131 Epd.,, S. 86.
132 Ebd., S. 62.

85



hoffnungslos ist, betet Andreas viel, um sich selbst zu trosten. Den Trost findet
Andreas nur beim Beten, denn Gebete geben ihm die Kraft, dieses grausame

Todesfaktum anzunehmen:

Noch vierundzwanzig Stunden(...) Nichts habe ich getan: Wenn
man weil}, dass man stirbt, da hat man doch allerlei zu regeln, zu
bereuen und zu beten, viel zu beten, und ich habe kaum mehr

gebeter als sonst(...) Ich muss beten, beten... 13

Er ist innerlich und psychisch vollig zerstort, daher wendet er sich dem Beten als
einziges Mittel fir das Ausdriicken und das Erzahlen tiber Angste, Leiden und
Unsagbare und als Mdglichkeit des Sprechens mit Gott, der allein sein Wirden
erhoren kann. Das Ertragen ist ohne Gott bzw. Beten kaum moglich. Trotz dem
trostlosen und katastrophalen Zustand, in dem sich Andreas befindet, verliert er das
Vertrauen an Gott nicht. Er ist sicher, dass Gott an seiner Kimmernis nicht
mitverantwortlich ist. Der Gedanke, dass Gott machtvoll und tberall ist, begleitet
ihm sténdig, was ihm hilft seine Ohnmacht zu Gberwinden. Und je mehr Andreas
Stryj- sich dem Ort seines Todes oder Ermordung nahert, desto intensiver sind seine
Gebete. Diese findet Andreas als das einzige Heilsmittel und Mittel, wodurch er
Distanz gegeniiber dem Druck der kommenden Erfahrung nimmt. Es ist auch
wichtig zu erwéhnen, dass Andreas Gott nicht um Hilfe oder etwas Ahnliches bittet,
sondern nur um seine Nahe und seinen Trost, da sein Tod fur ihn etwas Gewisses

ist, das nie vermieden werden kann:

Ich muss mich trosten, ich habe noch zwei Ndchte, denkt Andreas ...

zwei lange, lange Néachte, da mochte ich allein sein. 134

133 Bp|l Heinrich (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 70.
134Ebd., S. 49.
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Andreas betet aus der Perspektive des Glaubens und der Furcht vor Gott. Dies
spiegelt allerdings Bélls Ansicht Gber die Rolle des Gebets wider. Ginther Wirth

erklart in diesem Zusammenhang:

Das Gebet ist also fur Boll zweierlei: Es ist die Brucke vom
menschlichen Alltag zur Allgegenwart Gottes, und es ist zugleich
das Bindeglied zwischen glaubigen Menschen zur Bewahrung im
Alltag. Das Beten ist also recht eigentlich christliches Zeugnis in
der Welt, Zeugnis dafiir, dass der Betende Christ sei, und es ist
Zeugnis der Mitmenschlichkeit: Zeugnis des Christen fir die
Welt.13°

Seine Gebete wiederholen sich hdaufig im Text. Andreas betet nicht nur fir sich
selbst, sonder auch fir Andere, die dasselbe Schicksal erlebten, namlich auf ihren

Tod warten:
Uberall werden nur Unschuldige gemordet. Uberall.13¢

Er profitiert also aus seiner noch bleibenden Zeit im Leben und betet auch fir
diejenigen, die er praktisch als seine Feinde betrachten soll. Andreas ist
humanistisch und damit von der Rassenpolitik nicht Gberzeugt. Eine Humanitét, die
im Krieg kaum zu finden ist. Fr ihn stehen alle, entweder Deutschen oder Juden,
Manner oder Frauen, Kinder oder Greisen dem Tod naher und kénnen dagegen
nichts tun. Andreas betet fiir Andere, da er zunéchst einmal Mitleid fiir sie auch hat
und glaubig ist d.h. er weil3 genau, dass die N&chstenliebe ein wesentliches Zeichen
der Frommigkeit ist, wodurch er zwar nach dem Tod bezahlt wird. Durch Beten
denkt er auch an die andere fremde Welt, die nach dem Tod kommt. Und um in
dieser idealen ewigen Welt leben zu kdnnen, verbringt Andreas alle seine Zeit im

Beten

135 Glinther Wirth (1974): Essayistische Studie tiber religiése und gesellschaftliche Motive im Prosawerk des
Dichters . Berlin: Union Verlag . 3ergdnzte Auflage, S. 80.

136 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 110.
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Geistig bereitet sich Andreas auf den Abschied seines irdischen Daseins vor .Er
hofft auf das jenseitige Leben und bemiht sich daher um die Steigerung seiner
geistigen Stellung, die Verstarkung seiner Beziehung mit Gott. Er strebt nach der
Vergebung seiner Siinde und bittet nicht um Entrinnen. von Anfang an betrachtet
Andreas seinen Tod als unvermeidlich und verspottet die Mdoglichkeit seiner

Rettung, als Olina nach den Wegen der Flucht suchte:

Sie glaubt also wirklich, sie kdnnte mich retten. Andreas lachelt.
Sie glaubt, man konnte, man konnte durchgleiten durch dieses

feingesponnene Netz.*¥’

Damit Andreas in ruhigem Gewissen und Frieden gehen kdnne, bittet er Gott, ihm
fur seine schlechten Taten in frihen Zeiten zu verzeihen. Andreas betet zum
Beispiel, als er sich an seine schlechte Behandlung der Hure erinnert. Dazu sagt

bzw. betet er:

Weil3 Gott, was geschehen ware, wenn sie hilbsch wéare. Das ist
furchtbar, einen Mensch schlecht zu behandeln, weil er einem
hdsslich vorkommt (...) Gott verzeih mir, Gott verzeih mir, Gott

verzeih mir vierundzwanzig Stunden vor meinem Tode. 38

Andreas Suche oder Sehnsucht nach der Vergebung seiner Fehler im Leben scheint
auch in einem anderen Beispiel, ndmlich in seinem Betrug von seiner Tante, als er
fir den Mann seiner Tante wéhrend seiner todlichen Krankheit nicht betet. Andreas
betrachtet diese Tat als Heuchelei, da er seiner Tante verspricht, fur ihn zu beten.

Dies findet Andreas kurz vor seinem Tod als unmenschliches Benehmen, das die

137 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 135.
138 Ebd., S. 73.
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Eigenschaften des richtigen Religidsen und Gldaubigen nicht widerspiegelt. In

diesem Sinne steht es im Text:

Weil} du, als er einmal schwer krank war, Lieber und Nieren und
Herz(...)Und die Tante hat schrecklich geweint, und immer hat sie
mir zugeflUstert: ich solle doch beten, dass alles gut geht. Immer
wieder hat sie mir zugeflistert, und ich hab es ihr versprechen

missen. Und ich habe es nicht getan.t3°

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass Andreas Vorbereitung auf den Tod mit
dem Element des Betens zusammengesetzt wird. Dank der Gebete bekommt
Andreas eine optimistische Haltung gegeniiber seinem kommenden endgiiltigen
Ende.

So stellt man in seinen Gebeten fest, deren Worte achtsam gewahlt werden, dass
der Tod nicht den Schluss des Daseins bedeutet, sondern einen Ubergang zur
hochsten unvergleichlichen Existenz und eine Mdoglichkeit der Befreiung von
Kummer, Last und Not des irdischen Lebens ist. Er ist Gberzeugt, dass er bald sein
Leben verlieren wird, daher hofft er und bereitet sich auf die kommende Welt vor
und dies zwar durch Gebete, die dazu dienen, seine Schulden oder Missetaten im

Leben zu vergeben.

4.1.5.Die Todesthematik, eine Anklage Bolls gegen den Krieg und die
Nachkriegszeit

Heinrich BOll hat diese Geschichte vom sinnlosen Sterben mit
tberzeugendem Realismus zu einer erbitterten Anklage gegen den

Krieg verdichtet.14°

139 Heinrich B6ll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 116 F
149 Epd., S. 02.
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Bei BOll ist das Reden (ber die Banalitat des Todes ohne die Hinweisung auf den
Krieg und seine Schuld an Menschheit kaum moglich. Beide stellen eine
Gebundenheit dar, da der Krieg eine starke Wirkung hat, dass Millionen von
Menschen sinnlos in den Tod geschickt werden. So thematisiert er beide zusammen

als wollte er vermitteln, dass sie beinahe stehen als der Mensch seinem Schatten:

In seinen Werken beschaftigt er sich mit dem Thema der
Auseinandersetzung mit dem zweiten Weltkrieg: in den
Erzihlungen , Wanderer kommst du nach Spa...", ,Der Zug war
plinktlich‘ und in seinem ersten Roman ,Wo warst du Adam? (...)
Der Krieg und seine Folgen é&ndern das Leben in etwas
Unberechenbares. Es wird vor allem die Sinnlosigkeit und die
Unmenschlichkeit des Krieges in seinen Werken gezeigt. Die
Schuld des Menschen am Krieg interessiert ihn nicht, obwohl sie
grof3 ist. Ihn interessiert die Schuld des Krieges am Menschen.
Bolls Held ist der Mensch als Opfer.14!

Bolls Werk “Der Zug war piinktlich* ist ein Muster, in dem die Gleichsetzung der
menschlichen Seele bzw. Existenz mit denen von Tieren beschrieben und dargestellt
wird. Diese Anspielung auf die Entwertung des Menschen hort nicht mit dem Ende
des Krieges auf, so war auch die Nachkriegsperiode blutig wie vorher. Dies ist, was
Boll durch seine Todesthematisierung vermitteln wollte. In seiner Erzé&hlung
fasziniert BOll seine Leser mit Erzahl - und Motivausfiihrung und Vernetzung. Im
Bezug auf die Motivtechnik ist der Tod in ,, Der Zug war punktlich® ein
wesentliches Leitmotiv, das unter anderen behandelt wird. Der Tod wird mit
anderen Motiven mit seinem Gegensatz, dem “Leben®, iibergestellt auch mit Krieg,

Ziige, Not, Krankheit, in Verbindung gesetzt. Zu B0lls Darstellungsart zadhlen auch

%1|yana Slezakova (2007): Heimkehrerproblematik im Zeitraum nach dem Ersten und Zweiten Weltkrieg in
den Literarischen Werke Erich Maria Remarques, Heinrich Bolls und Wolfgang Borcherts Diplomika (
Diplomarbeit), S. 26.
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die leitmotivischen Wiederholungen, ob implizit oder explizit, die zwar eine
zentrale Bedeutung im Handlungsablauf haben, namlich sie spielen eine
herausragende Rolle bei der Abbildung der Geschehnisse und die auch als “Nicht-

Geschehnisse eines Wartens auf den Tod zu identifizieren sind.

Der Tod kann hier als zentrales Motiv und existenzielles Thema angesehen werden,
wodurch Boll eine Kritik an den Krieg tbte. Er zeugt von der Inhumanitét des
Krieges und erinnert an die daraus resultierende Not. Die vom BOoll treue
Wiedergabe des Innenlebens der Menschen wére ohne seine Geschichtserfahrung
kaum mdoglich, vor allem konnte dies erzdhltechnisch an der Metaphorik,
Ausdrucksweise pragnanten Betroffenheit belegt werden. BOoll organisiert seine
motivische Kartographie nach Oppositionen Tod vs. Leben. (Kapitel. 03). Auch
sind Poesie, Rhythmik und Lyrik seiner Sprache Zeichen tiefer Verletzung und

Einpragung, aber auch einer heterogenen Fokalisierung.

Der 2.Weltkrieg hat den deutschen Schriftsteller sehr nah getroffen, so war er NS-
Soldat, was ihm die Mdglichkeit gab, seine Erlebnisse an Worten und Erzahlungen
zu Ubersetzen und damit eine Kritik an den Krieg zu tben. Auf diese Weise kdnnen
Menschen ihre Geschichte und die Vergangenheit erkennen und nicht vergessen.
Das Nicht Vergessene kann sich nur durch solche Thematisierungen und

Behandlungen verwirklichen:

Bei kaum ein anderen Deutschen Autor unserer Zeit spielt die
Biographie eine solche Rolle fur das literarische Werk wie bei
Heinrich Boll. Eine grofRe Zahl von Motiven und anderen
Einzelheiten seiner Dichtung entstammten seinem Leben und
Erleben innerhalb und aufRerhalb seiner Familie, seiner Dienstzeit
als Soldat und seinen Erfahrungen nach dem Krieg. Man kann
diese Fakten zum Verstandnis seines Werkes nicht auBer Acht

lassen, ohne in der positivistischen Manier eines Wilhelm Scherers
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sogleich in einem neuen Biographismus zu verfallen und nach

Erlebtem und Erleuchten im Werk Bolls suchen zu kénnen.142

Wenn der Tod von Opfern —in Bolls Text- etwas bedeutet, dann weist dieser auf das
System als Toétungsmaschine wéhrend des Krieges, in dem es weder Ehre noch
Regel und Disziplin gibt, und nur die des Terrors, des Schreckens, des Leidens, der

Einsamkeit, Diktatur, Diskriminierung und Unmenschlichkeit.

Und als Beispiel fiir die Unmenschlichkeit des Krieges kann hier die Rassenpolitik
erwahnt werden, so haben Millionen von Menschen ihr Leben verloren, nur weil sie
Juden sind. Es war eine Inhumanitét der nationalsozialistischen Ideologie, die die
deutschen Juden als Feinde des Volkes und als ,,niedrige Rasse* bezeichnet hat.

Auch das Volk wurde gezwungen, sie zu hassen.

Wenn sie wussten, dass ich fur die Juden in Czernowitz und
Stanislau und Kolombea gebetet habe, sie wiirden mich sofort

verhaften lassen oder ins Irrenhaus stecken.43

Der Tod der Figuren spiegelt nicht nur die Barbarei des Krieges wider, sondern
auch die Grausamkeit der Menschen, vor allem der Méchtigen, die aus der Situation
der Unordnung des Krieges, ihr eigenes Nutzen und Profitieren gewinnen, wie zum
Beispiel im Fall des Wachtmeisters, der einen Unteroffizier aus personlichem
Grund hingerichtet hat. Diese sind auch andere Komponenten, die sich hinter dem
Leiden und dem Opfern von Menschen bzw. von Unschuldigen verbergen und
mitverantwortlich waren. In diesem Sinne &duflert sich Bo6ll in seinem Werk ,,

Mordnachweis:

Nicht nur blutig war der Krieg, es gab auch blutige Beute.!44

142Bernhard Sowinski 1993.Zit. n. Ikechukwi Orjinta: Womanismus als Methode der Interpretation deutscher
literarischer Texte., S.01.

143 Heinrich Bl (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. 46.
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Das absurde Sterben von Unschuldigen driickt also die Verkennung des Lebens und
dessen Instrumentalisierung zu personlichen Zwecken. Es ist Spiegel von sozialer
Not, politischem Verderben, psychologischem Zerfall und kulturellem Chaos.
Allerdings wird die Todesthematisierung in Bolls Werk als Kritik an den Krieg als

Maschine der Destruktion angesehen:

Das Buch zeigt dem Leser die zerstérende Wirkung des Krieges. Es
ist eine Geschichte vom sinnlosen Sterben und eine Anklage gegen

den Krieg.1%

Die Geschichte vom zwecklosen Tod kann als eine Anklage nicht nur gegen den
Krieg als Instrument der Macht sein, sondern auch gegen die schmerzvolle Situation
der Nachkriegszeit. Trotz der riesigen Sehnsucht nach dem Wiederaufbau und der
Hoffnung auf Erneuerung nach dem Krieg, ist in Bolls Werken die Treue an
Kriegserlebnisse zwecks einer Trauer-und Erkenntnisarbeit aber auch Denunziation
von Mechanismen einer Macht zu bemerken. Hier stellt sich die Frage nach den
obsessionellen Bemuhungen Boélls, ber das absurde Sterben wahrend des Krieges
zu schreiben. Trotz der Beendigung des Krieges bearbeitet B6ll immer noch
schreckliche Momente wie der Tod. Diese Behandlung kann eine belehrende und
eine warnende Rolle haben. Anders gesagt, dient die Bearbeitung des Todes dazu
nicht nur ein realistisches Bild des Krieges zu représentieren, sondern auf diese
Weise eine Warnung vor dem Krieg wie auch anderen Formen der Gewalt zu
vermitteln, die nichts Vorteilhaftes mit sich bringen und dagegen alles Gliickliche
und Schone zerstoren. Auch wird darauf verwiesen, dass trotz des Aufhorens des

bewaffneten Krieges, es immer noch ein Leiden unter seinen Folgen gibt.

144Heinrich Boll 1983 : Mordnachweis, S.62.
145 eona Buzrlovd (2008): Der Krieg in den Werken von Heinrich Béll (Magisterarbeit), S. 28.
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Die Umsténde der Kriegszeit pragten auch die Periode, in der Boll seine Erzéhlung
verfasste und damit kann seine Todesthematisierung auch als Wiedergabe dieser
Daseinszustande einer Trauerarbeit und als Arbeit fir ein kollektives Gedé&chtnis
angesehen werden. Das Todesmotiv spiegelt die katastrophale unbeschreibliche
Situation der Hinterbliebenen und der Heimkehrer in Deutschland wider, die alles
(Familie, Arbeit...) im Krieg verloren haben und die innerlich und psychologisch
demoliert waren und damit viele Schwierigkeiten beim Ruckkehr, aber auch lange

danach fanden. Dazu sagt Heinrich Boll:

Sie lebten keineswegs in volligem Frieden, ihre Umgebung, ihr
Befinden, nichts an ihnen und um sie herum war idyllisch, und wir
als Schreibende fuhlten uns ihnen so nahe, dafl wir uns mit ihnen
identifizierten. Mit Schwarzhandlern und den Opfern der
Schwarzhéndler, mit Fluchtlingen und allen denen, die auf andere
Weise heimatlos geworden waren, vor allem natirlich mir der
Generationen, der wir angehéren und die sich zu einem grofRRen Teil
in einer merk- und denkwurdigen Situation befand: sie kehrte heim.
Es war die Heimkehr aus einem Krieg, an dessen Ende kaum noch

jemand glauben kénnen.146

Die Heimkehr, die seine Literatur auch betrifft, ist die zu sich selbst als Mensch mit
seinen Traumata. Die deutsche Bevolkerung litt nach dem Krieg unter einer
sichtbaren Hungers-, und Wirtschaftsnot, jedoch blieb das Unsichtbare allgemein

lautlos.

Es herrschte immer noch die Atmosphéare des Misstrauens und der Achtung vor
Kriegsspuren wie Ideen und Gedanken des Faschismus, die von den Allierten und
deren Politik auch kontrolliert waren. Der letzte gehdrte mit seiner unglaublichen

Unmenschlichkeit theoretisch zur Vergangenheit, horte aber nicht mit dem Ende des

16Triimmerliteratur. Internet unter: http://wortwuchs.net/literaturepochen/truemmerliteratur/Okay
Heinrich Bl 1952. (Zugriff 11/06/2015).

94


http://wortwuchs.net/idylle/
http://wortwuchs.net/literaturepochen/truemmerliteratur/Okay%20Heinrich%20Böll%201952
http://wortwuchs.net/literaturepochen/truemmerliteratur/Okay%20Heinrich%20Böll%201952

zweiten Weltkrieges auf, sondern war noch in Aktivitaten, Institutionen und

Organisationen aber vor allem in den Kopfen immer noch vorhanden.

Uber den Tod nach Ende des Krieges zu schreiben, war auch eine Warnung vor
seinen Institutionen. Der Tod in B6lls Werk kann auch als Bild fiir den politischen
Zustand Deutschlands nach der Niederlage des national-sozialistischen Systems

bezeichnet werden*.

Es ist wichtig zu notieren, dass 1949 die Zeit war, in der BOll seine Erz&hlung
veroffentlichte. Es war dieselbe Periode der Aufteilung Deutschlands in zwei Teile:
Der sozialistische Staat (DDR) und der Kkapitalistische Staat (BRD). Bolls
Thematisierung vom sinnlosen Tod kann auch als eine Gelegenheit benannt werden,
wodurch Boll vor der Verscharfung der schlechten Verhéltnisse der beiden Polen,
vor einem Kalten Krieg und damit vor der Wiederholung des Krieges warnte. Nach
Boll nimmt der Krieg alles Schone und Positive weg, iberhaupt alles Lebendige in

Menschen und in seinen Erwartungen. Er sagt aus der Perspektive Andreas:

Bald werde ich sterben. Im Kriege noch. Ich werde keinen Frieden
mehr kennen lernen. Keinen Frieden. Nichts wird es mehr geben,
keine Musik...keine Blumen...keine Gedichte.. keine menschliche

Freude mehr; bald werde ich sterben.4’

Bolls Auseinandersetzung mit dem Tod war im Namen des Friedens und des
Lebens. Er erzéhlt vom lebendigen Tod unter dem Zerfall, der Zerstérung von

Kunst, der Natur und von Menschen.

147 Heinrich Boll (1972): Der Zug war piinktlich. Miinchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
29. Auflage(2009), S. O9F.

* Man horte nach dem Ende des zweiten Weltkrieges nicht vom Deutschen Reich als Staatsgebilde, sondern
von einem Land, das in vier Teilen aufgeteilt wurde und das seine Hauptstadt auch in zwei Teile gegliedert
war, namlich in Berlin-West und Berlin-Ost. Diese Zonen waren zwar nicht nur geographisch gegliedert,
sondern auch politisch, so stehen alle unter der Kontrolle und der Regierung der Sowjetunion (im Osten)
und der Alliierten (im Westen): Die USA, GroRbritannien, und Frankreich. West- Deutschland und Ost-
Deutschland waren ideologisch unterschiedlich, d.h. beide besitzen unterschiedliche politische Systeme:
Sozialismus und Kapitalismus.
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Der Tod in Bolls Erzahlung spiegelt nicht nur das politische Verderben wider,
sondern auch die Anarchie und die kulturellen Bedingungen. Die Unruhe in den
politischen Kreisen beeinflusste die schriftstellerischen Produktionen. Die Literatur
bzw. alles was an dem Papier festgehalten ist, wurde kontrolliert. Auf die Situation
der Kunst in der DDR in den ersten Nachkriegsjahren weist Sorensen Beugt Algot

folgendermafen hin:

Wie das kulturelle Leben gestaltet werden sollte, entschieden
jedoch nicht die Kunstler, sondern in Ubereinstimmung mit den
Prinzipien des demokratischen Zentralismus das Politbiro der

SED und die von ihm ernannten Kulturfunktionare.48

Diese Art von Druck und Kontrolle auf die Meinungsfreiheit war auch im
westlichen Teil Deutschlands zu finden. Das Geschriebene stellt auch hier eine
Bedrohung dar, und aus diesem Grund werden viele schriftliche Schopfungen, die
den Alliierten zu kritisch waren, verboten. Ein anderes Beispiel ist der Kulturbund,
der in der DDR gegriindet wurde und der darauf abzielte, die Naziideologie zu
eliminieren und die Demokratisierung aller Bereiche zu verwirklichen. Der letzte
wurde in der BRD stark abgelehnt mit dem Grund, dass er ein der kommunistischen

Plane war und er keine Vorteile mit sich bringte.

Die Literaten und Kinstler im Allgemeinen, deren Arbeiten nach einem
freiheitlichen und nationalen Staat strebten, standen unter Druck. lhre Schriften

werden gehindert:

1990 veroffentlichte andererseits Kasimir Edschmidt, bertihmt als
Autor friher expressionistischer Prosa, einen Roman Das gute
Recht, geschrieben, um sich heftig dartber zu beschweren, dass der
Krieg und seine Folge seine schriftstellerische Arbeit beeintrachtigt

hatten und weiter beeintrachtigten.14?

148 Sorensen Beugt Algot (1997): Geschichte der deutschen Literatur vom 19. Jahrhundert bis zur
Gegenwart. Minchen: Verlag C. H. Beck. 3. Auflage, S. 300.

149 philipp Reclam (1971):Die deutsce Literatur der Gegenwart. Aspekte und Tendenzen. Stuttgart: ISBN
3150101980, S.14.
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Am Ende der Analyse des Werks Der Zug war punktlich beziglich der
Todesthematik ldsst sich sagen, dass das Werk ein Muster ist, in dem die Egalitat
und Gleichsetzung der menschlichen Seele bzw. Existenz mit der des Tieres
beschrieben und dargestellt wird. Die Totung war im Krieg legitim. Der Mensch
wird als Objekt angesehen, dessen Gedanken und Emotionen von der Macht
manipuliert werden. Aufller Gehorchen hat er nichts zu tun und auch das Wann, Wo
und Wie seines Sterbens gehort zur Machtentscheidung. Trotz der Beendigung des
Krieges bearbeitet BAll immer noch schreckliche Momente wie der Tod. Solche
Behandlung kann eine belehrende und eine warnende Rolle haben. Anders gesagt,
dient die Bearbeitung des Todes dazu, ein realistisches Bild des Krieges zu zeichnen
und auf diese Weise konnen die Leser eine Moral resultieren, dass der Krieg eine
Form der Gewalt ist, die kein Vorteilhaftes mit sich bringt.

4.2. Das Todesmotiv in der Erzéhlung Die verlorene Ehre der

Katharina Blum

Auch in Bolls Erzdhlung Die verlorene Ehre der Katharina Blum ist der
Todesbegriff sehr présent. Der letzte wird als Resultatoder Konsequenz von

verschiedenen Einwirkungen dargestelit.

4.2.1. Von der Unterdrickung, Gewalt und Manipulation durch die Zeitung

Er (H. Boll) will erklaren und darstellen, wie dieses Gefuhl der
Entwirdigung und Machtlosigkeit gegen den Ruf einen bisher
unbescholtenen Burger zu verbrecherischen Taten fahig machen

kann.150

150 y5lkl Bernd (2005): Heinrich Boll die verlorene Ehre der Katharina Blum. Lektiireschlissel fiir
Schilerinnen und Schiler: Philipp Reclam jun. GmbH & KG. Stuttgart, S. 31.
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In der Erzdhlung ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt
entstehen und wohin sie fiihren kann“ zeigt Boll die Wirkung der Gewalt und, inwie
fern die letzte zu dramatischen Folgen und Effekten fiihren kann. Katharina Blum,
deren privates Leben, gesellschaftliche und berufliche Lage durch publizistische
Unterdriickung einer Zeitungs-und Hetzkampagne ruiniert wurde, beschliel3t
letztendlich im Rahmen der stattlichen Hilflosigkeit der Verachtung und des
Ignorierens ihrer verlorenen Ehre mit eigenen Handen wiederherzustellen. lhre
Rache, die durch Ermordung Totges verwirklicht wurde, verwandelt zwar
Katharinas Bild von einer aktiven planvollen und intelligenten Person zu einer
gehassten Morderin.  Bei diesem durch die Medien herausgeforderten
Verhaltenswandel, bis zu einer Mordtat, haben nicht nur die Zeitung, sondern auch
der Staat, die Polizei als Institutionen und Machtinstanzen und -Apparate, auch die
Gesellschaft und die Kirche als religiose moralische Institution, einen Beitrag

geleistet.

Die Arbeitsweise und Publikationen der ZEITUNG, womit die Bild-Zeitung
gemeint ist, bildet die Grundlage fur Katharinas verbrecherische Tat. Als Katharina
verhaftet wird, mit dem Grund, dass sie ihren Liebhaber Ludwig Gétten zur Flucht
geholfen hat, fangt die Zeitung an, sich fiir Katharinas Leben zu interessieren und
zur Angelegenheit einer Affare zu machen. In den Artikeln, in denen Katharina im
Allgemeinen als ,,Morderbraut® erscheint, wird ihr Bild vollig verschmutzt, so wird
ihr vorgeworfen, dass sie die Kollaboraterin Gottes sei.

Dagegen werden Fakten verborgen wie zum Beispiel die Wahrheit, dass sie sich
ihre Eigentumswohnung selbstdndig aus eigener Arbeit leisten konnte. Diese
Berichterstattungen beeinflussen ihr Bild und Leben zwar negativ, da sie sowohl
ihre gesellschaftliche als auch ihre berufliche Existenz nach und nach verliert. Flr
den Tod von Katharinas Mutter ist auch die Zeitung mitverantwortlich. Der
Zeitungsreporter Totges plant ein Interview mit Katharinas Mutter, die sich
aufgrund einer schweren Krebsoperation im Krankenhaus befindet und von allen

Formen der Aufregung prinzipiell entfernt werden sollte. Obwohl sein Eintritt stark
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vom Arzt abgelehnt wurde, dringt er in das Krankenzimmer und konfrontiert sie mit
verfalschten Informationen Gber ihre Tochter. Und in Folge seiner Eindringlichkeit
fand die Mutter ihren Tod.

VOIkl Bernd weist auf die Griinde ihres Todes folgendermafen hin:

Am Freitagmorgen dringt der Reporter Toétges, als Handwerker
verkleidet, zu Katharinas Mutter vor, die nach einer schweren
Krebsoperation unbedingt Ruhe braucht, und setzt sich damit tber ein
Verbot des behandelnden Arztes hinweg. Er befragt sie U(ber

Katharina und Goétten und bewirkt damit ungewollt ihren Tod.5!

Zusétzlich zu all diesen gewaltigen Taten und einem Eindringen verkleidet in einen
Krankenhaus, publiziert die Zeitung, dass die Mutter infolge des Schocks aus den
Taten ihrer Tochter gestorben sei, anstatt sich zu entschuldigen. Somit ,,wird
Katharina unter anderem zum Siindenblock fiir den Tod ihrer Mutter.*“!>? Im Bezug

auf die Todesursache der Mutter hat die Zeitung veroffentlicht:

Als erstes nachweisbares Opfer der undurchsichtigen, immer mehr
noch auf freiem FuR befindlichen Katharina Blum, kann man jetzt
ihre eigene Mutter bezeichnen, die den Schock tber die Aktivitaten
ihrer Tochter nicht Gberlebte. Ist es schon merkwirdig genug, dass
die Tochter, wahrend ihre Mutter im Sterben lag, mit inniger
Zartlichkeit mit einem Rauber und Morder auf einem Ball tanzte, so
grenzt es doch schon ans extrem Perverse, dass sie bei dem Tod

keine Tréne vergoss.>?

151 Bernd Vélkl (2005): Heinrich Béll die verlorene Ehre der Katharina Blum. Lektiirschliissel fiir Schiilerinnen
und Schdler: Philipp Reclam jun. GmbH & KG. Stuttgart, S.13.

152 Ehd., S. 07.

153 Heinrich B6ll (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
flihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 100.
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Die perverse Manipulation der Presse, die die Vorgeschichte hin zur Tat von
Katharina représentierte, wird (bersehen. Ungesunde Verschiebungen weisen
Mechanismen der Macht und Institutionen auf und fiihren sprachlich-stilistisch auf
der Textoberflache Bolls Ironie auf.

Die Zerstorung betrifft nicht nur Katharina und ihre Familie. Katharina bemerkt,
dass die Zeitung nicht nur Druck auf sie und ihre Mutter ibt, sondern auch auf ihre
Freunde. Infolgedessen fanden sie viele finanzielle Schwierigkeiten und werden
sozial bedroht. Da beginnt Katharina, an Rache zu denken und verabredete sie einen

Termin mit ToOtges, den sie letztendlich mit einer Pistole erschossen hat.

>Was guckst du mich denn so entgeistert an mein Bliimchen, ich
schlage vor, dass wir jetzt erst einmal bumsen. < Nun, inzwischen
war ich bei einer Handtasche, und er ging mir an die Kledage, und
ich dachte:> Bumsen, meinetwegen<, und ich hab die Pistole
rausgenommen und sofort auf ihn geschossen. Zweimal, dreimal,

viermal.1%4

Auf diese Weise wird Katharina von der Sprache, den Methoden der Deformation
der Zeitung gezwungen, den Mord zu begehen. Christian Schertz présentiert die
Ursache und Provokation durch die Zeitung im Verhaltenswandel Katharinas von

einer einfachen Person zu einer Verbrecherin:

Das ist eine junge Frau gut gelaunt, fast frohlich zu einem
harmlosen Tanzvergnligen gegangen, vier Tage spater wird sie zu
Morderin, eigentlich, wenn man genau hinsieht, aufgrund von

Zeitungsberichten.>°

154Epbd., S. 120.
155 Christian Schertz, Thomas Schuler (2012): Rufmord und Medienopfer. Die Verletzung der persdnlichen
Ehre. Berlin: Ch. Links Verlag. 1. Auflage., S. 80.
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4.2.2. Die Mitverantwortung staatlicher Institutionen bei der Gewaltsteigerung

Der Staat stellt auch einen wesentlichen Faktor beim Tod, sowohl von Katharinas
Mutter als auch vom Zeitungsreporter. Im Rahmen der Suche nach der Hilfe und
Unterstiitzung, fragt sich Katharina, ob der Staat etwas tun konne, um sie gegen
diesen Schmutz zu schitzen.

Und Obwohl der Staatsanwalt ihr empfiehlt, sich an Behtérden zu wenden, um sie
zu ihrem Recht zu verhelfen, beschlie3t sie die Gerechtigkeit selbststandig zu
nehmen, denn sie ist davon Uberzeugt, dass, wenn es um den Einzelnen geht,
reagiert der Staat mit Gleichgultigkeit und gibt der Pressefreiheit mehr Wichtigkeit
als den Schutz seines Birgers. Anders gesagt, ist ihm der Gegner der Medien
wichtiger als der Schutz von Biirgern.

Jedenfalls war der sprachliche Medienterror ohne die Komplizenschaft der Presse
mit dem Staat kaum mdglich. In diesem Sinne &uRert sich Volkl Bernd

folgendermaRen:

Boll stort sich an der Kumpanei zwischen der Presse und den
Ermittlungsbehorden(...) Seiner Meinung nach ldsst der Staat der
Zeitung einen groRen Handlungsfreiraum anstatt gegen den

Missbrauch der Pressefreiheit vorzugehen. %6

Auch die Polizei als staatliche Institution, die fur Sicherheit und Schutz
verantwortlich ist, die gleiche Passivitat und Gleichgultigkeit festzustellen. So, was
die Situation verschlechtert hat, ist die Haltung und die Behandlung der Polizei, die
anstatt Katharina zu schitzen, sie beschimpft und missachtet und ihre Privatsphére
nicht respektiert, und sie als ,,Nonne* und ,,Flitchen* beschrieb.

Es gibt einen Informationsaustausch zwischen der Polizei und der

Boulevardpresse, so liefert die Polizei der Presse Informationen der Vernehmung:

156y61kl Bernd (2005): Heinrich Boll die verlorene Ehre der Katharina Blum. Lektiireschliissel fiir
Schilerinnen und Schiler: Philipp Reclam jun. GmbH & KG. Stuttgart, S. 36.
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Das Geschehen und die weiteren Ermittlungen der Polizei werden
von der ZEITUNG insbesondere vom Reporter Totges, begleitet

und in ihren Angaben sensationsliistern dargestellt. 157

4.2.3. Die Gesellschaft als subjektzerstérende Instanz

Die Gesellschaft mit ihrer Isolierung, tbertreibenden Lust an Katharinas Affare und
Verdrangung, ist in den meisten Féllen auch mitschuldig an Katharinas begangenem
Mord:
Um eine Gesellschaft nennenswert zu beeinflussen, hat die
ZEITUNG Rezipienten. Diese tragen aktiv zu Katharinas
Identitatswandel bei.®

In diesem Sinne steht es im Text auch (Frau Blorna sagt zu ihrem Mann):
Es wird nie mehr so sein, nie mehr. Sie machen das Madchen fertig.
Wenn nicht die Polizei, dann die Zeitung, und wenn die Zeitung die

Lust an ihr verliert, dann machens die Leute. *>°
Reich -Ranicki drickt sich auch in diesem Zusammenhang aus:
Zum anderen ist Bolls Kritik weniger gegen die Bild-Zeitung

gerichtet als gegen die Gesellschaft, die ein Phanomen, wie die
Bild-Zeitung duldet. 160

57 Anette Gruhn (2011): Kénigserlduterungen. Textanalyse und Interpretation zu Heinrich Béll die verlorene
Ehre der Katharina Blum. Hollfeld: C. Bange Verlag. Band 308., S. 07.
158 Franziska Miiller(2011): Von der einfachen Angestellten zur verhassten Mérderin. Heinrich Bélls
,Katharina Blum“ als ein fremdbestimmtes Individuum: GRIN Verlag., S. 01.
159 Bl Heinrich (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
fliihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 54.
160 petra Weber(2004): Reich Ranicki (1974). , Nichts ist passiert aber wir miissen berichten”. Das
journalistische Berufsbild in der deutschen Literatur vom 1945 bis 1995. Wiirzburg : Verlag Kénigshausen
& Neumann, S. 47.
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4.2.4. Zur Mitverantwortung der Kirche

Die Rolle der Kirche bei der Unterdriickung Katharinas und bei ihrer Zerstérung
und damit bei ihrer Mordtat ist in der Erzéhlung auch sehr deutlich. Die Kirche,
deren Rolle Menschen zu helfen und zu orientieren ist, ignoriert das Leiden
Katharinas und arbeitet dagegen mit der Zeitung zusammen. Wenn die Kirche ihre
Rolle respektiert hatte, dann, ware was mit Katharina passiert ist, nicht geschehen.
Anstatt Katharina Unterstitzung und Hilfe zu geben, liefert sie durch den Pfarrer
Geheimnisse Uber ihre Familie, wie zum Beispiel als der Pfarrer mitteilt, dass ihr

Vater Kommunist sei und ihre Mutter eine Flasche Messwein gestohlen hat.

Der Pfarrer vom Gemmelsbroich hatte ausgesagt:> Der traue ich
alles zu. Der Vater war ein verkappter Kommunist und ihre Mutter,
die ich aus Barmherzigkeit eine Zeitlang als Putzthilfe beschéftigte,
hat Messwein gestohlen und in der Sakristei mit ihren Liebhabern
Orgien gefeiert. <161

Bezuglich der Zusammenarbeit der Kirche mit der Presse erklart lkechukwu

Aloysius Orjinta folgendermalien:

Auch der Pfarrer ihrer friheren Pfarrei ist nicht diskret genug,

als er Uiber Katharina interviewt wird. 162

Allerdings war Katharina von der Haltung des Pfarrers nicht schockiert, da sie
urspriinglich kein Vertrauen auf solche Menschen hatte. Allerdings ist dies eine

Kritik an der Kirche tber ihre Heuchelei.

161 Bg|| Heinrich (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
flihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 33.
162|kechukwu Aloysius Orjinta (2005) : Frauen-Womanistische Literatur in Werken Heinrich Bélls.
Genderstudien bei Heinrich Boll und in der Literatur: GRIN Verlag, S. 06.
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Die Kirche wird kritisiert, weil sie nicht hilft. Ihr ist ideologische

Gegner wichtiger als die Nachstenliebe. 163

Zusammenfassend l&sst sich sagen, dass Katharinas Mordtat nur eine Antwort auf
Die Unterdriickung und Gewalt der gesamten institutionellen Akteure, implizit der
Gesellschaft war. Diesen Druck (bt nicht nur die Zeitung allein, sondern es nehmen
daran auch andere Faktoren teil. Allerdings stellen die staatliche Hilflosigkeit, die
gesellschaftliche Isolierung und Verdrdngung von Katharina sowie die Heuchelei
der Kirche die am wesentlichen Bewirkungen und Faktoren dar. Diese spielen zwar
eine herausragende Rolle bei der Gewaltanwendung Katharinas, wo sie sich absolut

fiir ihre verlorene Ehre und Mutter durch Ermordung T6tges récht.

4 .2.5. Bolls Kritik an der unsichtbaren Gewalt und Macht von ,, Worten*“

Es ist doch nachgerade unfassbar, wenn man hierzulande unter
Gewalt nur noch die Gewalt von Bomben und Maschinenpistolen

versteht. Ubt eine Bild-Schlagzeile keine Gewalt aus?64

Im Zentrum unserer Reflexion steht die Antwort auf die Frage, wie mit Worten
Druck ausgelbt wird und wie diese eine psychische Gewalt fordert und letztendlich
diese zur physischen Gewalt fiihren. Es sind aber nicht die Worte selbst, die den
Menschen toten oder zerstoren, sondern ihr Missbrauch. Wenn es nach Heinrich
Boll geht, sind Worte, obwohl sie nicht materiell sind, toédliche Maschinen. lhre
Gefahr wird mit der einer Pistole gleichgesetzt. In diesem Sinne auRert sich Boll,
dass Worter eine Reglementierung und Reglung der Manipulation sind. Diese

Mechanismen werden hier als Maschine bezeichnet. Im folgenden Zitat liegt die

163 51kl Bernd (2005): Heinrich B&ll die verlorene Ehre der Katharina Blum. Lektiirschliissel fiir Schiilerinnen
und Schdler: Philipp Reclam jun. GmbH & KG. Stuttgart, S. 37.
164851 Heinrich B&ll (1973) : Neue politische und literarische Schriften. Kéln: Kiepenheuer&Wirsch, S. 263.
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Definition der Sprache als Schwesterinstitution zu Staatsapparate, die als

morderische Instanzen funktionieren:

Worte konnen toten, und es ist einzig und allein eine
Gewissensfrage, ob man die Sprache in Bereiche entgleiten lasst,

wo sie morderisch wird. 165

In folgender AuRerung ist auch zu lesen, dass die Folgen von diesem Missbrauch

boser sind als die von Waffen.

Die Gewalt von Worten kann manchmal schlimmer sein als die von

Ohrfeigen und Pistolen. 166

Katharinas Mordtat ist aus der Gewalt der Worte entstanden. Ihre verlorene Ehre
und beschleunigter Tod der Mutter durch die Zeitung, zwingen Katharina zur
Gewaltanwendung. Katharina wird in ihrem Inneren ruiniert und je mehr sie
Zeitungsartikel liest, desto intensiver ist ihr Streben nach der Rache.

Der Gedanke an Totges Totung ergibt sich allerdings aus der Hilflosigkeit und aus
der Uberzeugung, dass sie die Gerechtigkeit nur mit ihren eigenen Handen
erreichen oder nehmen kann. Im Gegensatz zur Zeitung, die durch Worte, das
Schicksal oder das Leben eines Einzelnen beeintrachtigt, wahlt Katharina das Toten
aus, das sie als einziges findet, wodurch sie sich von ihrer Ohnmacht lésen und
ausdriicken kann, da der Akt der Tétung auch eine Sprache ist, womit Katharina auf

den Medienterror geantwortet hat.

165 Heinrich Boll (1959): Die Sprache als Hort der Freiheit, zit. n. Werner Bellmann, Christine Hummel
(1999): Heinrich Béll, ,,Die verlorene Ehre der Katharina Blum®. Erlduterungen und
Dokumente. Stuttgart:Philipp Reclam jun. GmbH & KG., S. 135.

166 7it. n. Marion Luger(2001) : , Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder wie Gewalt entstehen und
wohin sie fiihren kann“. Nordstedt Germany: GRIN Verlag. 1. Auflage., S. 03.
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In ihren Artikeln und um Katharina negativ darzustellen, verwendet die Zeitung
Ubertreibende Ausdriicke. Sie veroffentlichte zum Beispiel unter folgenden

Schlagzeilen:

RAUBERLIEBCHEN  KATHARINA BLUM  VERWEIGERT
AUSSAGEN UBER HERRENBESUCHE. 167

Die Zeitung begnuigt sich nicht nur damit, dass sie unangenehme Worte benutzt,
sondern prasentiert Falschaussagen und verfalschte Tatsachen. Sie behauptet, dass
sie die Bedeutung wiedergibt und sie einfachen Menschen nur Hilfe der
Artikulation gibt. In der Tatsache ist dies nicht der Fall, so werden viele Aussagen
umgedreht.

Als Beispiel kann man hier die Aussagen von Katharinas Mutter, Blorna
(Rechtsanwalt) und Dr. Hiepertz (Dem pensionierten Studiendirektor), unter die
Lupe nehmen. Dadurch zielt man nur darauf, Die Scharfe der Worte von der
Zeitung zu zeigen sowie den Grund von Katharinas Drang nach der Rache zu
verstehen, denn wenn man Katharinas Bild in der Zeitung naher betrachtet, ergibt

sich die Ursache ihrer Gewaltanwendung.

Katharinas Mutter sagte ursprunglich zum Zeitungs-Reporter (To6tges), als er sie mit

den Taten ihrer Tochter bzw. Verlogenheiten konfrontiert hat:
Warum musste das so enden, warum musste das so kommen.68
Die Zeitung gibt die AuRerung nicht wieder, sondern deformiert die Aussagen von

Katharinas Mutter. Dadurch versucht die Zeitung zu zeigen, dass Katharina bereit

zum Verbrechen war. Mit solcher Verédnderung der Bedeutungen versucht die

187 HeinrichBoll (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
flihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 32.

168 Heinrich Boll (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
fliihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 91.
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Zeitung zu zeigen, dass ihre Verwandtschaften (wie ihre Mutter) und Bekannten

nicht von Katharinas Verhalten tberrascht waren. Es steht im Zeitungsartikel:

>S50 musste es ja kommen, so musste es ja enden<16®

Ein anderes Beispiel von Gewalt durch die Sprache von Zeitung, ist die
Umdrehung von den Aussagen Blornas. Obwohl der letzte Rechtsanwalt ist und
damit keine Artikulationshilfe braucht, fand er auf der Zeitung, dass allem, was er

gesagt hat, ein ganz anderer Sinn gegeben wird:

Dort auf der Riickseite las er dann, dass die ZEITUNG aus seiner
AuRerung, Katharina sei Klug und kiihl, >eiskalt und berechnend<
gemacht hatte und aus seiner generellen AuBerung uber

Kriminalitat, dass sie > durchaus eines Verbrechens fahig sei<.’

Auch den Worten vom pensionierten Studiendirektor Dr. Berthold werden andere
Bedeutungen gegeben. So liest Blorna auf der Zeitung die Aussage von Dr.
Berthold:

Eine in jeder Beziehung radikale Person, die uns geschickt

getauscht hat.’

Ursprunglich schilderte Dr. Hiepertz Katharina als radikale Person, aber auch nicht
Im negativen Sinne, so meint er mit Radikalitat Katharinas Organisation, Intelligenz

und Bereitschaft. In der Zeitung wird dies negativ umgedeutet:

Hierpertz mit dem Blorna spéter telefoniert, schwor, folgendes

gesagt zu haben: Wenn Katharina radikal ist, dann ist sie radikal

189 Ebd., S. 91.
170 Epd.,, S. 33.
71 Ebd., S. 38.
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hilfsbereit, planvoll und intelligent. Ich misste mich schon sehr in

ihr getauscht haben.172

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass nach BOll auch Worte zu katastrophalen
Folgen fuhren kdnnen und Gewalt ausiben und Leben zerstéren kdnnen genauso
wie Pistolen und Bomben. Worte kénnen das Schicksal eines Einzelnen vollig
zerstoren wie im Fall Katharina, die aufgrund der Sprachlichen symbolischen Macht
von Worten nicht nur ihr soziales Dasein, sondern auch ihr Selbstbewusstsein und
ihre Subjektivitat von der Gewalt entartet worden sind, indem sie Totges ermordet
und damit auf die publizistische psychische Gewalt mit physischer Gewalt

geantwortet hat.

In jedem Fall wird Bolls Erzéhlung im Ganzen als Anklage gegen die
Arbeitsweisen der Zeitung und offentliche Institutionen, die den Menschen nicht
retten wollen, sondern ihn in ungewollten Sackgassen drédngen. Der Mord durch
Katharina rettet auch das Recht auf ein Privatleben und erhebt den Anspruch nach
Wahrheit und Moralitét.

4.2.6. Bolls Weltanschauung tber den generalisierten Tod

Aus dem Titel erféahrt der Leser einleitend, worum es in der Erz&hlung geht.
Heinrich Boll stellt eine Frage: Wie Gewalt entstehen und wohin sie fihren kann,
auf die er am Ende der Erz&hlung geantwortet hat, dass irgendjemand, der unter
dem Druck der Macht steht, auch dem Tod oder dem Mord nahe steht. Das Gefunhl
der Machtlosigkeit und Ohnmacht motiviert Menschen zur fatalen Tétung von
anderen, die ihre Ruhe und Privatsphére stéren. Man kann infolge der Aussetzung
der Gewalt in irgendwelchem Moment den Mord begehen und damit sich in einem

Morder verwandeln:

172 Heinrich B6ll (1974): Die verlorene Ehre der Katharina Blum oder: Wie Gewalt entstehen und wohin sie
fliihren kann. Minchen: Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG. 1. Auflage(1976), S. 38.
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Bolls Behandlung oder Darstellung vom Mord als Folge der Gewalt bedeutet nicht,
dass er diesen Weg fordert. So empfiehlt er in seinem Interview mit Dieter Zilligen
fir den NDR dem Menschen die Gewaltanwendung, wie den Tod und alle seine
Formen, nicht. Er geht noch weiter und erklart, dass der Mensch sich gegen einige
Falle wehren muss, aber auch nicht durch Tétung oder etwas Ahnliches, die

Katharina auswahlt, um sich die Gerechtigkeit zu verschaffen. In folgender

Der Dbetroffene Mensch wird in seiner Personlichkeit zutiefst
verletzt, ist aber zu macht- und einflusslos, um sich gegen die
brutale Willkir wehren zu konnen, der er ausgesetzt ist. Im
Untertitel> Wie Gewalt entstehen und wohin sie fiihren
kann<spricht Boll dann, seine eigentliche Absicht direkt aus. Er
will erklaren und darstellen, wie dieses Gefiihl der Entwiirdigung
und Machtlosigkeit gegen den Rufmord einen bisher
unbescholtenen Blrger zu verbrecherischen Taten fahig machen

kann.173

AuBerung ist Bolls Ablehnung vom Tod als Mittel der Wehr deutlich.

Fazit:

Das ware meine Moral: Misstrauisch sein, und wenn man zum
Opfer wird, sich wehren dagegen, wie weil} ich nicht. Diese junge
Dame wahlt diesen Weg, den ich nicht empfehlen kann, aber es gibt
andere Mdoglichkeiten, sich zu wehren und die Unfehlbarkeit der

Zeitung permanent in Frage zu stellen. Das ware meine Moral 1™

173 y5lkl Bernd (2005): Heinrich Boll die verlorene Ehre der Katharina Blum. Lektiirschliissel fiir Schiilerinnen

und Schiler: Philipp Reclam jun. GmbH & KG. Stuttgart, S. 31.

174 Die verlorene Ehre der Katharina Blum.( Und so manchen Anderen) . Internet unter:http://die-ehre-

katharinas.blogspot.com/2015/01/verwicklungen-und-verstrickungen.html. Zugriff(13/06/2016)
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Abschlielend l&sst sich sagen, dass nach Boll auch Worte zu todlichen Folgen
fihren konnen genauso wie Pistolen und Bomben. Worte kdnnen das Schicksal
eines Einzelnen vollig zerstoren. Worter legen Manipulationen, Machtstrategien
offen und fiihren Subjektenteignung vom Menschen durch, die ihn zu Mordtaten

fihren koénnen.

Damit stellt B6ll die Frage der Verantwortung und Schuld auf beiden Seiten, mehr
wirft er den Machtapparaten Verantwortungslosigkeit dem Menschen gegenuber. Er
pladiert fiir den Respekt, sowohl des Individuums, wie auch seinem Privatleben, das
er als Grundrecht implizit verteidigt.
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ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

In unserer Arbeit haben wir uns dem Thema des Todes in den Werken von Heinrich
Boll gewidmet. Uns haben die beiden Erzéhlungen von Heinrich Boll interessiert,
namlich ,,.Der Zug war plinktlich®* (1949) und ,,Die verlorene Ehre der Katharina
Blum* (1974). In der vorliegenden Untersuchung ist gezeigt worden, wie der
Ausdruck des Todes in den schon erwdhnten Texten Bolls unterschiedlich
vorkommt und bearbeitet werden sollte und in wiefern der Tod die Umstande der

(damaligen) Zeit, unter denen sich das menschliche Dasein befindet, widerspiegelt.

Die Erzdhlung ,,Der Zug war piinktlich®, in der der Todesbegriff sehr dominant ist,
zeigt, wie Menschen im Krieg ihr Leben absurd und sinnlos verloren haben. Das
zwecklose Sterben wird in vielen literarischen Werken und Schriften Bolls
thematisiert, aber in seiner bekannten Erzdhlung ,.Der Zug war punktlich® in
forcierter Weise. Allerdings stehen Ereignisse des Krieges nicht im Vordergrund,
sondern der Tod wird als Warten und als Schicksal von Soldaten und Menschen
wéhrend der Kriegszeit behandelt und dargestellt. Und genauso ist dieses Werk ein
Muster, in dem die Gleichheit, Gleichsetzung und Ahnlichkeit der menschlichen
Seele bzw. Existenz mit der eines Tieres beschrieben und darauf reduziert werden.
Boll denunziert die Objektation von Menschen. Bei Boll ist das Reden uber die
Banalitit des Todes ohne die Hinweisung auf den Krieg als ,,Apparat” und seine
Schuld an Verachtung der Menschen und Menschheit kaum mdglich. Beide stellen
eine Gebundenheit dar, da der Krieg eine starke Wirkung hat, der Millionen von
Menschen sinnlos in den Tod geschickt hat. BOll bezeichnet die todlichen Folgen
als Schuld des Krieges. So existiert kein Krieg ohne Blut und Absage an
Lebenslust. Er thematisiert die Abh&ngigkeit der Todesthematik wvon einer
Lebenslust. Vom Tod reden oder ihn einkalkulieren heil3t auch gegen das Leben und

die Menschen arbeiten.

Aus der Perspektive Andreas beschreibt Boll in seiner Erzdhlung den Unwert des
menschlichen Lebens wahrend des Krieges. Andreas verliert im Krieg alle seine

Rechte, auch das Recht auf Leben wird ihm genommen. Andreas ist nicht die
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einzige Figur in der Erz&hlung, die auf ihren Tod wartet, so fanden fast alle Figuren
ihren Tod. Kriege sind Programme fur einen kollektiven Tod. Es geht also sowohl
um den Tod der Hauptfiguren: Andreas, der Unrasierte, der Blonde und Olina als
auch um den der Nebenfiguren: Andreas Eltern, Andreas Tante, Ehemann von
Andreas Tante, Olinas Eltern, der Unteroffizier..., so geht es im Krieg nicht nur um
den Einzelnen, sondern um eine Masse im ganz breiten Sinne des Wortes. Boll will
vermitteln, dass es im Krieg nicht um den individuellen Tod, sondern um die

massenhaften Massaker geht.

Die To6tung war im Krieg legitim auch das Wann, Wo und Wie des Sterbens
gehorten zur Machtentscheidung und referieren auf eine absolute Regel, tiberall wo
Krieg ist, ist der Tod. Der letzte ist also im Krieg tberall und der Mensch findet
aufler der psychischen Vorbereitung auf ihn keine Wahl und keinen Ausweg. Den
Trost findet man nur beim Beten, so bekommt man nur dank der Gebete eine
optimistische Haltung gegenuber dem kommenden endgiltigen Ende. Dadurch
erinnert man sich daran, dass der Tod nicht den Schluss des Daseins bedeutet,
sondern einen Ubergang zur hochsten unvergleichlichen Existenz und eine

Maglichkeit der Befreiung von Kummer, der Last und Not des Kriegs ist.

Das absurde Sterben von Unschuldigen driickt in “Der Zug war piinktlich® das
katastrophale Leben wahrend der Kriegszeit aus und setzt aber die Regel in den
Willen von Apparaten, von Herrschern. Genauso wie der Tod eine Fatalitat ist, sei
die Organisation des Krieges keine. Das Sterben war Spiegel von sozialer Not,
politischem Verderben, psychologischem Zerfall und kulturellem Verfall und
Chaos. AuRerdem wird es auch als Kritik gegen den Krieg als Maschine der
Destruktion angesehen. Der absurde Tod der Menschen kann auch als Anklage
gegen die schmerzvolle Situation der Nachkriegszeit sein. So préagten auch die
Umstadnde der Kriegszeit die Periode, in der Boll seine Erzéhlung verfasste und
damit kann seine Todesthematisierung auch als Wiedergabe und Zeugenschaft iber
dieses Daseinszustandes angesehen werden, unter dem das individuelle, soziale,
wirtschaftliche, politische, und kulturell intellektuelle Leben in Deutschland vollig
ruiniert wurde. So horte man nach dem Ende des zweiten Weltkrieges nicht vom
Deutschen Reich als Staatsgebilde, sondern von einem Land, das in vier Teilen
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aufgeteilt wurde, dessen Hauptstadt auch in zwei Teile gespalten war. Diese Zonen
waren zwar nicht nur geographisch und politisch, sondern auch psychologisch und
psychisch folgenreich. Der Tod in Bolls Erzéhlung spiegelt auch die kulturellen

Bedingungen bzw. Anarchie einer kriegerischen Zivilisation.

Hier stellt sich die Frage, warum sich Boll darum bemuht, tiber das absurde Sterben
wéhrend des Krieges zu schreiben. Trotz der Beendigung des Krieges bearbeitet
Boll immer noch schreckliche Momente wie der Tod. Solche Behandlung kann eine
belehrende und eine warnende Rolle auch eine sichere Kritik an der Zivilisation und
Technik eines 20.Jhs haben. Anders gesagt, dient die Bearbeitung des Todes nicht
nur dazu ein realistisches Bild des Krieges nachzuzeichnen, sondern auf diese
Weise eine Moral zu vermitteln, dass der Krieg eine sichere Form der Gewalt sei,
die nichts Vorteilhaftes mit sich bringt und dagegen alles Gluckliche, Schéne und
Lebendige zerstort.

Die vom BOll poetisierte Wiedergabe des sinnlosen Todes von Unschuldigen ware
ohne seine Geschichtserfahrung kaum moglich. Der Zweite Weltkrieg traf den
deutschen Schriftsteller sehr nah, so war er NS-Soldat, was ihm beim Schreiben viel
geholfen hat. Je mehr man Uber den Tod schreibt, desto minder wird sein Grad an
Tabuisierung und Vergessenheit. Das Nicht-Vergessene kann nur durch solche
Thematisierungen und Behandlungen verwirklicht werden und was auf dem Papier

festgehalten ist, kann nicht leicht gel6scht und vergessen werden.

In Bolls Erzédhlung “Die verlorene Ehre der Katharina Blum®, die aus einer anderen
Zeit stammt (1974), ist der Todesbegriff sehr prasent und stellt den Leitfaden der
ganzen Handlung dar. Schon von Anfang an erfahrt der Leser, worum es in der
Erzdhlung geht. Heinrich BOll stellt eine Frage: “Wie Gewalt entstehen und wohin
sie flhren kann®, auf die er am Ende der Erzdhlung geantwortet hat, dass irgend
jemand, der unter dem Druck steht, auch dem Tod oder dem Mord nahe steht. Das
Gefuhl der Machtlosigkeit und Ohnmacht motiviert Menschen zur To6tung von
anderen, die zwar ihre Ruhe und Privatsphéare stéren. Man kann also infolge der
Gewalt in irgendwelchem Moment den Mord begehen und damit sich in den

Morder verwandeln. Im Zentrum steht die Frage, wie mit Worten Druck und Gewalt
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ausgelibt werden und wie sich diese letzte, die als psychische Gewalt bezeichnet
wird, letztendlich zur physischen Gewalt fuhrt. Es sind aber nicht die Worte selbst,
die den Menschen toten oder zerstoren, sondern ihr Missbrauch.

Die Arbeitsweise und Publikationen der ZEITUNG bilden die Grundlage fir
Katharinas verbrecherische Tat. Als Katharina verhaftet wird mit dem Grund, dass
sie ihren Liebhaber Ludwig Gotten zur Flucht geholfen hat, fangt die Zeitung an,
sich fur Katharinas Angelegenheit oder Affare zu interessieren. In ihren Artikeln, in
denen Katharina im Allgemeinen als ,,Morderbraut™ erscheint, wird ihr Bild vollig
verschmutzt. Diese Berichterstattungen beeinflussen ihr Leben zwar negativ, da sie
sowohl ihre gesellschaftliche als auch ihre berufliche Existenz nach und nach
verliert. Fir den Tod Katharinas Mutter ist auch die Zeitung mitverantwortlich. In
Folge der Aufdringlichkeit des Journalisten fand die Mutter von Katharina den Tod.
Aufgrund fehlender beruflicher Fertigkeit (bergreift der Tod an die Mutter
Katharinas.

An diese Mordtat haben nicht nur die Zeitung, sondern auch der Staat, die Polizei,
die Gesellschaft und die Kirche einen Anteil.

Der Staat als Apparat und als Institution der Polizei und anderen stellt auch ein
wesentlicher Faktor beim Tod, sowohl von Katharinas Mutter als vom
Zeitungsreporter. Er reagiert mit Gleichgultigkeit und gibt der Pressefreiheit mehr
Wichtigkeit als den Schutz seines Biirgers. Was die Situation verschlechtert, ist die
Haltung und die Behandlung der Polizei, die anstatt Katharina zu schitzen, sie
beschimpft und ihre Privatsphare missachtet, wie zum Beispiel als die letzte von
der Polizer als ,Nonne“ und ,Flitchen beschrieben wird auch wird ein
Informationsaustausch ~ zwischen der Polizei und der Boulevardpresse als
Komplizenschaft gegeben. Die Rolle der Kirche bei der Unterdriickung Katharinas
und bei ihrer Zerstérung und damit bei threr Mordtat ist in der Erzahlung auch sehr
deutlich. Anstatt der Katharina Unterstiitzung und Hilfe zu geben, liefert die Kirche
durch den Pfarrer Geheimnisse Uber ihre Familie.

Die Deformation von Fakten und Aussagen und die Komplizenschaft von
Institutionen falschen Katharinas Bild und verwandeln sie von einer aktiven

planvollen und intelligenten Person zu einer gehassten Morderin. Diesen Druck bt
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nicht nur die Zeitung allein, sondern daran nehmen auch andere Instanzen teil.
Allerdings stellen die staatliche Hilflosigkeit, die gesellschaftliche Isolierung und
Verdrangung sowie die Heuchelei der Kirche die wesentlichen Faktoren dar.

Wenn es nach Heinrich Bo6ll geht, sind Worte, obwohl sie nicht materiell sind,
todliche Maschinen. Es l&sst sich sagen, dass nach ihm auch Worte zu tddlichen
Folgen fuhren konnen, genauso wie Pistolen und Bomben. Worte konnen das
Schicksal eines Einzelnen vollig zerstoren wie im Fall Katharina, die aufgrund der
sprachlichen symbolischen Macht nicht nur ihr soziales Dasein verloren hat,
sondern auch in ihrem Selbstbewusstsein und ihrer Subjektivitat angegriffen wird.
Betont wird von Boll, wie die publizistische psychische Gewalt eine physische
Gewalt als Antwort hervorruft. In jedem Fall wird Katharinas Mordtat an Totges im
Ganzen als Anklage gegen die Arbeitsweisen der Zeitung angesehen, vor allem der
Bild-Zeitung, die nach Ansicht Bolls eine Gefahr und unterdriickende,
instrumentelle Macht représentiert, und damit verhindert werden sollte. Diese
Diagnose Bolls 1974 wird in unseren Tagen als Vision erwiesen.

Der Tod in Die verlorene Ehre der Katharina Blum spiegelt die
gesellschaftspolitische Lage und die Zeit, in der das Werk verdichtet wurde, die mit
dem Terrorismusbegriff eng verbunden war. So war die Periode durch
innenpolitischen Konflikte, studentische Bewegung und den Terrorismus gepréagt.
Die Todesthematisierung gilt also als Anklage bzw. Spiegel und Diagnose der

gesellschaftpolitischen Lage Deutschlands Mitte bis Ende der siebziger Jahre.
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